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Das Finanzprogramm .
Regierung und Parteien . - Vertrauen ? Ja ! - Festlegung ? Nein !

Das von der Reichsregierung ausgearbeitete
und den Regierungsparteien am Dienstag unter -
breitete Finanzprogramm hat folgend « . »
Wortlaut :

1. Senkung der Einkommensteuer , sowohl durch cheraufsetzung
des steuprsreien Einkommenteils und Verbesserung der Kinder -

lrmäßigungen als ouch durch Herabsetzung und Auseinanderzichung
de ? Tarlfs . Die Senkung soll in drei Etappen ersolgen ,
beginnend mit dem 1. Juli 1930 , dem 1. Januar 1932 und dem
t . Juli 1933 . Der st e u e r s r e i c Lohnbetrag für den ledigen
Arbeiter wird von 1 2 00 Mark auf 1110 . ISKO und 1800
91! a r f erhöht : die Senkung des Tarifs wird durchschnittlich
12 Proz . , 20 Proz . und 25 Proz . mit einem Höchstsatz von einem

Drittel des Einkommens betragen .

Der Steuerabzug vom Kapitalertrag wird aufgehoben für die

Zinsen aus festverzinslichen Anleihen , die nach dem 31. Dezember
1929 ausgegeben sind .

Der Abzug der Versicherungsprämien wird erhöht .

2. Senkung der Vermögenssteuer durch Aufhebung für die

Stufen bis zu 20 000 M.

3. Senkung der Realstsuern , und zwar der G e w e r b e st e u e r
um 2 0 Proz . und der Grundsteuer um 10 Prvz . sowie weitere

Senkung nach Inkrasitreten des Steuervcreinheillichungsgesetzes bei

einem . iinstrigesatz von mehr als 150 Proz . um 10 Proz . Beschrän¬

kung der Befugnisse der Länder unfr Gemeinden zur Erhöhimg der

Realsteuersätze für 5 Jahre .

1. Aushebung der Ausbringungsiosl für die Jndustrieobligationen

durch Abbau dieser Last von jetzt jährlich 330 Millionen Mark aus
250 Millionen Mark im Jahre 1930 , 200 Millionen Mark 1931 ,

150 ' Millionen Mark ' 1932 , 100 Millionen Mark 1933 und 50 Mil -

lioncn Mark 1931 , bei völligem Wegsall im Jahre 1935 , wobei In

den Jahren 1930 , 1931 und 1932 von den zu erhebenden Gesamt -

betrögen 1930 weitere 50 Millionen Mark und 1931 und 1932 je
2-5 Millionen Mark als getilgt gelten durch die Abführung von

100 Millionen Mark aus dem Vermögen der Industrieobligationen¬
bank an das Reich .

S. Aushebung der Renlenbankzinsen durch Verrechnung mit den

Gewinnanteilen des Reichs aus der Reichsbonk .

0. Senkung der Gesellschaftssteuer und der Iverlpapicrsteuer

auf je die Hälfte des geltenden Satzes der Börscmimsatzsteuer um

ein Drittel des gellenden Satzes .
7. Aushebung der Zuckersleuer .

8. Erhöhung der Viersteuer mit Wirkung vom 1. April 1930

um 50 Proz . , entsprechend dem mit dem Etat vorgelegten Entwurf

9. heroussehung der Tabaksteuer auf Zigarellen und Rauch -

tabak , und zwar der ZigareUensteuer durch Erhöhung der Zeichen -

steucr von 30 auf 33 Proz . und der Materialsteuer von 100 auf

500 Mark für den Doppelzentner , beim Rauchtabak durch Erhöhung

der Zeichensteucr für Feinschnitt von 15 auf 00 Proz . und für

Pseisentabak von 20 auf 35 Proz . Einführung der Kon -

t ingentierung für Zigaretten . Einstellung eines Be -

träges von 5 Millionen Reichsmart jährlich in den Haushallsplan

für Zwecke des Tabakbaues . Diese Erhöhung soll bereits am 1. Ja -

nuar 1930 in Kraft treten .

10. Neuregelung des Finanzausgleichs :

Einbeziehung der Biersteuer und der Einnahmen aus dem

Spiritusmonopol in die Ueberweisungssteuern unter entsprechen -
der Senkung der Ländcranteilc an der Einkommensteuer und der

Umsatzsteuer , unter Beseitigung des fj 35 FAG . mit dem Ziele

einer Besser st ellungBayerns als des Landes mit der

größten Biererzeugung und unter Sicherstellung des Gesamtbe -

träges der Ueberweisung für jedes Land etwa auf die Höhe der

bisherigen Ueberweisungen .

b) Uebernahme der Ausfälle aus der Senkung der Ein -

kommensteuer auf den Im Rechnungsjahr 1929 ausgeschütteten
Gewinnanteil , reduziert aus den künftigen Beteiligungsjatz der

Länder ( 60 Proz . ) .

c) Uebernahme des Aussalls aus der Realsteuersenkung am

das Reich , indem das Reich den Ausfall im Rechnungsjahr 1930

voll und in den Rechnungsjahren 1931 bis 1931 unter Verminds -

rung von je ein Fünftel den Ländern und Gemeinden erstattet .

Bei der Wellergabe der vom Reich für die Realsteuersenkung zur

Verfügung gestellten Beträge von den Ländern an die G: mcinden

soll auf die Ermöglichung eines Lastenausgleichs Rücksicht ge¬
nommen werden .

<0 Alsbaldige Verabschiedung des Steuervereinheitlichungs -
gesetze «.

e) Einbau eines beweglichen Faktors , durch den

unter Berücksichtigung sozialer Notwendig -
leiten alle Gemeindebürger zu den Lasten der Gemeinde heran -
gezogen werden , in das Gcineindesteuersystem und Festlegung
einer Relation zu der Höhe der Realsteucrn .

ll . Verstärkung der Aufsicht über die Finanzgebarung der Ge¬
meinden und Gemeindeverbände durch Vorschriften über die Gcneh -
inlgung van Anleihen und Krediten und durch Einführung obligato -
rischer Rechiiungsprüfung durch eine von de » Gemeinden unab¬

hängige Stelle .
12. Vorlegung eines Gesetzes über die Abrechnung zwischen

Reich und Ländern über die schwebenden Entschädigungz - und Auf -
wcrtlingsansprüche ( Eisenbahn , Wasserstraßen , Post usw. ) .

13. heraufsetzung der Beiträge für die Arbeitslosenversicherung
um 1- Proz . mit Wirkung vom 1. Januar 1930 .

11. Vorlegung eines Gesetzes zur Regelung der Tilgung der

Reichsschulden .

Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion hat sich gestern
abend einige Stunden lang über dieses Finanzprogramm
unterhalten . Heute vormittag 10 Uhr will sie damit fort -

fahren . Eine Neigung , sich auf die 14 Punkte des Pro -

gramms festzulegen , war - n ich t zu bemerken .

Begreiflicherweise ! Zur Ausführung des Programms
find , wenn wir richtig zählen , 1 ? Gesetzentwürfe , zum
Teil sehr umfangreiche , notwendig . Alle diese Gesetzentwürfe
sind nur in . wenigen Sätzen angedeutet . Dabei ist jeder von
ihnen wirtschaftlich von größter Tragweite . Kann man vom

Reichstag ernstlich erwarten , daß er sich zur Annahme von
17 Gesetzesvorlagen verpflichtet , die er noch nicht kennt ?

Bei einigen der angekündigten Entwürfe ist angegeben ,
wann sie in Kraft treten sollen . Bei anderen ist das nicht
der Fall . So soll zum Beispiel die Tabaksteuer -
erhöhung schon am 1. Januar in Kraft treten , die Bier -

st e u e r am 1. April 1930 . Aber wann die Z u ck e r st e u e r

aufgehoben werden soll , wird nicht gesagt . Zum Teil

( siehe lOo , beweglicher Faktor in den Gemeindesteuern ) ist
die Formulierung unklar . Man hat den Eindruck , daß sich
die Regierung nicht festlegen will . Auf was soll sich nun

der Reichstag festlegen ?
Der ganze Plan soll binnen fünf Jahren durchgeführt

werden . Bon diesen fünf Jahren hat der bestehende Reichs -
tag keine zweieinhalb mehr zu leben Kann er seinen Nach¬

folger binden ? Und kann er sich selber binden ? Wenn sich

nun in den nächsten Monaten herausstellen sollte , daß man
sich verschätzt und verrechnet hat , gilt der Plan
dann noch ?

Wie es 1931 oder 1935 aussehen wird , weiß niemand .
Ein Finanzprogramm für diese Jahre kann nur unter der

Voraussetzung gelten , daß die Berhältnisse dann so sein
werden , wie man sie sich heute vorstellt . Sind sie aber dann
anders , muß man auch das Programm ändern . Oder nicht ?

Was 1930 werden wird , sieht man auch nicht ganz klar ,
aber doch schon einigermaßen . Man sieht , daß man aus 1929
ein großes Defizit hinüberfchl - vpen wird und daß bei g l e i ch-
bleibenden Einnahmen gerade noch die Möglichkeit bestehen
dürfte , die laufenden Ausgaben einschließlich Reparationen
nach dem Poung - Plan zu begleichen . Wird nun die Steuer -

senkung nicht in chronische Defizitwirtschaft hin -
einführen ? Defizitwirtschaft bedeutet , zumal in Zeiten der

Geldknappheit , Abhängigkeit des Staates vom
internationalen Finanzkapital , Privatisierung
und damit Entnationalisierung der in Staats - und Gemeinde -

besitz befindlichen Teile des Nationalvermögens .
Wenn sich nun herausstellen sollte , daß der Fünf -

j�a h r plan zu solchen Konsequenzen führt — soll dann d' e

Sozialdemokratie verpflichtet sein , weiter an seiner Durch -
führung mitzuhelfen ?

Was für die Sozialdemokratie gilt , gilt in verändertem
Sinn für die andern Regierungsparteien auch . In der

Bayerischen Volkspartei z. B. werden ganz ähnliche Er -

wägungen angestellt . Auch die übrigen Regierungsparteien
werden kaum imstande sein , sich ihnen zu verschließen .

Man gebe der Regierung die Möglichkeit , mit einem
Vertrauensvotum in der Tasche zur zweiten Haager
Konferenz zu fahren . Das ist das wichtigste . Kann man

zuvor eine ehrliche Einigung über die nächsten Akte der

Finanzreform erzielen , um so besser ! Aber die Idee , Sein
oder Nichtsein dieser Regierung abhängig zu machen von der

Annahme eines Plans , der die ganze deutsche Reichs - , Länder -
und Gemeindewirtschaft für die nächsten fünf Jahre im vor -

aus regulieren will , ist im höchsten Grade unpraktisch und

gefährlich . Was dabei herauskommen kann , sind im besten

Fall Gesten und Formalitäten , über die die wirkliche Ent -

wicklung der Dinge hinweggehen wird . Die sozialdemo -
kratische Fraktion kann nicht einer vor -

Rache für Champigny .
Diesmal von französischen Nationalisten geübt .

Paris . 10. Dezember .

Die Patriotenliga erklärt in einer der presse zugestellten

Mitteilung , daß Mitglieder der Liga zum Zeichen des Protestes

gegen die de u t s ch - s r a n z ö s i s che S o z I a l i st e n k u n d .

g e b u n g . die am Sonntag , dem 1. Dezember , in Ehampigny

stattsand und in deren Verlauf eine G e d ä ch t n i s i a s el für die

im Kriege 1870/71 Gefallenen angebracht wurde , gestern diese

Tafel zerbrochen und Stücke davon am Deroulcde -

Denkmal in Paris niedergelegt hätten .

9

Dieses Bubenstück ist nicht nur für die Neutralität seiner

nationalistischen Urheber charakteristisch , es ist zugleich

nachträglich beschämend für die Kommunisten , die ihrerseits
als erste ihre Wut gegen diese Friedenskundgebung durch Radau -

szenen am Friedhof beendet haben . Im Hasse gegen die Sozial -
demokratie vereint , sind die Friedenssaboteur « rechts und links

einander würdig .

Tardieus angebliches Vertrauensvotum

In Wirtlichleit eine Gt . mme Minsteiheit .

Paris , 10. Dezember .

In der Nachtsitzung der Kammer am Montag halte Minister -

Präsident T a r d > e u bei einem Kapitel des Budgets für öffentliche
Arbeiten zur Ablehnung eines geringfügigen Kredits die Ver -

trauensfrage gestellt und dabei ein « Mehrheit » on 295

gegen 272 Stimmen erhalten . In der heutigen Kammersttzung hat
der iozialrepublikanische Abgeordnete Brandon gegen die Tat -

fache protestiert , daß man seinen Namen unter den Ab¬

geordneten aufgeführt habe , die sich der Stimmabgabe enthalten
hätten , während er in Wirklichkeit gegen die Regierung gestimmt
habe . Nach seiner Berichtigung stelle sich unter Berücksichtigung
der ?l b st i m m u n g s b « r i ch t > g u n g c n das Abstimungsver -
hältnis wie folgt : 292 für die Regierung , 286 gegen Li« Regierung .

Die gleiche Frage , nämlich die der nachträglichen Ab -

ftimmungsberichtigungen , wt,es am Schlüsse der heutigen Vormittags -
sitzung der Kammer der sozialistische Abgeordnete Vincent

A u r i o l auf . Er erklärte , daß nunmehr 12 Abslimmungsberichti -

gungen vorlagen , so daß also die sestgeslellle Regierungsmehrheit
von 23 Stimmen nicht mehr vorhanden , sondern die

Regierung mit einer Stimme in der Minderheit geblieben

sei , da sich durch die Zwölf Berichtigungen eine Differenz von
21 Stimmen ergeben habe , denn es hätten somit 283 Abgeordnete

für und 281 gegen die Regierung gestimmt .

Der radikale Abgeordnete Daladier benutzte die Gelegenheit ,
um gegen das S y st e m der Abstimmungsberichtigungcn zu pro -
testieren und anzukündigen , daß er eine Aenderung der Geschäfts -

ordnung beantragen werde , um Zl b st i m m u n g s b e r i ch t i -

g u n g c n nach erfolgter Auszählung unmöglich zu machen . Der

Abgeordnete Rillart de Verneuit ( Gruppe Marin ) schloß sich
dem Prolest der sozialistischen und radikalen Abgeordneten an und

erklärte , es sei ein S k a n da l , daß ein Abgeordneter auf diese W- e

zuerst für die Regierung und später anders abstimme .



Zefaßteu Idee zuliebe daraus verzichten , die

�nteressen der arbeitenden Massen jeweilig
so zu vertreten , wie e s d i e stets veränder -

lichen Umstände erfordern .
»

Die Bayerische Bvllspartei faßte gestern
abend folgenden Beschluß :

Die Fraktion ist bereit , der Reirhsrcgieruug für die VerHand .

luvgen im Haag das vertrauen zu votieren . Sie ist weiter

Herdt , die Erledigung «ine « Sofortprogramms , das sich

aus ein « Erhöhuno der Tabaksteuer und aus eine Erhöhung
der Arbeitet osenversicherungsbeiträge erstreckt , zu

unterstützen . Dem von der Reichsregierung vorgelegten Finanz -

Programm zuzustimmen , ist der Fraktion der Bayerischen Volks -

parte ! nicht möglich .

Zentrum , Volkspartei und Demokraten kamen noch zu
keinen Beschlüssen . Das Zentrum läßt folgendes verlaut »

baren :
Wenn auch die Zentrumsfraktion gegenüber Einzelheiten der

Regierungsvorschlöge mancherlei Bedenken hegt , so kann
man doch auf Grund der Aussprache feststellen , daß die Zentrums »
fraktian in ihrer Grundstimmung von der Notwendigkeit einer

durchgreifenden Reichsfinanzreform überzeugt ist .

Volkspartei und Demokraten tagen heute weiter . Den

Beschluß , sich auf das Finanzprogramm der Regierung
bindend festzulegen , hat bisher keine Partei gefaßt . Man
wird für die notwendige Einigung eine andere Grundlage
suchen müssen !

Bas Heer verschlingt .
Radikale Kritik am französischen Militärhaushalt .

Paris , 10. Dezember . ( Eigenbericht . )
In einer Nachtsitzung zum Dienstag begann die Kannner mit

der Beratung des Heeresbudgets . Der Berichterstatter Bouilloux -
Lasont bennihte sich die Militärausgaben als ungewöhnlich

niedrig erscheinen zu lassen . Für dag stehende Heer würden im

Inlande 4L Milliarden , In den Kolonien 1,S Milliarden und im

Rheinland 426 Millionen vorgesehen . Da das Heer 440 <300 Mann

zähle , koste jeder Soldat täglich 0,02 Franken . Gegenüber dem

Vorjahre feien die Ausgaben um fünf Millionen gesunken .
Weitere Ersparnisse seien nicht möglich , wenn man nicht das ganze
Wehrsystem ändern wolle . Sie seien niedriger als in 1914 .

Der radikale Parteiführer Daladier erklärte demgegenüber :
rechne man die Ausgaben für die Militärfliegerei , sowie die an oer -

schiedenen Stellen des Budgets versteckten Ausgaben und end -

lich die drei Milliarden - Kredite für die Festungsbauten hinzu ,
so komme man zu einem Gesamtbetrag von 12,2 Milliarden .

Frankreich gebe also aus den heller genau dieselbe Summe für
sein Heer aus . wie für die gesamte Ziviloerwaltung .

Ein derart katastrophaler Zustand sei in keinem anderen

Lande festzustellen . Die Heeresorganisation Frankreichs kranke an
de ? fixen Idee möglichst hoher Mannschaftsbestände . So halle man

nahezu 300 000 Rekruten unter den Fahnen und züchte , um ihre
Ausbildung zu sichern , eine allmächtige Militärbureaukratie .
Nur das M i l i z s y st e m könne Frankreich vor allzu hohen Aus -

gaben und seine Bürger vor allzu langem Kasernenoufenthall
bewahren .

Zwischenfall im Haushaltsaus schuß .

Paris , 10. Dezember . ( Eigenbericht . )
. . . Inder Dienstagsitzung der Kammer kam es im Verlauf der

Aussprache über das ' Heeresbudget zwischen dem so -
z >g l i st i s ch e n Abgeordneten Chouffet und dem Nationalisten
Fr a n k l i n - B o u i llo n zu einem heftigen Zusammen -
st 0 ß. Ehausfet Halle das Budget einer sehr scharfen Kritik unter -

zogen und erilärte , daß an ihm mindestens 2 Milliarden

gespart w c r d cn können , ohne daß die viel beschworene Sicher -
beit des Landes gefährdet werde . Man berufe sich auf reaktionärer
Test « immer wieder auf di « deutschen Kriegsrüstungen , die auch
Franklin - Bouillon wieder aufgetischt Hab «. Als daraus der Abg .
Grumbach beantragte , die Erklärungen Franklin - Bouillons sofort
in der Kammer zu diskutieren , lehnte die Majorität die Diskussion
ab . „ Wenn nun Herr Franklin - Bouillon — so fuhr Chouffet fort —
die Wahrheit sprach , warum verhinderte die Majorität der Kammer
seine Erklärung zu diskutieren ? "

In einem Zwischenruf erwiderte Franklin - Bouillon ,
er habe sich nur aus di « Zeugenschaft der deutschen So -

zialdemokratie selbst berufen . Hab « doch Scheide m,q n n
selbst im Reichstag den unruhigen Geist , der in der Reichswehr
berrfch «. angeprangert . Chouffet erwiderte darauf , er habe alles
Vertrauen in die deutsche Demokratie . Das klägliche Ergebnis
des Volksbegehrens allein beweise schon , daß der nationalistische
Geist in Deutschland im Abstieg begriffen sei .

»
Was Scheidemann im Dezember 1920 unter der damaligen

Bürgerblock - Regiervng über Selbstschutzverbände usw . aus -
geführt hat . gibt Herrn Franklin - Bouillon nicht das geringste Recht .
drei Jähre später die widersinnigsten Behauptungen über
deutsche Gehcimrüstungen zu propagieren . Offenbar lag diesem
iranzösis6 ) en Nationalisten nur daran , seinen deutschen
Gesinnungsgenossen , deren Schwächen er wahrscheinlich bedauert ,
Agitationsmateriol geaen die Sozialdemokratie in die Hände zu
spielcn .

Zafpars neues Negierungsprogramm .
Ztobl - se RegZerungSerklarung - Einigung zweifelhaft .

Brüssel , 10. Dezember . ( Elgenbericht . )
Die Kammer nahm am Dienstag «ins Program merkla -

r u n g der Regierung Iaspor entgegen , die durch ihre
Farblofigkeit ausfiel . Iaspor kündigte Dorschläge zur Her -
abietzung der Umsatzsteuer , der Uebrrsteuer sowie verschi - Vener an -
deren Stenern an . Insgesamt soll die Steuer Verminderung nllna
2� Millionen Franken betrogen . Das fest Iahren fällige Sozial -
verficherunasgesatz soll sehr ebenfalls endlich eingebracht
werden . Ja bezug auf die S p r a ch e n s r a g e kündigte Icrspar
in ganz öligem ein gehaltenen Wendungen die sich aus dem

Nerkaus der Krise ergebende Lösung an .
Die Debatte , di « von dem früheren liberalen Minister Devezc

eröffnet wurde , hinterließ den Eindruck , daß es bezüglich der

Sprachensroge mit d«r Einigkeit im Regierungslager noch immer
sein « gute Weile hat . Deveze unterstrich , daß im Volks - und

Mittelschuliinterncht die Eltern das entscheidende Wort bei der Ab -
fttmmung über die Unterrichtssprache hoben müssen . Das läuft
praktisch darauf hinaus , die französische Unterrichtssprache in Flon -
kern zu sichern . Es ist aber mehr als z w o i f e l h o f t , ob die

Römischen Katholiken sich aus eine derartige Losung einlassen . Arn

Dienstag haben sie Ztz nächst geschwiegen .

Frühschluß am Weihnachtsabend .
Gin sozialdemokraiischer Erfolg auf sozialpolitischem Gebiete .

De « Reichstag hat gestern mit großer Mehrheit

de » Antrag auf Einfiihrvng des ALnfuhrladen -

schlustes an ? Weihnachtsvorabend angenommen .

Di « Arbeitszeit der Angestellten und Arbeiter ist im allgemeinen

noch ungenügeiÄ » geregelt . Für die Belegschaften im Einzelhandel

kommt hinzu , daß eine Neuregelung der Geschäftszeiten für

di « offenen Dertaufsstellen noch immer nicht orfotgen

konnte . Wahl liegt dem Reichstag fest Januar 1929 ein Gesetz -

eirtwurf über den Arbeitsschutz vor , in dem auch die Laden -

schlußbestiinmungen enthalten sind . Der soziale Ausschuß des Reichs -

tags war indes in den zurückliegenden Monaten von dringlichen

Tagesaufgaben , besonders der Reform der Arbeitslosenversicherung

m Anspruch genommen , so daß bisher ein « Inangriffnahme de ,

Arbeitsschutzgesetzes zurückgestellt wurde .

Es braucht kaum betont zu werden , daß aber auch die

wachsend « Sozialreaktion einer beschleunigten Fortsetzung
der Arbeitsschutzgesetzgebung in den Weg getreten ist . Angesichts

dieser sozialpolitisch unerfreulichen Situation war es zu begrüßen ,

daß die sozialdemokratische Reichstagsfraktion di « Initiative ergriffen
und den Frühschluß der Dertaufsstellen am Weih .

nachtsvorabend als Sondergesetz aus dem Arbeitsschutzgesetz -

entwurf herausgenommen hat , um ihn bereits zu dem Wechnachts -

fest 1929 einer Berwirklichung entgegenzuführen . Di « Sozial -
demokratie hat auch diesmal als die

Vollstreckeria dringlicher Gerverkschastsforderungea

funktioniert . Das D erlangen des Zentvaloerbandes der Angestellten
und des Deutschen Derkehrsbundes nach dem generellen Fünfuhr »

schluß konnte allerdings bei der heutigen Zusammensetzung des

Reichstags nicht restlos durchgesetzt werden

Für die groß « Masie der Verkauf sang «stellten und Handels -

Hilfsarbeiter im Kleinhandel ist durch den gestrigen Reichstags -
beschluß

der Fünsuhr - welhaachls - eadenschluß Relchsgeseh

geworden , denn es ist nicht zu zweifeln , daß der Reichsrat dem

Reichstagsbeschiuß beitreten wirb . Für die Lebensmittel - , Blumen «

und Gemißmittelgeschäft « ist der Ladenschluß auf sechs Uhr verlegt
worden .

Danrit hat endlich auch das Personal des Einzelhandels zwischen
der ausreibenden Weihnachtsarbeit und dem Weihnachtsfest eine

wohlverdiente Atempause eingelegt erhalten . Der neue

Bolksstaat hat unter einem sozialdemokratischen Reichsorbests -

minister , Rudolf Wissell eine feit Jahrzehnten nmkäinpfte Forderung
erfüllt , damit auch für di « Regelung des Ladenschlusses überhaupt
wertvolle Vorarbeit geleistet .

Die kurze Entstehungsgeschichte dieses Sondersgesetzes zeigt er -

neut , daß auch die bürgerlichen Angestelltenvcrbänd « wie

die gesamten Ar b eite r ge w « rks chaf t « n m der schritt¬

weisen Erfüllung ihrer Sozialprogramme einzig
aus die Tatkraft der Kozialdemokrall « angewiesen

sind , während t>Sf Sozialreformer auf bürgerlicher Seite nur unter

dem stärksten Di *tck der Sozialdemokratie von den Unternehmer -

cinflüssen ihrer Fraktionen getrennt werden kann . Der Sozial -

demokratisch « Jmtpstwmtvag war am 22 . November eingebracht
worden . Am 28. November folgt « ein inhaltlich gleicher

Antrag des Patziors M u m in . Dieser Antrag Mumm wurde

zwar mm der „ NaMausgabe " der Hugenberg - Preste in Berlin zur

deutschnativnalen Agitation uyter deu Handclsangcstellten benutzt .
Im sozialen Wusschuh jedoch wurde Mumm von

seiner Fraktioji völlig desavouiert . Er stimmte

als einziger bürgerlicher Abgeordneter für seinen Antrag .
Die christlich - sozialen Arbeiter - und Angestelltenvertreter aller

Schattierungen glänzte x im Zlusschuß durch Abwesenheit . So wurden

der sozialdemokratische wie der Mummsche Antrag abgelehnt .

Die sozioldemokrottij ' che Initiative war indes zu stark , um die

ganze Aktion etwa ergebnislos verlaufen zu lasten . Zentrum und

Bayerische Brstkspartei beichten einen Kompromißantrag ein ,
der den Fünfuhrschluß jtnil Ausirahme der Lebens - und Genuß .

Mittelgeschäfte bezweckte . Die Sozialdemokratie brachte wiederum

einen Berbesserungsantrag zum Kompronrihantnrg . indem

sie für diese unter Ausnahme gestellten Ladengeschäfte den Sechsuhr -

Frühschluß forderte , wähllqpd andernfalls Zehntausende von An -

gestellten und Arbeitern im Lebensmittelvertauf bei dem Sonder -

gssetz völlig leer ausgegangen wären . Der sozialdemokratische

Berbesserungsantrag ging mit schwacher Mehrheit durch und erst
damit gewann der Kompromißaytmg eine größer « soziale Be -

deutung .
Wenn im Plenum der so gestaltete Ausschußbeschluß mit

großer Mehrheit verabschiebet werben konnte , so wirb damit be -

stätigt , daß in der breiten Oeffentlichkest der Plenarverhandlung —

abgesehen von den Scharftnachenr im Lager der Deutschnationalen
und der Wirffchastspartei — der

Kamps gegen die Sozialposttik wesenllich gedämpfter

geführt wirb , als hinter den Türen der Reichstag sausfchüsie .
Gerade darum aber bleibt immer wieder die Dovarbeit in den

Ausfchüsten die Voraussetzung für soziale Erfolge im Reichstags »
Plenum . Hätte di « Sozialdemokratie nicht auch diesmal die Sozial -
reattion bereits im Ausschuß überwunden , so hätte sich auch im

Plenum ein « bürgerliche Mehrheit mit Freuden einem negatwen
Ausschußergebnis angeschloffen . In dieser Ausschußarbeit liegt die

große positive Gestaltung des sozialen Fortschritts durch die Sozial -
demokratie . Die Angestellten nach Arbeiter nwgen daraus erkennen .
welche Kleinarbeit und Krnftentfaltung unserer Partei auch jedem
im Plenum des Reichstags sichtbar werdenden Teilerfolg vorauf

gegangen ist . Hier steht der politischen Agitation der Kom¬
munisten die soziale Konstruktion der Sozialdemokratie
gegenüber , die allein den Ehrennamen einer « htm Arbeiterpartei

zu verleihen vermag . jS, . AufliZii »«- «

Schutzgesetz im Ausschuß .
Im Strafgesetzausschuß des Reichstags , der das Gesetz zum

Schutz der Republik berät , fragt « Abg . H « r g t ( Dnat. ) , zu welchem

Zwecke der Rcichsinnenmimstcr eine Denkschrift vorgelegt habe .

Abg . Alexander ( Komm . ) fordert die Vorlag « von Statistiken
über die Handhabung des früheren Republitichutzgesetzes .

Abg . Everling ( Dnat . ) wendet sich gegen das ganze Gesetz ,
das nur zur Vergiftung des politischen Lebens Rene . Di « Republik

kämpfe rücksichtslos gegen ihre Gegner mit Strafverfolgung . ( Abg .
Landsberg : „ Anders als sonst in Menschenkäpfen . malt sich
in diesem Kopf die Welt ! " Heiterkeit . ) Mit dem Gesetz solle die

Opposition erledigt werden . Dos bedeutet das Ende des Parlamen -
tarismus und die Diktatur des Reichsinnenminister ; .

Reichsinnemninister Severiug :
Die Unterstellung , daß er mit der Denkschrift den Ausschuß

überrumpeln wolle , weise er zurück . Er habe mit den dort aus -

geführten Fällen vor das Plenum gehen wollen , fei aber durch die

Störungen der Kommunisten daran gehindert worden . Die Denk -

schrift diene zur Jllustrierung der heutigen politischen Zustände .
Ein Teil der Fälle sei angeführt worden , um darzutun , daß der

Fall des früheren Republikschutzgesetzes Ausschreitungen zur
Folg « gehabt habe , besonders Beschimpfungen der Sym -
b o l e des Reiches . Die Dcutschnationial « Partei habe 1927 die

Verlängerung des Gesetzes gebilligt . Graf Westarp habe damals

sogar ausdrücklich anerkannt , daß das junge Staatswesen der Straf -
varschristen bedürfe .

Er habe nicht die Absicht , durch die dem Ausschuß vorgelegte
Denkschrift die Oeffentlichkeit irrezuführen . Die Oeffentlichkeit wisse

längst , daß das

politische Leben in Deutschland so »erwildert

sei , daß «in Gesetz . zum Schutz der Republik notwendig ist . Auch die
. . Kölnische Zeitung " habe unter dem frischen Eindruck der
Bombenattentate die Wiederherstellung der früheren Be -

ftimmuvgen zum Schutz der Republik gefordert . Das deutsche Bdlk
habe den K a p p - P u t s ch von rechts und den mitteldeut¬

schen Zlufftand von links , den Küstriner Putsch von rechts
und den Hamburger A u f st a n d von links erlebt . Wmn auch
ähnliche Zitckungen wie 1923 nicht mehr vorgekommen seien , so
müsse doch in Betracht gezogen werden , daß es die wirtschaftlichen
Schwierigkeiten in der damaligen Zeit waren , die die Unruhen
ermöglicht haben , und daß auch heute wirtschaftliche Schwierigkeiten
nicht ausgeschloffen sind . Gerade die Deutschnationalen sprechen
von einer Dawes - und Doung- Krrsis . Da muß die Regierung vor -

ausschauende Politik treiben . Er als Minister sei selbst der Mei¬

nung , daß die Annahme des Poung - Plans dem deutschen Dalke Ruh «
bringen und das Republikschutzgesetz überflüssig machen werde . Aber

nicht nur die Nationalsozialisten , sondern auch die kommunistischen
Parteien wollen im Zeichen wirtschaftlicher Schwierigkeiten den

beutigen Staat überrennen . Da sei es doch bester vorzubeugen .
Den verhetzenden Einfluß der Nationalsozialisten können wir ans
ein geringes Maß zurückführen , wenn diejenigen nationalsozialisti -
schen Zeitungen verboten werde » , die sich durch besonders häßliche
Sprache auszeichnen . Er habe nicht die Absicht , die Kommunistische
Partei zu verbieten . Aber ihre Zeitungen führten manchmal
eine Sprache , die sich ein auf Selbsterholtung bedachtos Staatswesen

nicht gefalle » lasse » könne . Er wolle nicht fvage «, wo » ß » Rußland
geschehen würde , falls dort ein oppositionelles Blatt , wenn es über

Haupt bestehen dürft «, auch nur im entferntesten mit der Schärfe

kritisieren könne , wie es die tommunfftischen Zeitungen in Deutsch¬
land täglich tun . Die Nationalsozialisten andererseits führten in

ihren Dersommlungen eine Sprache , daß es nicht verwunderlich sei ,
wenn die

VersammlungsleUnehmer sich hinterher zu GewalltäÜgkeUea

hinreißen ließen . Das Republlkschutzgssetz ist noch nicht zu «nt -

kehren . Gewiß geben auch das Allgemein « Preußische Landrecht
und Artikel 48 der Reichsverfaffung der Regierung Möglichkeiten ,
Schutzmaßnahmen zu treffen . Aber bei Anwendung dieser Straf -

bestimmungen würde in den verschiedenen Ländern est » verschiedenes
Recht zur Anwendung kommen , und das liegt nicht im Iuterefi «
des Allgemeinen Rechts und der staatsbürgerlichen Sicherheit . Auch
die Oppositionellen sollten von ihrem Standpunkt gegenüber dem
Artikel 4L der Reichsoerfassung das vorliegeird « Gesetz für das
kleinere Hebel betrachten . Wenn nur gelegentliche Ausschreitungen
vorkämen , würde er keinen Finger rühren , um das Gesetz zustande
zu bringen . Es fei aber ein bestimmtes System der Ber -

hetzung festzustellen , dem jede Regierung entgegentreten müsse .
die nicht pflichtvergessen sei . Solange er auf seinem Platz stehe ,
werde er nicht säumen , der Republik die Machtmittel zu verschaffen .
deren sie bedarf . Ein Rechtsstaat könne sich den heutigen Zustand ,
wie er nach dem Fall des Repiiblikschutzgesetzes emgettetcn sei . nicht
gefallen lasten .

Abg. Hanemann ( Dnat . ) kritisiert den Gesetzentwurf , dessen
Strafandrohungen teils überflüssig seien , teil ? gegen die Berfastung
oerstoßen .

Dsutschnational - kommunistifche Anträge auf Vorlegung von
allerlei Materialien , offenbar zur Verzögerung der Verhandlungen
hestlwmt . werden gegen Deutschnotionale und Kommunisten ob -
gelehnt . Die Fortsetzung der Beratung wurde auf heut « oeriogt .

Deutscher Rückgang in Ofloberschlesien .
Oos Ergebnis der Kammunolwohlen .

Kakkowltz . 10. Dezember .
Bei den Kommunal wählen in Ostoberschlesien haben Nach dem

jetzt vorliegenden endgültigen Ergebnis im Wahlkreis K a t t o w i tz
die Regierungsparteien 43 Mandate erhalten , die polnischen Oppo -
sitionspsrteien 44 und die deutschen Listen 1ä ( im Jahre
1926 hatten die deutschen Listen insgesamt 24 Mandat « erhatten ) .
Wahlkreis Schwientochlowitz : Regierungspartei 48 Mandate ,
polnische Oppositionspartei 71 , deutsche Listen 08 ( 1920 hatten die
deutschen Listen III Mandate erhalten ) . Wahlkreis T a r n o w i tz -
Regierungspartei 127 , polnisch « Opposttionsportei 20 , deutsche
Listen 9 ( 1926 deutsche Listen 25) . Wahlkreis R y b n > k : Regie¬
rungspartei 62 , Wirtschafts , und Kulturbund ( eine Gegenorganlfatton
des deutschen Dolksbundes ) 2. polnische Oppositionspartei 169 deutsche
Listen -39 ( 1926 deutsche Listen 101 ) . Wahlkreis P l » ß : Regie¬
rungsliste 551 , polnische Opposition 376 , deutsch - polnische Listen 5
und deutsche Listen 70 Mandate ( 1920 deutsche Listen 733 Insgesamt
haben die deutschen Listen gegen 1926 17000 Stimmen verloren .



Prozeß Giolberg .

Schmutzige Wäsche wurde in diesem Prozeß genug ausgebreitet . Aber wird man

unter diesem stinkenden Haufen die Wahrheit finden ?

Verfassungsreform in Oesterreich .
Von Kar ! Kenner .

Die Arbeiter rücken ab .
Weitere Austritte aus der Hugenberg - Partei .

Di « dautschnationalen Aerireter aus der christlichen
Olewsrtschofts - und evangelischen Arbeiter » er -
e i n s b e a >« g u n g Baltrusch . Mitglied des Beichswirtschafts -
rats , Rudolph , Thränert , Blum , Adolph veröffentlichen
felgende Erklärung :

�Die katastrophale Entwicklung , die die Deutsch -
nationale Dolkspartei unter der Führung ihres derzeitigen Bor -
sipenden , Geh . Rat chugenberg , genommen hat , insbesondere
das Borgehen gegenüber unseren Freunden Hartwig , Lam «
b a ch und H ü l s e r veranlaßt auch uns , das Band zwischen
ilns und der Partei zu zerschneiden . Es erscheint uns
für Thristen und sozialdenkend « Menschen unmöglich ,
dieser Partei noch länger Gefolgichast zu leisten . Wir haben uns
chitich um die Durchsetzung einer Volksgemeinschaft in und durch
die Partei bemüht ; es war umsonst . Nun ist die Bahn frei für eine
deutsche christliche und soziale Bewegung aus den breiten Schichten
des Volkes heraus . "

Lambach fordert zum Kampf auf .
In der Deutschen Hondelswacht , der Zeitschrift des Deutsch .

rationalen Handlungsgehilfenverbandes äußert sich der Reichstags '
abgeordnete Lambach ausführlich über die Gründe seines Aus -
l ' itis aus der Dcutschnationalen Dolkspartei . In Zusammenfassung
scirer Stellungnahme erklärt Lambach schließlich :

„ Der Kasseler Parteitag hat gezeigt , daß die Deutschnational «
Volkrpartci heute ein Instrument in der Hand Hu gen -
d e r g s ist . Die Zahl der Wahlkreise und Ortsgruppen , die die
alte christlich - nationale und soziale Tradition hochhalten , geht ständig
Zurück . Fluchtartig verlassen fest Jahresfrist die sozial ge -
b - nnenen und staatspolitisch eingestellten Element « die Partei dieses'

chrers . Unsere Kollegen und meine politischen Freund « im Land «
�tchcn vor der Aufgabe , in den Parteigruppen , in denen sie
" irken , den Kamps um das Recht auf freie Meinungsäußerung und

dindenburglinie sich bewegenden Politik zu kämpfen . Ich habe das

: rtrauen , daß sie überall , wo sie im deutschnationalen
'

a r t e i l e b e n stchen , in diesem Sinne vorstoßen und von
' ün Parteigliederungen , denen sie angehören , eine klare Eni -
s ch « i d u n g fordern werden . Es wird sich zeigen , daß si « in diesem
Kampf nicht einsam bleiben , sondern weite Kreise zu sich
herüberziehen . Für diesen Kampf gilt die Parole : Nicht
Hilgenberg , sondern Hindenburg . "

Die Landesverbände beschließen .
Die Landesvertretung der Deutschnatlonalen Dolkspartei für

Hessen ' Nassau nahm in Kassel in Anwesenheit von Llndeiner -

Wildau , wie TU. meldet , mit 103 gegen ß Stimmen eine Em -
ichließung an , in der sie den Austritt des Rcichstagsabgeordneten
von Lindeiner - Wildau aus der deutschnationalen Fraktion bedauert
und mißbilligt . „ Sie erwartet , daß Herr von Liirdeiner - Wildau
die Fraktionsgcmeinschaft wiederherstellt ; andernfalls ver -

langt si « von ihin , daß er sein Mandat niederlegt . "

Kampf um den Schweizer Vundesrai .
Freisinnige gegen Sozialdemokraten .

Lern , g. Dezember . ( Eigenbericht . )
Di « Aussichten der sazialdemotratischen Bulf »

desratskandldntur gestalten sich immer schlechter . Die frei «

sinnige Parlamsntsfraktion hat sich inzwischen entgegen dem

Wunsch « de ? freisinnigen Parteivorftondes gegen den sozial «

demokratische » Züricher Kandidaten und für den
Kandidaten der Bauernpartei in Bern ausgesprochen . Für

Zürich Hot sie den bei den übrigen bürgerlichen Parteien unbo -

liebtm Nationolrot Wcttstein als Kandidaten aufgestellt . Es

schciilt aber nach den konservativen Presscstimmcn , daß die Konser -
nalioen der Kandidatur Wettstein ihre Stimme nicht geben werden .

und es ist sogar zweifelhaft , ob die freisinnigen Abgeordneten der

Wesischweiz , die sich wiederholt gegen eine Kandidatur Wellstein

aussprachen , Wettstein wählen werdeil . Di « Lage wird weiter da -

durch kompliziert , daß die Bundesversamnlluilg zuglaich mit den

beiden Bundesräten den Nachfolger des vor einigen Tagen ver »

ftorbensn sozialdemokratischen Bundesrichters

Zgroggen wählen muß . Die Sozialdemokratie hat sich noch

nicht entschieden , ob sie ihren Anspruch auf diesen Bundesrichtersitz

ousrechterhalten will oder eine andere geeignete Kandidatur unter -

stützen wird .
Es ist durchaus nicht ausgeschlossen , daß sich die Gegner der

Kandidatur Wettstein bei der Besetzung sowohl des Züricher Bundes -

ratspastcns wie des Bundesrichterpostcns einigen , um endlich den

Machtan ' prüchcn des Freisinns , die durchaus nicht mehr der Mit -

glisd erzähl und der Wählerschaft dieser Partei entsprechen , ein ge -
» ncinsames Halt entgegensetzen . Auf jeden Fall haben die wider -

sprechenden und willkürlichen Beschlüsse des Freisinns eine äußerst

gespannte Lage geschaffen .

Schwierige Krisenlösung in polen .
Der Staassprösident verhandelt .

Warschau « 10. Dezember . ( Eigenbericht )
Die Lösung der polnischen Kabinettskrise wird vor -

aussichtlich noch längere Zeit aus sich warten lassen . Am Dien ? -

tag hotte der Staatspräsident M o f i f ck i Unterredungen mit den

Führern der drei größten Parteien des polnischen Parlamentes : des

Regierungsblvcks , der polnischen Sozialisten und der

» odikolen ' Bauernpartei „ Wyzwolenic " . Die Führer der

anderen Parteien sollen am Millwock ) bzw . Donnerstag gehört wer -

den . Der Staatspräsident hofft so. wie es in einem Kommunique

ieiner Kanzlei heißt , den Weg zu einer Lösung der gegenwärtigen
Krise zu finden . _

Kindermord in Breslau .
Cvttiichke ' . tsver brechen an einem fünfjährigen Mädchen .

Breslau , 10. Dezember .

Am S. Dezember war >n dem Keller ihre , elterlichen Hauses

di ? Deich e der fünssährigen Gerda Thiemk mit starken

Brandwunden ousgesuuden worden . Alan nahm an . daß das

Mädchen mit Skreichhölzera gespielt , dabei sein « Kleider in Brand

geseht und so den Tod gesunden habe . Wie die Untersuchung aber

ergeben hol . ist an dem Kinde ein Sittlichleitsver -

brechen verübt worden und der Tod ist wahrscheinlich durch

Erstickung eingetreten . Die Srondoerlehungen find erst nach
dem Tod « des Kindes verursacht worden . Ver Regierungspräsident
bat auf die Ergreifung de » Täters eine Belohnung von 1000

Mark ausgefeh ».

Wie « . 10 . Dezember .

Der Bundesrat hat heute das am Sonnabend vom
' . national rat beschlossene Verfassungsgesetz einstimmig
endgültig verabschiedet .

-»

Freund und Feind lst es wohl gleich schwer verständlich zu machen ,
was in Oesterreich soeben vor sich gegangen ist . Als Ergebnis
stürmischer Parteientämpse , die zeitweise zum Bürgerkrieg auszu -
arten drohten , ist letzten Sonnabend eine umfangreiche Derfassungs -
önderung so vollzogen worden , daß die sämtlichen Bestimmungen
derselben völlig einstimmig beschlossen sind . Es dürfte kaum
ein Land geben , dessen Berfassungsartikel im Parlament auf kein «

- Stimme Opposition gestoßen sind . Allerdings hat eine einfache
Mehrhell von 90 gegen 71 Stimmen in einer Reihe von Punkten
( etwa 20 ) reaktionär « Neuerungen angestrebt , aber , da die sozial -
demokratische Fraktion si « geschlossen ablehnte und die erforderlich «
Zweidrillelmehcheit ( 106 bis 108 Stimmen ) somit nicht zustande kam ,
dem Willen der Minderheit sich ruhig gefügt . Auf daß die bürger -
liche Mehrhell diese — allerdings gesetzlich gebotene — Duldung vor
den gesetzlo ' fsn ' Hoünwebrbonden leichter zu rechtfertigen ' vermöge ,
hat die soziajdemdkrottfchs - . ZKinderhell in ollen anderen Punkten mll�
der Mehrhell ' gestimmt und ' ' ' f » dif Einstimmigkeit h«pvorg ? bracht�

Seide Varlamenisgruppen . Mehrheit und Minder heik. buchen
die Novelle als ihren Erfolg ? Ein absonderlicher Takbefkand

Di « österreichisch « Republik , wie sie 1918 bis 19Z0 begründet
und in der Verfassung vom Oktober 1920 geordnet worden ist , war

ganz überwiegend das Werk der Sozialdemokratie . Die Verfassung
von 1920 war anders als jene von Weimar geworden : Die Weimarer
Koalition Halle vom ersten Tag « «ine brestere Grundlag « als die

Wiener , sie umfaßte durch Zentrum und Demokraten «inen großen
Teil des Bürgertums , ja seinen fortgeschrittensten Teil , mit . Wien

und die Alpenläirder hallen niemals eine wirklich politisch geschulte
und aktive Bourgeoisie besessen , der Antisemitismus Halle sie ge -
spalten und geistig völlig verödet Die Wiener Verfassung war ge -
»nacht von Arbeitern und Bauern und der Bourgeois ließ sie über

sich ergehen wie ein Fatum . Das ist mit ein Grund dafür , daß sie
«in « reinere Form der parlamenwrsschen Demokratie und des

Länderfäderalismus darstellt als die Weimarer Verfassung . In »'
Parlameill sind die Rechte der Minderheit , im Stamsganzen die

Vorbehalte der Länder stark gesichert , weshalb denn auch die Mehr -

hell im Grunde zwar regiert , aber uicht gerade herrscht , die Zentral -

gewall der Regierung aber wenig über die Länder verinag . Dorun »

haben auch neun Jahre der Regierung die eigentliche

Bourgeoisie und chren intellekbiellen Anhang nicht mit der Republik

versöhnt . Dazu kam noch , daß der österreichische Bourgeois , gewohnt
die Polllik dam Kaiser und seinen Beamten anzuvertrauen ,

die Führung seiner politischen Parteien zumeist Leuten dritten

und letzten Grades überlassen hatle ,

die weder dieSchulungdesGeistas noch die Zuverlässig¬
keit des Charakters besaßen , ell , Staatswesen unter

cigenerVerantwortung zu führen . Die parlamentariseh «
Demokratie zroaug ihnen geradezu das Staatsruder in die Hand —

sie waren dazu nicht vorbereitet und machten , oft auch unverschuldet
— ein « schlechte Figur . Die Bankenskandal « . die noch in

Erinnerung sind , brachten den Parlamentarismus und die

bürgerlichen Parteiführer bei der großen Bourgeoisie wie bei der

bürgerlichen Intelligenz in tiefsten Mißkredit . Waren die Banken -

skandale das Ungemach der Rechten , so

der 15. Juli das Verhängnis der Linken .

Der Bourgeois zkoichte zu erkennen , daß die sozialderno trat »» che

Führung versagt , daß sie nicht lelle , sondern sich von den

blindesten Instiirkten verantwortungsloser Gruppen leiten lasse .
Der Brand des Iustizpalastes versetzte die Bourgeoisie
in maßlos « Angst und veranlaßie sie — Großindustrielle
und Intellektuelle voran — , die schon lang « vorher bestandenen

wenig beachteten Heimwehren zu einer Privatarmae zu formieren
und sie mll ' der faschistischen Ideologie zu erfüllen : Rechte und Linke

des Parlaments , das Parteiwesen , der Parlamentarismus schlechthin

sind von Uebel ; wir brauchen ein « vom Volke unabhängige , vom

Länderseparatismus unbeirrt « Zentralgewall . Wenn schon ein « Per .

tretung . so bloß eine st ä n d i s ch e ! Wenn ein Land , wie das sozia -

listischc Wien , dann lieber kein Land und kein Föderalismus ?

Ohne Bankenskandal und ohne 15. Juli wäre der Faschismus

niemals so mächtig geworden ! — Die Sozialdemokratie hat in einem

harten Kampf zweier Jahre , vielfach mit dem stillen Heldentum

disziplinierter Geduld , die Herausforderungen der Hcimwehren von

sich abgewiesen und jedermann klar gemacht , haß sie sich nicht mit
Gewalt überrennen lasse . Je klarer dies den Heimwehrführern
wurde , um so grimmiger wandten sie sich

gegen die bürgerlichen Purleiführer : Diese , nicht die sozial¬
demokratischen Vertrauensmänner , hallen die heimwehr .

ogilation bei Bürgern und Bauern entwurzelk .

Sie hießen nunmehr die Feigen , Schwächlinge , die unfähigen Kleberl
Die drohende Auflösung der bürgerlichen Parteien , die Elsetzung
der Männer , die doch wenjgstens eine zehnjährig « Erfahrung und
varlameillarische Schulung hinter sich hatten , durch unwissende , ver -
antwortungslosc Gewalttäter , das war die Gefahr , die drohte .

Seltsam — der Parteimann müßte sich eher freuen über die
Auflösung der Gegenpartei ! Und doch ! Di « Arbeiterpartei Hot in
Oesterreich beinahe ihr klasseninäßiges Reservoir ausgeschöpft , si «
kann in absehbarer Zell nickst leicht die Mehrheit bekommen und
allein regieren : Die Republik aber muß , soll sie de -
stehen , auch republikanisch regiert werden !

Die Daschlingungen des politischen Kräftespiels in einer einzig -
artigen politischen Lage sind stnberecheubar - - Di « bürgerlichen Par .
»«est haben , um dem Ansturm » « eigenen Lager . zu trotzen . "kien Der -

• - sftnd gehabt , die Heimwehrest , auf den . pgrlaznentqrischey Bgden - zu
n�rwöisen : Dort ' würde eine virstärtte ' Z e nt r a l - g e w a st und ein «
Parlaments reform geschaffen - werden . Sie faßten die " Heim -
wehrparolen in Verfassungsparagraph «» und »varfen den - Wüst auf
den - Tisch des Hauses — zunächst auf gut Glück ! Sie machten den

Polizeipräsidenten , jenen , der an » 15. Juni halte schießen lassen , . zum
Kanzler , um selbst nicht an der Macht zu „kleben " . Si « verhandelten
nicht — sie ließen den Kanzler verhandeln , den Mann , den die

Sozialdemokraten vom 15. Juli her hassen mußten — was will die
Heimwehr mehr ? ,

Die Partei verhandelte . Ein Mann allem , Robert Dann « - -
b e r g . führte diese Verhandlungen mit unerhörter Ausdauer und
außerordenllichen » Geschick . Die Plattform aber , auf der w» r in die

Verhandlungen eintraten , war einfach : Eine Stärkung der Exeku -
tioe — zugegeben : sie ist bei der altösterreichischen Schlamperei und

Lässigkeit auch dem Proletariat nicht von Nachteil und läßt sich nach
dem 15. Juli nicht nrit Erfolg ablehnen . E i n e P a r l a in er » t S -

reform — zugegeben ! Sofern sie Nur nicht die Grundrechte den
Deinokrati « beeinträchtigt ! Ein « verschärfte - Kontrolle

durch den Rechnungshof — zugegeben ; sie läßt sich nach d « n

Bankenskandalen nickst zurückweisen ! Das also könnt ihr haben —

nicht aber Ausnahmezustand , vressezensur . Beseitigung der

Geschworenen und all die Siebensachen , die die helmwehr -
generale fordern . Diese Z0 Punkl « lehnen wir ab ?

. Und so haben wir den Erfolg , den Zlnschlag auf die Demokrat «
vereitelt zu haben , die bürgerlichen Parteien haben den Erfolg , die

sogenannt « parlamentarische durch die sog « «
nannte P rä sid ent s ch a s t sre p u b l i k ersetzt zu
haben ! Ein Bundespräsident wird vom Volk gewählt ipevden
wie in Deutschland , er wird die Regierungen berufen wie in Deutsch -
land und kann also Parlamentarier oder Bureaukraten oder Außen »
fester berufen — die Regierung muß jedenfalls sofort das Vertrauen

des Hauses suchen . Der Bundespräsident gebietvt über Burooukratie -
und Heer , ein burcaulratischer Rechnungshof kontrolliert die Selbst -

verwallung . Der Berfassungsgerichtshof wird bureoukratisiert —

man nennt das bei uns „entpolitisiert " . Der parlamentarischen

Minderheit wird die Obstruktion erschwert In Suinuia : Die bürge ? »

liche Mehrheit begibt sich des Vorrechts , d»e Regierung zu stellen ,

zugunsten des Präsidenten , die Minderhest verzichtet auf dos bestreit »

bare Recht auf Obstruktion , die Länder und Gemeinden — auch

Wien — unterstellen sich der Kontrolle des Rechnungshofes . Ab - r

die Rechtsstellung Wiens bleibt ailfrecht , die Volksrechte bleiben

unangetastet .

Das Parlament jedoch — Mehrheit und Minderheit — haben

durch Vollendung des Werkes in sechs Wochen die Lebenskraft des

Parlaments uvd der Republik . unwiderleglich erwiesen und

den Heimwehren ihre maralischc Wasse a»is den Hände « geschlagen !

Der Bourgeois , an dt « bureaukratrsch « Rcgierungsweisc gervöhnt ,
erlebt di « Gemigtuung , selbst auf die Verfassung Einfluß genommen

zu haben , die Repulilik sozusagen auch als die seinige zu betrachten .

Diese r sein Gewinn macht die Arbeiterklasse nicht
ärmer . Sie gewinnt ihrerseits dadurch die Hoffnung , daß dieser

Schritt ' zur Befriedung des Landes die jammervolle Wirtschafts -

lag « besser « und die erschrecklich anwachsende Arbeitslosigkeit
mindere . Mehr Brot ist wieder mehr Macht ! Die Zeit wird lehren ,

daß die nicht gerade erschütternden Opier dieses Kampfes nicht vr -

gebens gebracht sind .



Wie gespalten wird .
Zusammenbruch der kommunistischen Lügen .

Die von den Kommunisten aufgezogene Rohrleger - Ver -
e i n i g u n g hat wochenlang gegen die Bevollmächtigten des
Metallarbeiteroerdandcs die gröbsten Verleumdungen in
ihrem Mitteilungsblatt veröffenllicht . Am Dienstag mußte sich
der Vorsitzende dieser Rohrlcger - Vcreinigung . Ko h n , der auch
für das Mitteilungsblatt verantwortlich zeichnet , wegen dieser Be -

leidigungen vor Gericht verantworten . Die Genossen II r i ch und
Eckert hatten Kohn wegen Beleidigung verklagt .

Vor dem Amtsgericht Wedding , wo die Verhandlung durch -
gefuhrt wurde , versuchte Kohn zwar , ei >»e lange Agitationsredc zu
halten , hatte auch zwei Kommunisten als Zeugen mitgebracht , doch
mißlang ihm der Wahrheilsbeweis . Kuhn hatte in seinem
Artikel Urich und Eckert beschuldigt , die Funktionäre des Metall -
arbeiteroerbandes „ belogen und betrogen " und außerdem
„ ein abgekartetes Spiel mit den U n t e r n e h in e r n "

getrieben zu haben . Schließlich wurden die beiden Bevollmächtigten
als „ Parasiten " hingestellt , die „ von den Beiträgen der Mitglieder -
schmarotzen " . In seinem Referat über den letzten Schiedsspruch
soll Urich wissentlich falsche Ausführungen vor den Funktionären
gemacht hoben . Der Schiedsspruch habe nur auf die Mindest -
löhne eine Zulage gebracht , so behauptete Kohn vor Gericht ,
während Urich versucht haben soll , es so hinzustellen , als ob diese
Zulage auf die effektiven Löhne gezahlt würde .

Bei der Befragung der Zeugen verplapperte sich cherr Kohn ,
daß er zwar den Artikel geschrieben , selbst aber gar nicht
an der Versammlung teilgenommen habe . Die

Zeugen Glatzer und Koska mußten , obwohl sie ihrem Partei -
freunde helfen wollten , selbst vor Gericht zugeben , daß Urich den

Schiedsspruch genau vorgelesen habe , so daß also jeder
Metallarbeiter - Funktionär In der Lage war , das Ergebnis der

Verhandtungen der Bevollmächtigten zu prüfen . Auch mußten die

kommunistischen Zeugen zugeben , daß zwar kurz nach dem Fällen
des Schiedsspruches einige Streitigkeiten mit Unternehmern waren ,
daß aber zu einem großen Teil der Tarif eingehalten
wurde .

Urich gab dem Gericht ein « genaue Darstellung der Funktionär -
Versammlung . Die Funktionäre hotten in einer Sitzung eine Er -

höhung der Mindestlöhn « verlangt , über die dann Der -

Handlungen mit den Unternehmern stattgefunden haben . Es wurde
ein « Erhöhung von 6 resp . 8 Pf . durchgesetzt . Ueber den de -

treffenden Schiedsspruch habe er dann vor den Funktionären referiert
und ihnen empfohlen , durch Urabstimmung in den Be -
trieben die Meinung der Arbciterschast zu diesem Schiedsspruch
zu hören . Nach Gültigkeitserklärung des Schiedsspruches sind

zwar «ine Reihe Streitfragen noch zu schlichten gewesen , er habe
aber bald in einer VerwalMngsausschußsitzung mitteilen können ,

daß alle Beschwerden nun als erledigt zu betrachten sind .
Rechtsanwalt Dr . Weinberg oertrat in seinem Plädoyer den

Standpunkt , daß die haltlosen Verleumdungen und Beleidigungen ,
für die keinerlei Wahrheitsbeweis angetreten werden konnte , die

Bevollmächtigten vor der Arbeiterschaft herabsetzen sollten .
Das Gericht erkannte auf 200 Mark Geldstrafe und

Publikationsbefugnis des Urteils im Mitteilungsblatt der Rohr -

leger - Vereinigung . In der Urteilsbegründung führte der Vorsitzend «
aus , daß die Beweisaufnahme nicht ergeben Habs , daß die Be -

schuldigungcn zuträfen .
»

Mit Hilfe von Lügen und Verleumdungen sind die

Rohrleger von der KPD . aus dem Metallarbeiterverband heraus -
gelockt worden . Auf diesen Lügen und Verleumdungen wurde die

kommunistische Rohrleger - Lereinigung aufgebaut . Mit diesen

Lügen und Verleumdungen wurden die abgespaltenen Rohrleger
in de » Streik und in die Niederlage hincingehetzt , wurden ehrliche
Arbeiter als Streikbrecher verfolgt , wurden Arbeiter auf sie gehetzt .
Gestern , vor Gericht , sollten die Lügner und Verleumder den Nach -
weis für ihre Behauptungen antreten . Das ganze Lügen -
gebäude brach elend zusammen . Die Rohrleger haben

freilich die Zeche bezahlen müssen . Nicht eine „ revolutionäre

Streikwelle " , sondern eine Schlammflut von Lügen hat
die KPD . ausgelöst .

Neichsanstalt gegen Berlin .
Katastrophale lleberlastung der Arbeiteämter .

Die Arbeitsverhältnisse der Angestellten in den BerlinerAr -
bcitsämtern wurden am Montag in einer vom ZdA . ein -

berufenen Protestoersammlung mit einer Schärfe kritisiert , die bei
der enormen Arbeitsüberlastung und der Behandlung dieser An¬

gestellten verständlich ist . Obwohl der Präsident der ReichsanstaU
schon am 16. Januar 1929 in einer Verfügung gegen die Ueber -
arbeit der Arbcitsamtsangestellten Stellung genommen hat , ist
bisher noch nicht das Gering sie an diesen Zuständen geändert
worden .

Ohne die besonderen Verhältnisse in Berlin zu berücksichtigen ,
will man jetzt , wie im „ Vorwärts " bereits mitgeteilt wurde , von den

Angestellten in den Arbeitsämtern noch größere Arbeits -

leistungen verlangen . Die Angestellten sollen noch mehr Ar -

beitslose betreuen als bisher , obwohl schon in einem unerhörten
Ausmaße Ueberstundcn verrichtet und Arbeit mit nach Hause ge¬
nommen wird . Die Reichsanstalt verfügt einfach nach Schema daß
die M e ß z i f f e r erhöht werden müsse , und fragt gar nicht da -

nach , ob eine Leistungssteigerung überhaupt noch möglich ist .
Mit Recht wurde von einem Diskussionsredner betont , daß es

für die leitenden Personen in der Rcichsanstalt , die solche Verfügung
vom grünen Tisch aus erlassen , ganz nützlich wäre , wenn sie sich ein -

mal während der Hauptoerkehrsstunden persönlich davon über -

zeugen würden , unter welchen skandalösen Verhältnissen die Berliner

Arbeitsamtsangestellten arbeiten und in welchen m e n s ch e n -

unwürdigen Räumen nicht nur sie , sondern auch die Arbeits -

losen sich aufhalten müssen . Die Prüfer , die jetzt ' im Auftrage der

Reichsanstalt , in den Berliner Arbeitsämtern Umschau halten sollen ,

nüißtcn ebenfalls ihre Studien an den Stelle » treiben , an denen

sich der Andrang der Erwerbslosen und damit auch die Arbeit

der Angestellten häuft .
Anstatt die Zahl der Angestellten zu vermehren und dadurch bei -

tragen zu helfen , daß nicht nur die Angestellten e » t l a st e :

werden , sondern auch die Arbeitslosen nicht erst nach drei

bis vier Stunden langen Wartens abgefertigt werden , erläßt
nian einfach die Verfügungen , die geradezu eine Katastrophe auf den

Arbeitsnachweisen heraufbeschwören müssen .
Ein Diskussionsredner fand die volle Zustimmung der Vcr -

sammelten , indem er die Vermutung aussprach , daß es fast den An -

schein habe , als ob gewisse reaktionäre Kreise in der

Reichsanstalt absichtlich der k o m m u n i st i s ch e n A g i t a t i o n

auf den Arbeitsnachweisen Vorschub leisten und damit die Wahl -

beeinslusiung treiben . Unverantwortlich sei es auch , daß man auch

durch die falsche Personolpolitik die Angestellten indirekt dazu zwingt ,
die Akten der Arbeitslosen mit nach Hause zu neh -
m e n , so daß die darin enthaltenen internen Angaben den Fa .

mllienangehörigen der Angestellten und schließlich auch fremden Per -

sonen zugänglich gemacht werden . Das komme der strafbaren Akten -

enlwendung sehr nahe .
Während sich die Reichsanstall aber mit solchen Experimenten

beschäftigt , hat sie keine Zeit gefunden , Vorbereitungen zu
treffen für die Durchführung der Sonderfürsorge .
Diese Nachlässigkell hat dazu geführt , daß die Betriebsräte jetzt die

Zustimmung zur U eberarbeit geben müssen , um den Z u -

sammenbruch der Sondcrfürsorge zu verhüten .

Einmütig wurde in der Protestoersommlung die Aufsassung
vertreten , daß mll dieser skandalösen Wirtschost in den Arbeits -

ämtern jetzt endlich Schluß gemacht werden müsse . Die von

mehr als 1999 Arbeitsamtsongestelllen besuchte Versammlung nahm
e i n st i m m i g eine Entschließung an , daß von seht ob keine lieber -

stunden mehr geleistet werden dürfen und auch keine Arbeil mehr
nach Hause genommen wird .

In der Entschließung werden serner die Spitzenorganisationen
beauftragt , sofort mit der Rcichsanstalt Verhandlungen anzubahnen ,

zwecks Aenderung der unhaltbaren Meßziffcrn und Beseitigung der

übrigen Mißstände .

„ Wer hat uns verraten ? "
Vom kommunistifchenEprechchor der Knorr - Bremse zu üben

Am Sonntag brachten wir einen Bericht einer kommunistischen

Dersamnllung der K n o r r - B r e m s e . der gleichzeitig gegen die

falschen Behauptungen des Berichts in der „ Roten Fahne " polenn -

siert «. Infolge Stoffandrangs mußt « » wir ein Nachwort zurück -
stellen , das wir dem Bericht hauptsächlich deshalb angehäugt hatten ,
weil am Sonnabend früh in der „ Rote » Fahne " die Mitteilung
veröffentlicht war . die kommimistifchen Betriebsratskandidaten feien
gemaßregelt worden , nnd zwar wnrde — ohne auch nur den

Versuch eines Bew « ! ses — di « schimpfliche Berlemndung aus -

gesprochen , unsere Genossen , die bei Abfassung des Berichts weder

die Aufstellung noch die N amen der kommunistischen Kan¬
didaten konnten , hätten diese . cheminziert " . Als od der Direktion

nicht diese Namen ohnehm bekannt werden mußten ! Hier das

Nachwort , das Sonntag nicht erscheinen konnte :

Di « vorstehende Inschrift datiert vom Freitag . Sie war
Sonnabend früh in unseren Händen . Von Kandidaten

Moskaus , di « in jener Versammlung angeblich aufgestellt worden

sind , war den srcig «>vcrkschaftlichen Funktionären bis gestern
nichts bekannt . Es ist durchaus möglich , daß nach Schluß
der Versammlung ( das Bolschcwist «nblatt schreibt selbst etwas un -
klar „ zum Schluß der Versammlung " ) die „ Zelle " di « Kandidaten

bestimmte , deren Namen aber der Belegschaft unbekannt
blieben .

Wenn man dem Bolschcwistenblait glauben darf — wenn ! —

dann befindet sich in der „ Zell «" ein Spitzel d « r Direktion .
der dieser schleunigst die Namen der „ revolutionären " Betriebsrats -
landidatcn hinterbrachte . Denn diese wurdcn , wie das Blatt Sonn -
abend früh »ntteill , fristlos entlassen . Statt sich zu fragen ,
wie es konimen konnte , daß die Direktion bereits am Freitag

früh die Nanien der Donnerstag abend nominierten kommu -

nistischen Kandidaten kannte , bevor die Belegschaft selbst von

ihnen Kenntnis hatte , verdächtigt das Blatt andersgesinnte Arbeiter ,
in erster Linie unsere Genossen . Wer sich der Techtelmechtel
der Kommunisten mll den Hakenkreuzlern in der Knvrr -

Bremse erinnert , dem wird es nicht überraschend erscheinen ,
wenn die Direktion über interne Borgänge der kommunistischen
Zelle außerordentlich gut und prompt informiert ist . Das Gegenteil
wäre weit eher überraschend .

«
In ihrer Dienstagsau sgabe bestätigt das Bolfche misten bl all ,

daß es gelogen und unsere Genossen verleumdet hat . Es

bestätigt die Anwesenhell Betriebsfremder in der Versammlung .
Es bestätigt , daß in der Versammlung Kandidaten nicht
nominiert wurden . Es bestätigt , daß der Wahlausschuß selbst
erst am Freitag vormittag von der von der KPD . er -

folgten Karrdidatenaufstellung erfuhr .
Die ganze Mache ist ein schmutziges Wahlmanöver ,

um das Verbrechen der Arbeiterjpaltung zu verhüllen .
Die Arbeilerfchaft der Knorr - Brems « wird gut dm , jede Geinern -

schast mll diesen Arbellerspallern abzulehnen , die die Ehre der

eigenen Kameraden in den Schmutz ziehen .

Die Gchlosserzwangsinnung hat Pläne .
Die Le . flungen der Orts ' rankenkosse sind >hr zu hoch .

Die Schlosser zwovgsinnung zu Berlin hat an das

Berficherungsamt der Stadt Berlin den Antrag auf Errichtung
einer Innungskrankenkasse gestellt . Während in der

Ortskrankenkasse der Schlosser bis zu 52 Wochen

Krankenhilfe gemährt wird , soll dies bei der Innungskrankenkasse
nur bis zu 2 6 Wochen geschehen . Für großer « Heil -
mittel bewilligt die Oriskrankenkasse im Höchstfall als Zuschuß
das Fünffache des Grundlohnes ; bei der Innungskasse soll das

im Ermessen des Kassenoorltandes liegen . Schwangeren -

Unterstützung , di « die Ortskrankenkasie in Höhe des Kranken -

geldes bis zu sechs Wochen gewährt , will die Innungskasse über -

Haupt nicht zahlen . Weiter soll ein bedeutend niedrigeres

Hausgeld gezahlt werden . Für die Zahirbehandlung für F a -

m i l i « n m i t g l i « d e r , di « sich in der Ortekrankenkasse auf d e

Anfertigung von Goldplomben und anderen Zahnersatz bei Rück -

erstallung des Ma orials erstreckt , will die Innungskasse weiter

keine Verpflichttlngen als lediglich das Zahnziehen übernehmen .
Um die Arbeiter aber zu ködern , wollen sich die Unternehmer

verpflichten , anstatt , wie bisher ein Drittel , die Hälfte der

Beiträge zu zahlen . Sie verschweigen aber , daß sie damit

auch die Hälfte der Sitze im Kassenoorstand und Ausschuß

erhalten und dadurch , daß sie auch den Bor sitzenden und seinen
Stellvertreter benennen , die Kasse vollständig be -

herrschen . Bon einer Selbstverwaltung wie in der Orts -

kranker kofs « würde in Zukunft keine Spur mehr sein .
Di : Funktionäre und Betriebsräte aus den Betrieben der

Schlosserzwangsinnung , sowie die Ausschußmitglieder der Orts -

krankenkassc der Schlosier und der Borortkrankenkassen nahmen

gestern abend zu diesem Plan der Unternehmer Stellung . Der

Vertreter des Hauptoerbandes Deutscher Krankenkassen Geist -

Hardt zeigte an Beispielen aus der Praxis , mll welchen Schä -
d i g u n g e n die Errichtung solcher Zwerggebilde von Kranken -

kossen verbunden sind . E i n ni ü t i g faßte die stark besuchte Per -

samnilung den Beschluß , alle Arbeiter in den Betrieben der

Schlosserzwangsinnung zum Eintritt in eine Ersatzlasse

auszufordern , falls trotz des Einspruchs der Ortskranlenkaffe die

Errichtung der Innungskasse durchgesetzt werden sollte . In allen

Betrieben sollen umgehend Versammlungen einberufen werden , in
denen die wahren Ziele der Innungsmeister aufgedeckt und auch
die Unternehmer , die teilwese durch den Beschluß der Innungs -

versamnllnng überrascht worden sind , zum Protest gegen diesen
Plan aufgefordert werden sollen . Des weiteren wurde beschlossen ,
in allen Betrieben Listen auszulegen , in die sich nicht nur die

Arbeiter , sondern auch die mit diesem Beschluß der Innung nicht

einverstandenen Unternehmer zum Protest eintragen sollen .
Es ist zu erwarten , daß die Versicherungsbehörden nicht zur weiteren

Zersplitterung im Berliner Krankenkassenwesen beitragen helfe ».

c.--, j. : . ■■■• *- 1: ■' ~t. - ' : - * � z s i
M B

«( f fünft , Eilenbahncr ! Tonnersfaq . lSfe Mr . in Eclnnidfs Gesell - i i
£3 f4af ' «6auß , fsruchtsfr . - Ca, Versammlunq der im Sinheiisverband or - K-
B qaiüricrtcn Parteifte nassen . Taaetorinunn : „Die Answiriulift der Kom- e i
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Genosse Buchmann spricht über „AuZflanq und Lehren der Wahlen " , s-i
-3 Dallüähliaes trlchcinen erwartet Ter irealtionaoorstand B
ei Berliner Prcnnftoff - fiesenicfoft . iTroltionsjerfominlimq der SPD . @
B ffreitoa , 20 Uhr. im Restaurant »gnr Schlestschen öe ; mnt " . Neue fttied - > i
t?j cichstrafte 1. gahlreicheu Besuch erwartet Der Uraltiansuarsland . - ■
B Berliner Perlehrs - Sesellschaft , Betriebe dos Itsedomsteaste ! ftreitaft , S
B 18 Mr . im Lokal gasmunderstr . 3, Versammlunft aller SPD . - Genosse » B
M und aller PoDeqen , die Anhänaet der SPD . sind. Es spricht der si
B Parteisekretär Genosse itart Dreisel übet „Unsere stiiteresse » und das B
B neue Etadtparlament " . Der Araltionsvarstaud . W
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Freie Gewerkfcbasts - IuaenS Berlin .

Heute , Mittwoch . WA M: , tauen dir Gruppen : Süden , Südwest «»:
Grupprnpeim , Etlidt . Iuaendheim . Barckstr . 11 czadriaebäude ) . Cor -
traft : „ Aus den Anfänfttn de» Hond' verks " . — SeulüHn : Iuaendheim

Berastr . 29 ( Las) . Seimbesprechunft . Lichtbiltervortraft : „Neukklln in Wart .
Bild lind Lied". — Zentrum : Iuftendheim Zebhcivclcr Str . 24—25. Bartr »»:
„Die caiialocrsirfietunn ". .i) „Die Arbeitsfaseirverücherunft . " — SBcisjcnfcc :
Gruppenh - lm Weifiensee . Parlstr . 36. Sun ' cc Abend . — Nordrini »: Iuftend -
heim . Schule Sannendurfter Str . 20. Tcrlraa : „Die Ardeitslasenpersicherunq
in. ihrer Neuen ssassimft ". — Bftumichulenweft : Iuftendheim Baumschitlenweft ,
Ernslstr . 18. Vortraft : „Internationale slriedensatbeit ".

. Zuaendprupp - veei�entrcstverl ' andes ! der Anoestettten

T&jJ . Heute , Mittwach , finden folaende Veranstallunaen statt : Gesund -
brnuneN ! Iuaendheim Schimsledlstr . 1 cLed- ftenheims . 3 Treppen , Lese.

atend . — vsleui tzuftendheim . Schule Litauer Str . 18. fiutareferate . — Nardast :
Iuaendheim Tawuier Str . 82 I Baracke ) . Aussprache : „Enlstehuna der Iuernd .
dcweaunft " Slcfetentüt ; Briftitte Schneider . - Stralau : Jugendheim Eaftler -
straste 61. Partraa : „Streif , eiia « durch die Geschichte der Menschheit " . Nefe .
rent : Dr. Schütte . — Reukelln : Zuftendhe ' m Böhmische Str . 1—l. Ecke
- tauner Strafte . Dorteaa : „Die aetrossettschaitliche . n Unteenohmunft ' N der
Arbeiterschaft ". Keserent : Seini Mann — Südost : Iuaendheim Wranaelsti . 128.
PpIkstanHadend . — Spandau : Iuftendheim Lindenufer 1. Portraq : „flultur -
freftrn der ffiefltnroart ". f..Kirche und Staat . " ) Referent : Willi Derkow . —
Patedam - Rawawes : Iuftentherderae Rowawe » . Priesterstrafte . Partraa : „ Mo-
deine Ardeiterdichtuna " . Referent : Wilhelm Lewinsks .

Berantwartlich stlr Politik : Dr. Curt Geyer : Wirtschaft : S. Kliuftelh ' ier :
Sewerlschaitsbeweftung : I . Steiner : geuillelon : ft. 3. Dölcher : Lokales

und Sanstiaes Tri » Kaestädt : Anqeiqen : Th. Glocke: sämtlich in Berlin .
verloq : Borwörls - Perlaft s . m d. H . Berlin Druck: Borwöris - Buchdruckeret
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mt dem „ Sfrurmwoglel "
Ew Jtar -sr , sonniger November¬

log . Der Start ist auf U Uhr
festgesetzt , aber es wird 3 Uhr lwch -
mittogs , bis die Mmtenre endlich
di « Finger vom Mowr lassen .
O 339 rollt ans der Hall « zum
Startplatz . Im Nu hat man es
sich in den Ledersesseln der Kabine
bequem gemacht , schon springt der
Motor an — noch rasch Abschied
gewinkt , da schwebt man schon über
dem Flugplatz . Die Welt bekommt
Weite , bekommt Farbe , rundet sich
in seltsamer Harmonie rings an den

Horizont , der in seiner Ver -

jchwommenlieit unendlich « Fernen
ahnen läßt . Durch die beiden

Fenster geradeaus sind die Köpfe
des Piloten und des neben ihm
sitzenden Monteurs sichtbar . Wie

zwei junge Adler vom Horst äugen
sie auf die Welt da unten . An

Hand der Karte verfolgen sie den

Weg nach Südwesten . Das ein -

tänig « Surren des Propellers gibt
dlsGsiühl wohltuender Beruhigung .
Durch das dreiteilige Kabinenfenster
blinkt der Silberslügel mit dem
I ) - >59 an seinem Ende . Dann sieht
man noch ein Stückchen vom ' Seiten -
'

euer und tief unten ein Stückchen
' Viitfchtoto : dunkelgrüne KiesernwaAer . dazwischen Buchen und

Äirken im leuchtend gelben und roten HerbMeid . Stille Seen , in
leiten sich die Wolken spiegeln . In immer neuen , reizvollen Au- -
jammenstellungen braun « und grüne Felderstreifen . Wasserläuse in

blitzblanker Helligkeit . Chausseen , auf denen winzige Autos krabbeln ,

MirnatinZbahnen , deren Lokomotiven mit der weißen Rauchfahne
immer weiter zurückbleiben . Verträumte Dörfer und mächtige
Industxieantogein . in deren Umgebung die Erde eine schwärzliche
Färbung bekommen hat und ein zerrissenes und zerfurchtes Gesicht

zeigt . Kann man von der geographischen und geologischen Struktur
eines Landes einen anschaulicheren Begriff bekommen als von der

Höh « des Flugzeugs herab ? Wie em weiter , reich geschmückter
Mandel liegt die Erde da unten , kein Fältchen bleibt verborgen .
und der grandiose weite Horizont umschließt das Bild mit dem

Rahmen der Unendlichkeit .

Auf einmal das Häusermeer einer Stadt mit Türmen und

Schornsteinen ! Wir find über Leipzig , aus dem der neue

lb5 Meter höh « Riesenschornstein der Elektrizitätswerke heraussticht
D 359 nähert sich in großen Sdjleifen dem Flugplatz Leipzig - Mockau .
Aus dem schräg liegenden Wugzeug taucht der Blick noch eiinncck in

feie lustig bunt « 2ßea da draußen , tee sich terrassenartig aufbaut .
Dann gleitet der groß « Bogel mit abgestelltem Motor gerade aus die

Buchstaben . Leipzig " las . die aus grauem Steingeviert herauf -

leuchte «. Gleich darauf hat man wieder festen Boden unter den

Füße » und wird von den tüchtigen Sturnwogelkameraden der

Leipziger Ortsgruppe lebhaft begrüßt . Ein leichter Motorschaden ist

rasch behoben , leicht und glatt geht der Start vor sich , in zwanzig
Mmuttn hofft man die 73 Kilometer lange Strecke nach Gera zu

beiyiWgtN . Schon tauchen die mächtigen Schornsteknriesen der

Leunawerte bei Merseburg zu rechter Hand auf . Am

Horizont ballen sich graublaue Abendwolken und überziehen langsam

den ganzen Himmel , nur im Westen ein Loch für die untergeheiche

Sann « offen lassend . Müßten wir nicht schon über Gera sein ?

Da erscheinen wieder die Leunawerke , aber diesmal zur Anken .

Ein Blick durch die Kabinen feoster .

Plötzlich wieder eine Stadt mit langen , funkelnden Straßenzügen .
mit LichtreUam « aller Art — sollte das Gera sein ? Gera ist eine

große Stadt . Steil senkt sich D 359 mit grünMouen Flammen¬
büscheln über dem Auspuff , wenig « Meter an einem Schornstein
vorbei , auf den dunklen , unbeleuchteten Flugplatz herunter . Dieselben
Hallen und Anlagen . Sind denn die Flughäfen im Sachsen und

Thüringen all « gleich ? Da reißt auch schon der Pilot die Kabinen -
tür auf . Cr ist nach Leipzig zurückgeflogen , denn eine

Landung auf dem unbekannten Flugplatz in Gera schien ihm bei
der Dunkelheit zu riskant .

Die Todesfahrt der Arbeiter .
ilrsache der Katastrophe bei Istamur : Versage « der Bremse ?

Na « « r , 10 . Dezember .

Au dem bereit » gemeldeten Eisenbahnunglück werben

jetzt folgende Einzelheiten bekannt : Z « dem Avgeü -
blick , wo der Arbeiterzng Brüssel — Slrlon . der

die erste « Gtatio » m « $ . 42 Uhr verlassen hatte , « » * dem

Vahnhos ® em v l o v x ausfuhr , versagten die

Bremsen der - Lokomotive . Der Aug rollte dann die

von Gemblonx nach Ramnr abfallende Strecke mit einer

zunehmende « Geschwindigkeit hinnnter . be¬

sonders ans der stark abschüssigen Stelle zwischen Rio -

meg und Ramur . Er erreichte in einer rasenden

Schnelligkeit die Einfahrt des Bahnhofs Namur .

wo infolge der zahlreiche » Weichen und Kurve « die Loko -

motive umfiel und die ersten drei Wagen , die gänzlich

zertrümmert wurden , mit sich riß . Die anderen Wagen
des Auges bliebe » stehe « . Amtlich werbe « jetzt

11 Do t e gemeldet . Nach einer andere « Meldung

soll die Zahl der Toten auf achtzehn angewachsen sein .

Die Zahl der Verletzten wird auf 75 geschätzt , vo « denen

ungefähr 30 als Leichtverletzte zu rechne » sind .

Zu dem schweren Eisenbahnunglück in Namur wird noch cr -

gänzend gemeldet , daß die wartenden Reisenden aus dem Bahnst « ' q
Zeugen des furchtbaren Unglücks waren . Personen , die
in dem ankommenden Zug Verwandte erwarteten , gerieten natürlich
in ungeheure Erregung , die sich dem ganzen Publikum mit -
teilt «. Unter den Toten befindet sich auch der Heizer der um -

gestürzten Maschine . Augenblicklich weilt eine Gericht »- und «in «

technische Kommission der Eisenbahngesellschast an der Unfallstelle .
Das Lokomotivpersonal soll keinerlei Schuld qn
dem Unglück haben .

Die Ursache des Unglücks ist noch immer nicht aufgeklärt .
Gegenüber der oben wiedergegebenen Meldung , wonach die Bremsen
aussetzten , soll nach einer anderen Lesart die Entgleisung durch dos

Versagen einer selbsttätigen Weiche herbeigeführt worden sein

Riesenfeuer im Filmatelier .
Fünf Männer , vier Frauen verbrannt

New Aork , 10. Dezember .

Am Dienstag vormittag brach in den Aufnahmeräumen der

Manhallan - Film - Eompany , wo ein Path « . Ton¬

film gedreht wurde , plötzlich ein Riesenfeuer aus , das mit unge -
henrer Schnelligkeit um sich griff , da es an Filmstreifen und Papier -
ballen reichlich Nahrung fand . Fünf Männer und vier Frauen ver¬

brannten . während viele andere Personen schwer ver¬

letzt wurden , da sie avs den Fenstern springen muhte » .
um sich zu retten . Wegen der starken Rauchentwicklung konnte nie -

wand das Filmatelier durch dos Treppenhaus verlassen . Die

Riesenhitze verzögerte die Löscharbeiten . Man vermutet , dah sich
unter den Trümmern noch weitere Opfer befinden . Eine vieltauseno -

kSpsige Menge Halle sich an der Brandstelle eingefunden .

Abflauen des Gturmesim Rordseegebiei
Sturmschäden im Mittelrheingebiet .

Hamburg , 10. Dezember
Der starke Scklrm , der im Nardseeküstengebiet in der nerr

gangenen Nacht noch bis zur Windstärke 12 anfchwoll und den

Schiffsverkehr bei Cuxhaven völlig zum Stillstand
gebracht hatte , hat am Dienstagmorgen stark nachgelassen , so daß die

Schiffahrt wieder in Gang gekommen ist . Die auf der Unterelb «
vor Anker gelegenen Schiffe haben setzt größtenteils ihre Ausfahrt
fortgesetzt . Auch sind von See bis mittag bereit » 45 Schiffe all ««
Größen in den Hamburger Hafen eingelaufen .

- � Aachen . 19. Dezember

Im gesamten M iiie Ir h et n geb - et und der West mark
wurde durch den heftigen Sturm in der Somtznguacht . am Montag
und in der Nacht zum Dienstag großer Schaden angerichtet . Aus
allen Orten kommen Meldungen über erhebliche Sturmschäden . Auck
der Eisenbahnbetrieb bei A a ch « n erlitt st a r k e Per »

z ö g e r u n g.

Die neue Stadtverordnetenversammlung tritt am Donners¬

tag um 18 Uhr zusammen . Bürgermeister Gcholtz wird die

Einführung der Stadwerordneten vollziehen . A l t e r « p rä s i -

d e n t der Versammlung ist unser Genosse Tempel .

jfefecif
„ Ich will, * ruft sie , „ daß du mich auch liebtest , selbst

wenn ich meine Freundin Escher wäre , Esther Rubin , meine

jüdische Freundin , wie du sie nennst . "

„ Aber dann wärest du doch eben nicht du, " jagt er bei -

nahe lachend westen ihres Unverstandes , „ dann wärest du doch

eben nicht Christine Gast , und liebtest mich nicht — "

„ Und wenn ich dich liebte , troßdem ! trotzdem ! . . ■"

. Dann liebtest du mich anders . Und ich liebte dich nicht . "

Schweigen . Nur der Sturm durch die Bäume .

„ Und wenn du mich trotzdem liebtest ! trotzdem ! '
„ Wie du dich um nichts ereiferst . " sagte er . „Christine !

Ich liebte Esther Rubin eben nicht . Aber still doch davon, "

unterbricht er sich-
. . Nein — wenn aber Esther Rubin dich liebte , und du

liebtest sie — "

„ Ich sag « dir ja . Uebrigens . fällt ihm ein und er locht ,

„ was würdest du selber dazu wohl sagen ? — Na . Christine ? "

„ Ich bin Esther Rubin und ich liebe dich ! " ruft sie schrill .
Sie stehen nebeneinander , stumm .

Der Regen fängt an . die Rinder im Dunkel bewegen sich

dichter noch gegeneinander .
„ Wer — ? " fragt Hans .

' ,M*e r — bist du ? "

. . Esther . " . J, . .
— Fieber , Christme . Mr müssen nach Hauje . Komm

mit . ' du ' bist trank . " Er geht vorwärts und führt sie .

. Wi « machst du mir schwer , die Wahrheit zu sagen ! " « - c

steht wieder still - „Christine ist meine Freundin gewesen .
ihre Eltern , nicht meine , leben drüben in Amerika . Als ich

dich sah , Hans , da liebte ich dich - Damit du mich solltest kennen

lernen , eh du mich wegen meines Namens verwerfen konntest .

Hab ich mir chren Namen geliehen und später hat sie ihn mir

geschenkt . Wer jetzt will ich ihn nicht mehr tragen , nicht

langer , keine Heimlichkeit soll mehr zwischen uns sein . Hans ! "
schreit sie . denn sie sieht vom Blitz fem Gesicht , ist nur

ein Name , ja nichts als ein Name , du nennst mich Christine ,

morgen wie heute , wir lachen darüber , ja , wir lachen , nur

daß du es weißt , und die Wahrheit weißt . "
Sie will ihre Arme um ihn werfen , an seine Brust ihre

Stirn pressen — aber er weicht zurück . Aus der Ferne kommt

Donner . Sie sieht seine Lippe abwärtszucken — sie hört seine
Stimme , beherscht :

„ Und das Kind ? Ist dies Kind — mein Kind ? "

„ Unser Kind ! " schreit sie auf . Die Blitze fahren . Er

wendet sich weg , mit einem Ruck , und geht in die Nacht .

„ Zwei Menschen, " ruft sie und sieht ihn nicht mehr , „ du . -

höre , du . . du . . Zwei Menschen , die so miteinander gelebt
haben wie wir , denk an unser Kind , die können doch , du . .

nicht so auseinandergehen . - Wo bist du ? Hans ! — Hans ! "
Aber es scheint , als ob sie doch so auseinandergehen , zwei

Menschen . Als Esther Ritbin nach einigen Stunden wirren

wütenden Wegs durch den Regen ins Gutshaus heimkam ,
schon in der Nacht , fand sie in ihrem Zimmer ein Billett . Der

Gutsbesitzer teilte ihr mit , Hans von Küster hätte das Gut

verlassen .
Sie zählte das Geld in ihrem Täschchen . Bitterkeit stieg

ihr vom Herzen auf . Sie raffte ihre Sachen zusammen und

verließ am nächsten Morge ? sehr früh mit dem Verhüllten
in den Armen das Gut . Beladen mit allem was sie besaß ,
wanderte sie den Weg zur Station .

* \
Die Eltern Rubin erwarteten mit jedem Zug . den sie aus

der Weite her pfeifen hörten , ihre Tochter . Die beiden Alten

waren schon lange miteinander allein . Ihre Tochter Rosine

wohnte bei ihrem Mann , dem Fischhändler , in der Nähe des

Hafens der kleinen Stadt . Der Viehhändler Jakob Rubin

schlief wie gewohnt seinen guten Schlaf in der Nacht , aber

die Mutter wachte . Sie mußte auch nachts nach den Zügen
hinülierhorcken . Sie verließ leise das Bett , ging in die Stub «
hinüber , an s Fenster .

Einmal erwachte indessen ihr Mann .

„ Wo bist du ? rief er . Sie kam eilig zurück . Sie hatte
zum offenen Fenster hinaus straßaufwärts in der Richtung
zum Bahnof gespäht . Die Nächte waren kühl , der Herbst kam

heran .

zum
Gott . . . . . . . . J
dein Zum- Fenster - Hinaussehen daran nichts mehr ändern . '

Slber die Mutter fuhr dennoch fort , nach den Zügen hin -
überzuhorchen und straßaufwärts m der Richtung zum Bahn -

Hof zu spähen , am Tage und auch nachts ,

7.

Esther saß in der Eisenbahn , das Verhüllte nn Arm .

Wohin nun ? Wohin nun ?

Während die Räder sie vorwärts trugen , wurde sie von

Mutlosigkeit mehr und mehr übermannt . Ohne den Glauben .
daß ihr Weg der richtige sei , und nur , um zu irgendeinem
Entschluß zu kommen , hatte sie aus der Station ein Billett
nach Berlin gelöst .

Sie schloß müde die Augen . Was konnte Christine ihr -
geben ? Die alten Papiere , ja . — Und Magda ? Sie war be -

stimmt dieselbe von früher . Der Gedanke an die mit ihrer
Schwester verlebte Zeit in Berlin verursachte ihr Ekel und

Traurigkeit . Ein « Träne fiel in die grauwollene Decke , in die

gehüllt das Kind lag . Der Zug stampfte fort . Zu ihren Eltern .

ja zu den Eltern wäre sie gerne gereist , in die Heimat . Und

noch eine Träne fiel auf das Kind . Aber der Gedanke an

ihre Mutter verließ sie nicht mehr , und sie dachte bei sich :
Immerhin , das ist gut , daß ich gleichzeitig die Richtung zur
Heimat fahre , nach Norden hinauf , das ist gut .

Als es Abend war , kam sie in Berlin an . dem Meer , das

ihr unbarmherzig entgegenbrauste , wie jedem , der mit dünnen

beladenen Armen gegen den Ttrom schwimmen muß .
Und was sie dann erlebte , geschah ihr gleichsam zum

zweitenmal . Schon einmal , in ihrer Vorstellung nämlich , war

sie den Weg durch die Stadt gegangen , eine dunkle , zirpende ,
nach Speisen riechende Treppe hinauf : schon einmal hatte

Christine so müde und verzweifelt gelächelt , als sie um Unter -

kunft bat für das Kind . Nein , die Freundin konnte der

Freundin nicht helfen . Und plötzlich dachte etwas in Esther :
wie kann einem Menschen das Leben schwer sein , wenn er sich
allein durch das Leben trägt , und nicht dies Verhüllte im

Arm , das lebt . . .

Zu Magda ging sie gar nicht hinauf . Sie wußte noch

nicht , wie sie handeln würde . Mit dem Brief von den Eltern

war Magda schon bei Christine aewesen . Und nun wurde

für Esther die Ursache klar , die ihr « Eltern bewogen hatte .
sie zu rufen . Ja . der Lehrer Tannenbaum ! Aber den Lehrer
Tannenbaum des Irrtums zu überführen , in dem er sich ja
tatsächlich befand , das sollte nicht schwer sein . Ein Plan wurde

reif . Sie hatte die eigenen Papiere nun wieder , sie war

wieder Esther Rubin . Man mußt « abwarten , das wäre ae -

raten , was die Eltern eigentlich wußten , was nicht . Aver

wohin mit dem Kind ? Abends ging sie zu Magda hinauf -

Hoffnungslos wie sie gekommen war , verließ sie ihre Schwester .
Sie blieb in der ' Nacht mit dem Kind bei Christine - Am

Morgen stand sie vom Sofa auf , das Sofa war oerbeult und

hart , sie hatte nicht geschlafen , ( Fortisetzuag folgst )



Kleifchskandal in Stettin .
Zleisch Von tuberkuloseverdächtigen Zündern im Handel .

S l e l t l n. 10. Dezember . lEIgenbcricht . )

Auf dem Skektlner Schlacht , und Viehhof find

umfangreiche Belrügereien aufgedeckt worden , durch die

die Provinzialverwallung von Pommern um viele

Taufende von ZNark geschädigt ist . Es handelt sich dabei um Schie -

bungen mit dem Fleisch und den Abfällen von luberkuloseverdächligen

Rindern , die bekannklich seit 1S1Z von den Provinzialverwaltungeu

übernommen und gesammelt an die Schlachthofverwoltung über¬

wiesen werden .

Roch dem bisherigen Unlersuchungsergebnis ist der aus dem

Verkauf gewaltiger Talg - und Fleischmengen herausgeholte Oe -

winu in private Hände geflossen . Außerdem sollen

Unregelmäßigkeiten bei der Verwertung der häute vorgekommen

sowie die von der Stadl zur Fütterung der Schlachttiere getauften

Heu - und Strohmcngen verschoben worden sein . Die

Ermittlungen in der Angelegenheil sind noch in vollem Gange . Es

, ist noch nicht abzusehen , welchen Amfcmg die Asfäre annehmen wird .

Augenblicklich arbeiten Slaatsanwaltschasl und Sri -

minalpolizci Hand in houd fieberhast , um in das Knäuel

der nach vielen Richtungen auseinanderlaufenden außerordentlich

verworrenen Fäden Klarheit zu bringen .
Dabei ist unter anderem auch festgestellt worden , daß große

Mengen o on beanstandetem fluberkulosem ) Fleisch

nicht an die Abdeckerei abgeliefert , sondern auf Anregung des

Schlachlhofdireklors zum Vertauf gebracht worden find .

Außerdem soll auch tuberkulöses Fleisch in den Verkehr gebracht
worden sein , hiermit werden massenhafte Erkrankungen
in den Kücken mühler Anstalten fBewahrungsauflall für

Geisteskranke ) in Zusammenhang gebracht . Aus Grund der bisher

sestgesielllen Vorkommnisse ist der Direktor des Schlacht - und Vieh -

Hofes , Dr . Pasel , verhaftet worden .

Gelbstmörderbahnhof Börse !

Wieder ein Lebensmüder unter den [ Rädern des Zuges .

Erst kürzlich mußten wir von einem grausigen Selbst¬
mord aus dem Stadlbahnhos Pörse lierichten . Gestern
abend spielte sich aus demselben Bahnhof abermals ein ähn¬
licher Vorfall ab .

Um 16 . 52 Uhr lief auf der Station ein in Richtung Spandau -
West fahrender elektrischer Vorortzug ein . Ein Mann ,
der in der Mite des Bahnsteiges am Geländer des Treppenauf -
ganges gestanden hatte , stürzte sich plötzlich vor dem Zug « auf die
Schienen . Der grausige Vorgang spielte sich s » schnell ab , daß der

Zugsührer nicht mehr rechtzeitig bremsen konnte . Mehrere Wagen
rollten über den Körper de ? Lebensmüden hinweg , der auf der
Stelle gelölet wurde . Die Strecke mußte st r o m l o s gemacht wer -
den ; nur unt « r großen Schwierigkeiten konnte die stark verstüm -
welle Leiche geborgen werden . Nach den sofort angestellten Polizei -
lichcn Ermittelungen handelt es sich um den Z7sähr ! gen Dr . Kurt
Ascher aus der Knesebeckstraße 33 in Eharlottenbirrg

' Das Mo¬
tiv der Tat ist noch völlig ratfelhäft . ;• • - '

»
Am In - nsbrucker Platz in Schöneberg fuhren am Diensicfg iiach -

mittag zwei Straßenbahnen der Linien 71 und 174 mit
großer Wucht aufcinan >der . Durch den heftigen Zusammcnprall
wurden zahlreiche Scheiben zertrümmert und drei
Frauen erheblich verletzt . Die Verunglückten , «ine
44jährig « Frau Marie Lange aus der Dcmauftraße 118 in Neu -
kölln , ein « 65fährige Frau Margarete Lange aus der Pestalozzi -
ftroße 23 in Lichtcrfelde und eine Slljährige Frau Elisabeth D r ö g er
aus der Ringstraße 45 in Lichtertelde mußten ins Schönsberger
Krankenhaus gebracht werden . Durch den Unfall wurde «ine längere
Verkehrsstörung hervorgerufen . Eine polizeilich « Unter¬
suchung über die Ursachen des Zusammenstoßes ist eingeleitet worden .

Ltnfchuldig im Zuchthaus .
[ Raubmord nach 16 Jahren aufgeklärt .

Der Raubmord , der sich am 28. November 1S1Z in Del -
Nienhorst abgespielt und im Jahre 1914 zu einer Verurtci -
l u n g der drei Angeklagten Louis Schmidt , Engelbert Schmidt
und Adolf Lehning zu je ItJahren Zuchthaus durch das
Oldenburger Schwurgericht geführt hatte , ist jetzt völlig auf -
geklärt worden .

Nachdem das Oldenburger Schwurgerichtsurteil durch En ! -
scheidung des Reichsgerichts rechtskräftig geworden war , haben
Engelbert Schmidt und Lehnmg schon vom Zuchthaus in Vechta
und später , nachdem sie durch Gnadenakt im Jahre 1921 aus dem
Zuchthaus cntlassen waren , weiter durch ihren Verteidiget den
K am pf fürihr « Unschuld geführt . Das Wiederaufnahme¬
verfahren wurde abgelehnt , ebenso die Beschwerde gegen diese Ab -
lehnung . Die Auslobung einer Belohnung und Artikel in der
Presse haben nun zu einer Anzeig « eines Bremers gegen die wahren
Täter geführt . Di « Verhaftung zweier Person « » ist am Sonnabend
in Bremen durch den Oldenburger Staatsanwalt zusammen mit
einem Kriminalbeamten erfolgt . Die beiden jetzt Verhaftelen haben
in den Vernehmungen am Sonnabend und Sonnlag die Beteiligung
an der Tat bereits eingestanden und die beiden anderen Täter
genannt . Es handelt sich um den Gärtner Mährte und den Maurer
Martin , beide aus Bremen , Seekamp aus Offenbach und
H i r t h aus Geihenyein . Alle Verhafteten gestehen die Tat sin .

Winter in Oesterreich .
Der O est erreichifch - Deuts che Volksbund hat ge -

meinsam mit der Oesterreicksischen Vevlehrswerbung In der Ans -
bachcr Straße 5 in einer Ausstellung Bilder zusammengestellt , die
den Reisenden die österreichischen Wintersportplätze in Bild ' ' und
Schrift zeige » sollen . Die Ausstellung , die bis zum 20. Dezember
geöffnet ist . zeigt vor allem Bilder aus den österreichischen
Alpen und aus Steiermark , das bisher am wenigsten vom
großen Fremdenstrom aus Deutschland berührt worden ist . Und doch
hat gerade die Steiermark mit den Orten Martozell , Ausf «e , Admont
Und den Sammeringorten herrliche Wintersportplätze . War nicht
mn der Dintersportlsr , sondern auch der Erholungsreiseud « wird in
den Bildern Anregungen für . einen Winter kurausenthalt in Oester »
reich finden . Herrliche ? Bildmaterial wird aus Ehrwalh . Zell ow
Ee » , €», Johann , Werken und Saalfelden gezeigt . Selbstoerftond -
lich fehlen Ausnahmen aus dem reizvollen Salzburg nicht . - Die
österreichische ' Zuglpitzbahn hat in 21 prächtigen Blldern einS ' Svckder -

vi « Outaciilen der Sachverständigen .
L . K. Hirschberg . 10 . Dezember . ( Eigenbericht . )

Der größte Teil der heutigen Sitzung war von den Sachver -

ständigengutachten ausgefüllt, - eigentlich hätte man sich diese

schenken können . Ueber die Persönlichkeit des Angeklagten wie auch
über die Psychologie der fahrlässigen Tötung oder Mord hatte man

ja eine Fülle von Sachverständigcnzeugen über sich ergehen lasse »

müssen . Die Schießsachverständigen waren während des Lokal -

termins ergiebig zu Wort gekommen . Wenn aber der Herr Schieß -

sachverständige Prenß sich in das psychiologische Gebiet verirrte , so
war auch das nur eine Eigentümlichkeit dos eigenartigen Prozesses .
Der infantile Mensch streckt feinen Vater tödlich nieder . Eine Welt

stürzt Über ihn zusammen . Er , der schwächliche Musterknabe , gerät
plötzlich in eine Situation , der er in keiner Weise gewochsen ist .
Er flieht vor seiner Tat , er flieht in ein Märchen von Verbrechern ,
das er bereits dutzendmale fabulierend und renonnnierend feinen

Nächsten aufgetischt hat , schmückt es den Verhältnissen entsprechend
aus und hält an ihm fest, bis zu dem Augenblick , da es nicht mehr

geht . Dann erzählt er mit der gleichen Ausführlichkeit die V« r < -

fion der Fahrlässigkeit und schmückt auch diese Erzählung
mit Famillengebildcn aus . Nochmals : vorausgeletzt , daß es eine

fahrlässige Tötung war . War es aber das ? Vollkommen unbeachtet
blieb die Möglichkeit eines Totschlages . „ Sieht so ein Mör -

der aus ? " fragte der Vorsitzende die Berliner Kriminalkommis -

sare . Vielleicht nicht . Ein Totschläger kann aber bestimmt
so aussehen . Wer kennt sich in den Hirnwegen eines injantilen
Psychopathen aus , der belastet von den Geheimnissen seiner de -

generierten Familie , ungewollt zu einer Tat gelangen
kann , die er später nicht für seine eigene gellen lassen darf . Das
Urteil wird auf fahrlässige Tötung lauten . Die höhe der

Strafe interessiert nicht . Was sollen hier ein paar Monate mehr
oder weniger . Die Strafe , einen Vater getötet zu lzaben , ist wahr -

scheinlich groß genug ? für einen erblich belasteten Menschen wie

Christinn Friedlich vielleicht eine allzu große Beiastuiig .

Die Meinung der Gachverstöndigen .

Nack ? einer kurzen Pause wurde im hirschbcrger Prozeß
Kriminalkommissar B ra sch witz - Berlin vernommen .
Norf . : Wie erklären Sie sich die vielen verschiedenen Aussagen des

Angeklagten ? Zeug « : Je mehr er redet , um so mehr eul -
fernl er sich vom kern der Wahrheit . Vors . : hallen Sic den ?ln -
geklagten für einen Mörder ? Zeuge : Nein , obwohl es schwer
ist, hier etwas Sicheres zu sagen . Ich glaube auch nicht an An -
st i f t u n g zum Mord durch die Mutter . Wir haben nichts
entdecken können . Ich bin der Anficht , daß trotz einiger Motiv « , die
für Mord sprechen , eine fahrlässige Tötung vorliegt .
Angekl . : Ich möchte betonen , daß bei der klugen und ge °
schickten Art der Berliner Herren mir nichts anderes
übrig blieb , als zu gestehen . — Damit war die Z e u g e n o e r n e h -

mnngbeenhet , nachdem aus die Aussage der Brüder des An -

geklagten und seines Onkels Karl verzichtet worden war . Der Vor¬
sitzende richtete an die Sachverständigen zwei Fragen , ob
erstens de ». Aussagen des Angeklagten Glauben geschenkt werden
könne , und ob zweitens der Todcsjchuß so von dem AngckZagten
gelöst werden tonnt «, wie er es darstellt . Zlls erster Sachver¬
ständig « . ? » ahm der Loitcr der Waifenversuchsanstoll in Neu¬
mannswalde , A. Ptsü ß , das Wort . Er war der Meinung , daß
eine Schußlinie sehr schwer zu konstruieren sei, da die Sckmdel -
tnochcn des Toten die Bahn des Geschosses abgelenkt hätte . Gegen
einen Mord spreche die Annahm « , daß ein Sohn so geistesroh fein
solle , eine lang vorbereitete hmrdlung durchzuführen , ehe er den

Schuß abgab . Vors . . ' Bleiben Sie bitte bei den technischen Er -

örterungen . S a ch o e r st . : Ich » ruh den Fall auch van dem

schützentechnischen Standpunkt aus beleuchten . Dcr� Sachverständige
Preuß führte weiter aus , daß auch der Begriff . Fahrlässigkeit ob -

gostujt werden könne , da ein Waffenfabrikant oder «in Berussjäger
bereits als fahrlässig bezeichnet werden müsse , in einer Situation »
in der ein Gelegenheltsjäqer nur eine leichte Rüge verdiene . Sehr
interessant war die folgende D e m o n st r a t i o n ann dem Gewehr .
Der Sachverständige erklärte eine weitere Sicherung an der Un -

glücksbüchje , die dem Angeklagten bis dahin nicht bekannt war .
Der Sachverständige bezeichnete die Handlungswesse des Augeklog -
ten als faselig , nicht aber als fahrlässig . Allerdings lasse
sich nicht feststellen , wie der Schuß losgegangen sei .

Der Darstellung des Angeklagten könne man nicht glauben , auch
nicht , daß beim Schlagen gegen das Schloß der Schuß los »

gegangen fei .

Der zweite S a ch v e rft an d ! g e , Ingenieur Sch müderer ,
schloß sich . zum Teil den Aussührungen des ersten Sachverständigen
an . Er war der Meinung , daß der Tot « keinem bcabsichngten
Schuß zum Opfer gefallen sei . Ein Mörder hätte seiner Ansicht
nach tiezer ins Genick oder ins Rückenmark geschossen . Ms dritter
S ch i e ß s a ch v e r st ä n d i g. e r wurde dann Prof . . Brüning -
Berlin vernommen , der die Gcschoßtelle mikroskopisch untersucht hat .
An einigen Splittern des Geschoßmantels wären oxydase Re¬
aktionen nachzuweisen , ist also nachweislich Blut durchstoßen
worden . Die Kugel ist dann durch Hol ; gegangen und dann in eins

Wand , die grün tapeziert war , wie sich durch das Mikroskopieren
feststellen ließ . Der Todesschuß mußte unter uormalen Umständen
etwa 1. 40 vieler hinler dem Grasen Eberhard in einer höhe von

ungefähr 1. 10 vieler abgegeben worden sein . Durch die Ablenkung
des Geschosses ließ sich jedoch etwas absolut Sicheres nicht jagen .
Prof . Brüning fuhr weiter sort , daß die untersuchten , nicht abge -
ichossenen Patronen starke Reibungszcichen gehabt hätten , doch

frage es sich, ob diese Reibungsspuren gerade am 18. März ent -
sian &en seien . Zusammenfassend war Prof . Brüning der Ansicht ,
daß bei der Konstniktion der Büchse die Darstellung des Angeklag -
ten glaublich sei , daß der Schuß losgegangen sei , ohne
seineSchuld .

Dann nahm als erster psychiatrischer Sachver st ön -
d i ger Ilniversitätsprvsessor Geh . Rat S ch u l z - Göttingen das
Wort . Er führte aus , daß e? sebr schwierig sei , ein Gutachten ab¬

zugeben , da man doch nur auf die Angaben des Angeklagten on -

gewiesen sei. Er habe ihn 100 Tage bei sich gehabt und beobachtet .
In der Familie seien einige Fälle von Geisteskrankheit
vorgekommen . Sein Gefäßsystem sei nicht normal , die Nerven

außerordentlich labil . und versagten leicht . An Fleiß und
Eiser fehle es ihm nicht , wohl aber die Fähigkeit der Stetigkeit .
Dem Mangel an Schulwissen stehe ein großes praktisches Wissen
gegenüber . Sein Wesen sei höflich , liebenswürdig , zuvorkommend
und bescheiden . ( Bei der Charäkterisicvung vennag der Angeklagte
seine Tränen nicht zurückzuhalten . ) Bon den Angehörigen pflege er
mit der größten Hochachtung zu sprechen . Schlechte Eigenichosten
ließen sich kaum anführen . ' Motive für die Tat seien für ihn nicht

zu . flickten . Er scheine nicht der Mann , der seinen . Vater vorsätzlich
zu töten vermochte , von einer Anwendung dos 8 51 könne keine
Rode fein . Er ist für seine Tat verantwortlich . Sachver -
ständiger San . - Rat K o l l a - Bielefeld glaubt , daß der Angeklagte
öster mit De n th e m m nn g e n zu kämpfen habe . So erkläre

sich feine llnbesinylichkeit , hie bezüglich �der Fjkiion von den Ein¬
brechern mit einer Autosuggestion verbuiiden geröesen sei .

Damit war die B e- p»e i - sftgH . * « h »» «, >«» » dent Prozeß , h e -
endet . Mit Rücksicht auf den ' Zustand des ' Angeklagten vcrlä ' gle
das Gericht die Verhandlung auf beute früh . Zunächst wird
O b s r st a a t s a n wä l t Dr . Engel das Wart nehmen und dann
werden die Verteidiger , die Rechtsanwälte Dr . Luetg - brune
und Dr . Rusche , sprechen . Das Urteil ist in den späten Nach -
Mittagsstunden zu erwarten .

Iack - London - Feier
Mittwoch , den 11 . Devemher 1920 , 8 Uhr abends
In der Aula der Gemein desdinle Albrctht - tr . 26

Rezitationen von Alfred Bcicrle
dem 50 unbekannte Lichtbilder aus jadt Londons Leben

Unkoslenbeüra » 50 Pfennig

Vereinigung sozialdemokratischer Studierender
Sozialistischer Hochschuleusschufj

ausstellmig zusammengestellt , die sicher manchen locken wird , selbst
einmal in den kleinen Kabinen der Seilbahn hinauszufahren in das

wildzcrtlüftete Gebiet der Zugspitze .

Kommunistische Verleumdungen .
( Aue TÜstündige Gerichisverhaudluog .

Di « kommumstssche Presse liebt es , von Zell zu Zoll die Leitung
des Verbandes für Freidenckertum und . Feuer ,
b e st a t t u n g E. B. als bestochen hinzustellen . Um den Verleum -

düngen de » Anschein einer Beweiskraft ,zu geben , wird auf Aeuße -

ruvgcn Bezug genommen , die der frühere wegen Verfehlun¬

gen aus dem Verbände entfernte und gerichtlich verfolgt « Haupt -
kassierer F r i t s ch auf der Anklagcbanl getan haben soll .

Tassächlich hatte Fritsch über angebliche Vorkommnisse in der

Verwaltung dunkle Andeutungen gemacht und ist deswegen von dem

Geschäftsführer des Verbandes mit - einer Beleidigungsklage
bedacht worden . Gleichzeitig wurde verklagt ein von Fritsch zitierter
Gewährsmann namens Kä tz l e r , der ebenfalls den Verband und

die Sozialdemokratitche Partei wegen übler Affären verlassen

nmfsse . In erster Instanz wurden beide verurteilt und beide legten

gegen das Urleil Berufung ein . Jetzt sah die KPD . ihren Zeit -

punkt gekommen und gewährte Kätzler den Beistand des sattsam
bekannten Rechtsanwalls Dr . Samter . Dieser versucht « in der

Berufungsverhandlung leine Verschleppungspolitik sortzusetzen . kam
aber diesmal nicht durch , so daß die Verhandlung nach ununter -

brochener zwölfstündiger Dauer zu End « geführt werde » konnte .

Fritsch gab die Erklärung ab , daß er die Behauptung gegen
die Berwallung , sie nehme Schmiergelder an , nicht er -

heben wollte , und daß er auch keinen Anlaß gehabt hat . eine solche
Vehanplung auszustellen . Er wurde damit aus der Anklage heraus »
gelassen , um später im selben Termin als Zeuge über die Bor -

gänge auf der Derbandsgeneralversammlung vernommen werden zu
könsen . Er erklärte , daß weder Saufgelage noch ähnliche »
auf Losten de » Verband es stallgefunden ' haben . Daß auch die j >ete »
qterten nur ihre pou der Perbandsgeneralversammlung beschlosseneu
Diäten bekommen hotten , und zwar olle Delegierten ein -

h « IM ich . Es besteh » auch kein Fonds , aus dem heraus Extra -
Zuwendungen gemacht werden konnten .

Damst ist ein « fest Jahr und Tag mll den niedrigsten Mitteln

betriebene Derleumdungskampagne wieder einmal

restlos zusammengebrochen . Zluch Kätzler konnte mihi
den geringsten Wahrheitsbeweis für feine Behauptung antreten , >a

daß er zu 200 M. Geldstrafe oder 20 Tagen chast wie auch zur
Tragung der Kosten verurteilt werden mußte . Bon diesem Ausgang

erfahren die Seserder kommunistischen Presse natürlich nichts .

Ist Ttestroy der gesuchte Mörder ?

Zur Verhaftung in NowaweS .

Wie die Kriminalpolizei Potsdam verlaute » läßt , ist es entgegen
der ersten Annahme sehr unwahrscheinlich , daß es sich bei

dem in Nowswes verhafteten Knecht Nestroy um den gesuchten

Düsseldorfer Massenmörder handelt . Der Derhastete wird entgegen
den ursprünglichen Absichten nicht nach Düsseldorf geschafft werden ,

sondern «in in Düsseldorf tätiger Kriminalist wird zur ' Vernehmung
Nestroys nach Potsdam kommen .

Städtischer Beamter verhastet .
' 47 Ovo Marl städtische Gelder pmintreut .

Gegen den Stadtoberingenieur Wilhelm Möllerke ist die

Doruntersuchung unter der Anschuldigung der Amis -

Unterschlagung in Verbindung mit Urkundenfälschung vor

dem Untersudzungsrichtcr des Landgerichts I eröffnet worden . Gleich -

zeitig wurde er gestern früh wegen Berdunkelnngsgefahr und Flucht -

Verdachts in Haft genommen . Möllerke wird beschuldigt , etwa

47 000 M. städtische Gelder , über die ihm eist Berfiigunge -
recht zustand , für sich verwendet zu haben .

Das Gas im haushast , heute nachmittag 15 Uhr 20 Minuten

findet ein Runds unkvortraq de ? Oberingenieurs Tom -
b r i n k ( Berlin ) über das Thema „ Das Gas und seine Verwendung
im haushält " statt . Der Vortrag soll besonders interessantes Ma -
terial für die Hausfrau bringen .

Nur noch innenmattierte Glühlampen . Glühsampen
auS Klarglas sotten wegen ihrer starken Aiendwirkung niematt
an sichtbarer Glesse verwendet werden . 3n tief . o Schirmen und
Schalen oder eingeschlossen in sschistreuende Hüllen sind sie zwar
nicht sichtbar , erzeugen aber störende Ltchtflecke. Viesen . Fehler
zeigen matd ' eri « - Lampen nicht , aber ihre durch die Mattckhung
rauhe Außenfläche verschmutzt schness , wodurch Ltcht ver . oben geht .
Oeshalb werden die neuen Osram - - Lampen , bet denen die
ZNatli ' enmg Innen angebracht ist . überall ' wisskommen sein .
Sie haben eine glatte , weniger leicht verschmutzende Außenfläche
und eine gleichmäßige V' chtverteisung , ohne störende Hchtssccke zu
«■zeigen .

' " '

. . . . . . .
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Massenkundgebung der sozialdemokratischen Studenten .

Eine überfüllte Mossenkunbgcbung der sozialderno -
kratlschen Stubevte « in der Stadlhalle zeigte .
dah ein immer « achfender Teil der Studenten sich von der
Tüitit reaktionärer Veschränktheil abwendet , die von den
traditionelle « studentischen Organisationen heute getrieben
wird . Sie reihen sich ein in die Schar von Studenten , die

gemeinsam mit der Arbeiterbewegung um eine Reinigung
und Erneuerung des t ?ochschullebens . um einen Vruch des
Vildungsmonspols der Vesihenden , um eine sozialistische
Regeneration der bürgerlichen Disscnschast kämpsen .

Drei Redner , d! « Genossin Professor Dr . Anna Siemsen ,
die Genoflen Proseflor ch e l k e r und Professor Erik Nölting ,
zeigten die geschichtlichen Wurzeln der heutigen reaktionären Haltung
der Mehrheit der deutschen Etitdierenden und des deutschen . Hoch-
ichulwesens auf . Tie wiesen ober auch die Weg « , die zu einer Neu -

gestaltung führen , an der die Arbeitertlasse als einzige fortschritt -
liche Srast in der bürgerlichen Gesellschaft stark interessiert ist .

Genossin Siemsen ging in chncr Untelsuchung von den einst
reoatutionänen bürgerlichen Pildungsidealen der au ' steigenden bür -

gerlichen Klasse aus . die sich stützten auf dos �allgemeine gefellschast -
liche Ideal der Freiheit und Sicherheit des Besitzes , der llnantost -
barkekt und rroie » Entwicklung des einzelnen Indwidmnns . Nicht
MasienbÄdung , sondern Bildung von Persönlichkeiten ist das bürger -
liche Büümngsgtel . In Deutschland ober war das reoalutstmöre

Bürgerten paliiisch ohnmächtig und wirtschoitlich geschwächt . T�ne
aktivsten Schichten waren zunächst nicht wirtlchostlich mächtige Grotz -
Unternehmer , sondern die abhängigen Beamten - und Gelehrten -
schichteiu Darum äußert sich der revolutionär « Charakter des Bil -

dungsideols dieser tühreitden Schichten nur in einer merkwürdigen
Sphäre der Weltabgewandtheit . in der „ reinen "
Missenscho ' t . der „ reinen " Kunst , der „ reinen " Theorie . Die politi¬
sch« und wirischastlichc Praxis gilt , anders als in den anderen

bürgerlichen Ländern , fast als eine Entwürdigung des allseitig ge -
bildeten Forschers , den die llwiversttät heranbilden soll . Nur ein

einziger Vertreter des neuen Bildungsstrebens , der erste Berliner
' . iniversitätsrektor , fordert auch für dielen idealen Gelehrt smtypus
politische Herrschaft und Betchigung . Die gcisklge Revolutions -

bewcgvl� des deutsche « Bürgertums ist daher belastet mit ZVirklich -
keits - ovd Gegenwartsferne , mit mittelalterlicher Romantik , und
unsere heutigen Hochschulen sind darum Horte mittel alterltcher , feu -
daler Ueberlieferungen . Als dos deutsche Bürgertum wirt -
schaftiich mächtig und politisch herrschend wird , ist e - langst nicht
in ehr revolutionär , und sein BUduugstdeal ist dann kein
revolutionäres Mensthheitsideal mehr , sondern wird bewußt als
Älasisnideal nach dem Gesichrspunkt der reinen Nützlichkeit für die
Herrschaft der ausbeutenden Klosse gesonnt . Die in jüngster Zeit
immer stärker zmn Hochschulstudium drängenden kleinbürger -
lichen Schichten , die dort einen Ausweg aus der ihnen drohenden
Proletarisierung suchen , diese deklassierten Element « , die nerzweüelt
gegen ihren mit geschichtlicher Notwendigkeit erfolgenden Niedergang
ankämpfen , suchen darum Anschluß an die materiell gesicherten
Schichten und übertoeiben dabei Draditirn , Kastendünkel . Sie machen
sich gegen ihr wahres historisches Interesse zu den
e x t ' r « m st en Verfechtern reaktionärer Politik ,

Ihnen hasten wir Sozialisten unser neues Dildungsideal ent -

gegen , das auf der Erkenntiiis der geschichtlichen und gesellschait -

lichen Notwendigkeit der Entwicklung beruht , das den Menschen

nicht als Individuum , sondern als gciell ' chaftlich bestimmten und

solidarisch wirkenden Borgong sieht . D. e Erfüllung dieses fozia -
ltstifchen Bildungsideals wird aber erst möglich durch

UeSerwmdung der inneren Widersprüche der vossengespaltenen
üürgerlich - indioidualistischen Gesellschaft , durch Fortschreiten , von der

spezialisierenden Verslachung der heutigen geistigen Ümversaiität zu
einer neuen geistigen Universität im vollen Sinne des Wortes : zur
Menschheit .

Profesior Heller und Professor Nölting vertieften die

Analyse der Genossin Siemsen durch Aufdeckung einzelne ? Spezial -

Probleme und durch Enthüllung der tnpisch kleinbürgerlichen Illu¬

sionen , in denen heute noch die Masse der Studentenschaft zum
Nutzen und zur Freude der Reaktion besangen ist . Die Unehrlich -
keit und Halbheit der heutigen wissenschoftlichen Ausbildung wurde

scharf kritisiert .

Der große Beifall bewies , daß der Aufruf zur Einreihung auch
der Studenten in die solidarisch kämpiende Front der sozial istrschcn
Bewegung nicht ungehört verhallt ist .

Veralieie Llniversiiätsgesehe .
Bei der zweiten Lesung des Etats des Kultusminifteriuins im

Preußischen Staatsrat wurde von dem Mitglied des Staatsrats
Dr . Meerfeld , Kölir , die Frage gestellt , ob das Ministerium

gewillt fei , die Entscheidung des Senats der Universität Berlin in
der Angelegenheit der Studcntentrowalle zu billigen .
Hierauf erwiderte , wie der Amtliche Preußische Pressedienst mitteilt ,
ein Regierungsvertreter , daß das Ministerium in materieller Hinsicht

. zu der Entscheidung noch nicht Stellung genommen habe , da der

Bericht erst am ä. Dezember emgetrofsen sei . Nach dem geltenden
Gesetz vom ?st . Mai 1879 , betr . die Rechtsverhältnisi « der Studie¬
renden usw . , habe das Ministcrium im vorliegenden Falle keine

rechtliche Möglichkeit , gegen die Studierenden selbst cinzuschretlen .
Die Disziplinargewalt werde vielmehr allein durch Rektor und Senat

ausgeübt , während der Minister nur Berufungsinstanz in bestimmten
Fällen sei . in denen dl « Studierenden die Berufung beantragen , und
«in Aegnadtgungsrecht bei den schwersten Strusen habe . Ob das

vorliegende Gesetz heut « noch zeitgemäß sei ,
unterliege der Prüfung . Es sei nicht zu verkennen , daß
die Erfahrungen der legten Zeit das bcstehrndc Gesetz als veraltet

erscheinen lassen könnten .

Marlyrmm eines Kindes .

Der früher « Poltzeiwachtmeister Schmiedel wurde wegen
gejährlicher Körperverletzung und K i n d e r m i h -

Handlung , begangen an seinem Töchtcrchen Annetiese , zu drei
Monaten Gefängnis , seine Ehcsrou wegen fortgesetzter

Körperverletzung zu einem Jahr Gefängnis verurteilt .

Das Problem Ostelbien .
Soziales und wirffchastliches Elend der Landarbeiterschast .

„ Wie die Republik Ostelbftn vergessen hat " nannte sich dos

Thema , über das der Reichstogsabgeordnete Ernst L e m m e r im

Reichswirtschaitsrat auf Einlodnug der Deutschen Liga für

Menschenrechte sprach . Den zwischen Ost und West bestehen -
den Zwiespalt crkkör . ' c Leinwer aus der sozialen und ökonomischen
' Struktur des Ostens , die sich in den letzten zehn Jahren fast nicht
verändert habe . Die Verhältnisse im Osten bildeten noch wie vor
eine ständige Bedrohung der Republik .

Aus einer Fiäche oow Zä Prozent unseres Reichsgebiete - wohnen
IS Prozent der Gesamtbevolkerung - , die Landwirtschiftt donnnicrt ,

Großgrundbesitz ist vorherrschend , die Lösung der Agrarfrage bildet

daher gleichzeitig die Lösung des Problems Ostelbiens . Bei der

Besprechung der La n darbe itcrsrage und Landflucht ,
die den . Hauptinhalt der Ausführungen bildeten , schilderte der Redner
die wahrhast erschütternden Zustände , unter denen die Landorbcttar -

schast Ostelbiens zum großen Teil noch zu leben gezwungen ist .
Bon den großen sozialen Errungenschaften der letzten 50 Jahre ist
hier soft nichts zu spüren , Tarifverträge cristiercn meist
nur aus dem Papier , da die Landorbeiterschaft mit allen Mitteln
von den Gewerkschaften ferngehalten wird und die Mehrzahl

zwangsläutig im Landbund organisiert ist . Das soziale und wirt -

schafllich « Elend ist ost größer als in den Elends bezirken der Groß -
stödte . Die Frei . zsigigkeit ist sehr beschränkt , viele Sozialschutzgesctze
dehnen sich in ihrer Wirkung nicht aus die Landarbeiterschaft aus
und di « Abhängigkeit von dein Arbeitgeber ist teilweis « so groß ,
daß sie an Leibeigenschaft erinnert . Das Hojgängerunwefen , die

katastrophalen Wohnungsverhältniss « , der gering «
arbeitsrechtliche Schutz machen es verständlich , wenn jährlich Tausende
von Landarbeitern ihre Heimat verlassen und in di « Großstödle
strömen . Lcnrmer wies zum Schluß auf die polnischen Grenz -

be. zirk « hin . die im Verhältnis zu den deutschen Grenzgebieten «ine

fast doppelt « Bevölkerungsdichte aufweisen und forderte zur Er -

Haltung des deutschen Ostens eine intensivere Siedlungs -
Politik .

In der Diskussion betonte Genosse O u a s n i ck vom Deut -

schen Landarbeiterverband besonders , daß die Land -

arbeitevschaft schon zahlenmäßig die Stütze der Republik in Ostelbien
sei. Wir müssen daher versuchen , die Loge der Landarbeiterschait

zu heben und ihre Stellung gegen dos reaktionäre Großagrarier -
tum zu stärken . Von der Gewerkschaft werde viel getan , aber die

Schwierigkeiten s «ie » zu groß und bei Behörden und Porlomenten

sei oft kein genügendes Verständnis vorhanden . Siedlung forderte
er nur dort , wo der Siedler - auch wirklich existieren kann . Noch
bester aber wäre es »ach seiner Ansicht , wenn der Staat selbst
mehr Betneb « bewirtschaftete , die dann in jeder Beziehung zu
Musterbetrieben werden müßten . Diese Betriebe könnten

Keimzellen republikanischer Gesinnung und repu -
blikanischen Lebens auch in Ostelbien roerdcn .

Sprechchor für Prolelarischc Feierstunden . Die Uebungsstunde
am Donnerstag fällt aus . Nächste Uebungsstunde 13. Dezember .

Weiße und gesunde Zähne . „ Da ich schon seit Jahren meine
Zähne mit Ihrem hochgeschätzten „ Chlorodont " und Ihrer Chloro -
dont - Zahnbürstc pflege , so will ich Ihnen mein « Anerkennung für
Ihre Präparate entgegenbringen , denn meine Zähne sind so weiß
und gesund , daß mich meine Freunde und Bekannten darum
beneiden . " Gez. Karl . Stein , Elversberg/Saar .

lJn <J ein noch netterer Kin *

dertag als sonst immer

soll ' s diesmal werden .

Denn mit Rücksicht auf das

kommende Fest ist ganz

entzückende Kinder - Klei¬

dung zusammengestellt , die

sich als Geschenk beson¬

ders nett eignet , und die

Preise sind vielfach noch

als es ohnehin an unserem

Kindertag üblich ist .
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Früherer Ladenschluß m Weihnachtsabend
Das Gesetz vom l�eichsiag verabschiedet .

In d«r Reichstagssitzung am gestrigen Dienstag gcrb vor Ein -
tritt in die Tagesordnung

Abg . Treviranus im Zwmen der „ Dentschnationalen Arbeits -

gcmeinschnst " folgende Erklärung

ab : Wir sind aus der deutschnationalen Reichstagsfraktion aus -

getreten , weil wir die Politik des augenblick -
lichcn Führers der Deutschnationalen Volkspartei ablehnen
und coo' l uns die Freiheit des Handelns nach unserem Gewissen , so
wie es die verfassungsmäßige Verantwortung für unser Volk er -
fordert , in der deutschnationalen Reichstagsfraktion abgelehnt worden

ist . Wir fühlen uns als Wahrer des Gedankengutes , das im deutsch -
nationalen Parteiprogramm niedergelgt ist . Wir wollen wahr -
hast konservative Gedanken in praktische Politik umsetzen .
Unser großes Ziel ist die Erreichung einer echten Volksgemeinschaft ,
die sich zur Ausgabe stellt , unter Hintansetzung parteipolitischer Ge -
danken das Vaterland aus dem Elend herauszusühren . ( Beifall . )

Es folgt der Ausschußbericht über die Beratung des sozial -
demokratischen Antrags , den

Ladenschluß am 24 . d. M. im ganzen Reich aus 5 Uhr
nachmittags

festzusetzen . Die Ausschußmehrheit hat diesem Antrag mit der Aus -

nähme zugestimmt , daß die Lebensmittel - , Tabak - und Blumen -

gcjchäfte erst um 6 Uhr zu schließen braucheiu Ueber die Ausschuß -
Verhandlungen berichtet Abg . Aufhäuser ( Soz . ) .

Abg . OoUmann ( Soz ) :
Wir stehen endlich einmal vor einem Reichstagsbesdstuß , der

die Mehrheit des ganzen Volkes erfreut . Im Ausschuß sind aller -

dings nur die Sozialdemokraten und die Kommunisten bedingungs -
los ' diesem Beschluß beigetreten , die übrigen Parteien waren ge -
spalten . Der ehemals deutschnationale Abg . Mumm hatte einen

ähnlichen Antrug gestellt , aber bei der Abstimmung war nicht ein

einziger Deutschnationaler im Ausschuß anwesend . Besonders geg -
nerijch war die Haltung der Wirtschastspartei . ( Lärmender Wider¬

spruch der Wirtschaftspartei . ) Gegenüber den Bedenken verschiedener
Frakl - onen ist zu sagen , daß die Käufer sich sehr leicht darauf ein -
richten werden , auch den Angestellten einen freien Wechnachtsabeird
zu gönnen . Wir haben durchaus Verständnis für die Not der kleinen
Geschäftsleute . ( Widerspruch der Wirtschastspartei . ) Wenn Sie den
Vorwurf der Mittelftandsfcindlichkeit gegen uns erheben , dann sind
mittelstandsfeindlich auch alle konsessionellcn Parteien , alle An -
gestellten und Beamten , also die große Mehrheit des Volkes . Iin
Ausschuß sind gegen die Angestellten harte Worte gebraucht worden .
( Lönnender Widerspruch der Wirtschastspartei . ) Ich begreise , daß
keiner von Ihnen diese Worte hier wiederholen will , aber

ein Redner der wirtschafleparlei hat die Arbeitswilligkcit . die

Arbeltslust und die Arbeitssähigkeit der Angestellten ganz
allgemein augezweiselt .

( Erregter Widerspruch der Wirtschastspartei . ) Vergessen Sie nicht ,
baß die Angestellten gerade in den Wochen vor Weihnachten ein

Höchstmtkß an Arbeit zu leisten haben , daß sie zwei bis drei Sonn -

tage vorher arbeiten müssen . Die meisten Angestellten sind ver -
beiratet , viel « haben Kinder , sie müssen doch auch das Recht haben ,
init ihren Kindern das Weihnachtssest zu seiern . Der frühere Laden -

jchluh kommt auch den Berkehrsorbeitern und Trans -

portongeft eilten zugute , denn in den Großstädten müsien bei

einem 7 - Uhr - Ladenschluß die Verkehrsinstitutc bis spät abends in

Betrieb sein . Unser Antrag nützt ja auch den Ladenbesitzcrn , deren

Frauen sich doch freuen werden , am Weihnachtsabend den lieben

Gatten früher daheim zu haben . ( Heiterkeit . ) Sie können keinen

einzigen durchschlagenden Einwand gegen unkeren Antrag vor -

bringen . Ich hoffe , daß alle Parteien dieses Hauses , die bei aller

Berücksichtigung von wirtschaftlichen Notwendigkeiten die großen
idealen Güter nicht vergessen , hinter diesem Gesetzentwurf stehen
werden . Wir wissen , dciß

Millionen in unserem Volk nur ein sehr kärgliches
Weihnachtssest seiern

können . Wir wissen , daß das Parlament viele Hoffnungen «nt -

täuschen muß . Uni so schöner wäre es , wenn hier einmal� der

Reichstag sich einmütig zur Annohme des Gesetzes zusammenfände ,
eines Gesetzes , das niemanden etwas kostet , aber vielen Volks -

genossen eine kleine Weihnachtsfreude bereitet . ( Lebhafter Beifall . )

Abg . Rieieberg ( Dnat . ) bekämpft die Vorlage . Die Verkaufszeit

von 5 bis 7 Uhr sei für die Ladeninhaber die beste , denn da kommen

die Arbeiter und Angestellten . Angesichts der vielen Ausnahmsn

sei von einer wirklichen Abendruhc am 24. Dezember doch keine

Rede . Di « Deutschnationalen würden einer qrrmdsätzlichen Regelung
im Sinne des S- Uhr - Ladcnschlusses am 24. Dezember zustimmen :
sie könnten aber nicht jetzt 3 Minuten vor zwölf die Mittelstands -

feindliche Vorlage des Ausschusses annehmen .

Abg . Esser ( Z- ) : Das Zentrum ist grundsätzlich mit einem

früheren Ladenschluß an , Weihnachte Heiligabend einverstanden . Be -

denklich ist aber eine Eelegenheitsgesetzgebung , mit der ein Teil der

Arbeitsschutzgesetzgebung porwcggsnommen wird . Diese Vorweg -

nahm « bedeutet eine große Härte für den Einzelhandel und für große
Teile der Konsumenten . Ein Teil der Zentrum sfra . ttion
kann aus diesen Gründen der Vorlage nicht zustimnien

Ztbq . Torglcr ( Komm. ) : In Erfurt und anderen Städten ist ,
entsprechend dem „ Anheimstellen " ' des Reichsinnenministers , der
dritte Sonntag vor Weihnachten als Ersatz für den Volksentscheid -
sonntag zum Arbeitstag erklärt worden . Unter den Protestrufen
der Wirtschastspartciler usw . fordert der Redner die Zlngestellten
zum Kampf gegen die „ Krauter " auf .

Abg . Dr . Vsefser ( D. Vp. ) spricht gegen Verkürzung der Arbeits -
zeit im Ladengewerbe . Der Niedergang des Mittelstandes ist auch
auf die scharfe Reglementierung der Arbeitszeit zurückzusühren .

Abg . vetzold ( Wirtsch . - P. ) : Ich war im Ausschuß gegen den
sozialdemokratischen Antrag , aber bei unserem Vertagungsantrag
ließen uns die anderen bürgerlichen Parteien im Stich . Der Einzel -
Handel fordert auch Selbstbestimmungsrecht und Wahrung er -
wordener Rechte . Am Heiligabend ist das Hauptgeschäft im ganzen
Jahr . Wenn man mit der Regelung am Jahresbeginn anfängt .
wird der Einzelhand l zustimmen , aber nicht 3 Minuten vor zwölf .
Ich frage Sic ( nach links ) , wollen Sie uns Steu «rfreil >eit für das
erste Vierteliahr l ' M gewähren , wen » wir für den 5- Uhr - Lader . -
schluß am Heiligabend eintreten ? ( Große Heiterkeit . )

Abg . Vüll ( Dem. ) tritt für die Vorlage ein .
Abg . D. Alumni ( Dnat . 21. =©. ) : Das Gesetz wird wohl ange¬

nommen werden , in drei Iahren werden Sie sich damit abgefunden
haben .

Nach weiteren Reden der Vertreter kleiner Parteien folgt

die Abstimmung .
Die ZZerschlechterungsanträge der Wirtschastspartei werden

abgelehnt , die Beftiinmungen des Gesetzes von den Sozial -

demokraten , Demokraten , Koinmiinisten , Nationalsozialisten , dem
größeren Teil des Zentrums , der Deutschnationalsn Arbeitsgemein¬
schaft und Teilen anderer Parteien angcnomnien , mährend die
Wirtschastspartei , der größte Teil der Deutschnationalen und die

Minderheiten des Zentrums , der Deutschen Volkspartei und anderer
Grupen dagegen stimmen . Ueber ihren Berschleppungs -
a n t r a g , das Gesetz am l . Januar 1939 in Kraft zu fetzen , beon -
tragt die Wirtschaftspartei namentliche Abstimmung , was jedoch
nicht ausreichend unterstützt wird . Der Antrag selbst wird a b g e -

lehnt . Die S ch l u ß a b st i in m u n g in der dritten Lesung ist
auf Antrag Sollmann ( Soz . ) namenllich . Das Gesetz wird

mit 283 gegen 104 Stimmen bei einer Enthaltung verabschiedet .

?lbg . Drewitz ( Wirtsch . - P. ) beantragt nun auf Gnind des
Artikels 72 der Reichsverfassung die Verkündigung des Gesetzes um
2 Monate ,zu verschieben .

Em solches Verlangen bedarf zu seiner 2lusftihrung der Unter -
ftützung durch ein Drittel des Reichstages . Die Fest -
ftellung geschieht durch Hammelsprung : der Antrag wird mit 278
gegen 73 Stimmen abgelehnt .

Präsident Löbe : Das ist nicht einmal ein Drittel der An -
rnesendcn , erst recht nicht ein Drittel des Reichstages . Das Gesetz
tritt also mit seiner Verkündung in Kraft . ( Beifall )

Gegen blb Uhr wird die Sitzung wegen der anberaumten
Fraktionsberatungen abgebrochen . Der Präsident schlägt für die am
heutigen Mittwoch 3 Uhr beginnende Sitzung vor : Acnderung der
Diäten , Verschärfung der Geschäftsordnung . Standesherrenrenten .
Wohnungsfragen .

Die preußischen Finanzen .
Höpker - Aschoffs Etaisrede .

Im Preußischen Landtage setzte am Dienstagnachmittag der

Finanzminister
Dr . Höpker - Afchoff

feine Etatsrede fort , von der wir den Anfang bereits in der Mend -

ausgäbe berichteten . Er führte weiterhin aus :

Erst das Jahr 1928 hat die volle 2luswirkung der Erhöhung
der Beamtenbefoldung gebracht . Der preußisch « Staats -
Haushalt wird dadurch ni i t jährlich 291 . 4 Millionen
b « lost et . Wir haben diese Belastung aushallen können , ohne die
schwebende Schuld wesentlich zu erhöhen : sie beträgt gegenwärtig
67,3 Millionen . ( Hört , hört ! und Bravo ! ) Wäre der Kavitalmarkt
normal , so wäre das überhaupt kein Betrag . Immerhin stehen wir
relativ günstig da und haben

an dauernden und schwebenden Schulden höchstens 10 ? roz . des
Staalsvermögens .

Auf der anderen Seite können wir schwer Einnahmen er -
höhen oder Ausgaben ersparen . Die Pcrsonalousgaben
machen im preußischen Etat über 73 Proz . der Gesamtausgabe aus .
Die Bermehrung des Personals läßt sich sachlich restlos begründen .
In der Hauptsache durch die große . Mufchpofung der staatlichen
Polizei . Wer von Aufblähung des Verwallungsapparatss spricht ,
beweist damit nur . daß er von der staatlichen Verwaltung in
Vrenßen keine Ahnung hat ( Lebhafte Zustimmung ) Wir haben
vorgeschlagen , bei der I u st i z zu sparen durch Erhöhung der Zu -
ständigkcit der Amtsgerichte , Einführung des Emzelrichiers in
Zivilsachen , Berzicht auf die Bermehrung der Richter in den
Senaten der Oberlandcsgerichte , Einschränkung der Be -
r u f u n g nach dem Muster der 2lrbeitsgcrichtc , Bermindening der
Anwoltsoebühren in Armensachen .

Aber zur D- urchsührung dieser Maßnahmen brauchen wir die
Zustimmung des Reiches . Wir lzaben

bei der Steueroerwallung 600 Beamte eingespart .

Sollen wir mehr einsparen , muß die Steuergesetzgebung zur Ruhe
kommen . Dafür ist vorläufig keine Aussicht . Wir werden die Ber -

waltnngsresorm energisch weiter betreiben , besonders durch zweck -
mäßige Zusammenlegung lokaler Behörden und Ein -

fügung von Sonderbehörden in die allgemeine Verwaltung . Aber
an eine wesentliche Herabsetzung der vcamlenzahl ist in absehbarer
Zeit nicht zu denken . Ebensowenig an eine Herabsetzung der Be -
amlengehälter Die Gehälter der unteren Beamten sind 139 Proz .
des Friedensgehalts , die der mittleren 139 Proz . , die der hölieren
129 Proz . Damit ist das Realeinkommen der Friedenszeit
nicht erreicht .

2luf der Cinnahmeseii « hat Preußen die Eisenbahn end °

gültig verloren . Der 2lnteil der Länder und Gemeinden an
Uoberweisungssteuern ist in den letzten Jahren wiederholt gekürzt
worden . Preußen hat sich durch äußerste Sparsamkeit finanziell
immer selbst geholsen : ober andere Länder haben An -

forderungen gestellt , und das Reich hat ihnen ge -
geben . Nach dem 8 33 des Finapzau - gleichqesctzes müßten die
sechs östliche » preußischen Provinzen vom Reich eine Sonder -

Zuweisung von 72 Millionen erhalten :

katsächlich erhält Vrenßen keinen Pfennig .

W a l d e ck erhielt nach diesem 8 33 vom Reich 399 999 Mark extra .
Seil Maldeck in Vrenßen ousaegaugeu ist . zahlt das Reich keinen
Vfennig . Jeder derartige Schritt zur künftigen Reichsresorin stellt
Preußen finanziell ungünstiger . Kami man uns da verübeln , daß
wir dem kommenden Finanzausgleich mit Sorge entgegensehen ?
Der Gedanke , die Steuerqucllen zwischen Reich und Ländern glatt
aufzuteilen , ist u t o p 1 1 ch und ist ausgegeben . Aber man will die
Länder und Gemeinden geringer an den direkten Steuern und

stärker an de » indirekten Steuern beteiligen Da kommt alles auf

den Verteilungsschlüssel an . 2Lenn man die B > e r st e u « r nach
dem örtlichen Auskommen , aber die Branntweinsteuer nach der
Beoölkcrungszi ' ser verteilt , kann kein Finanzminister mehr den
preußischen Etat balancieren . Der Staatsrat hat sich dem Gutachten
Wilhelmini - Düsscldorf und Kaiser - Dortmund angeschlossen , wonach
künftig die Gcmeindcausgaben für Polizei , Schul «, Wohlfahrtspflege
und Straßenbau vom Staat normiert werden sollen . Das wird sebr
schwierig sein , denn .z. B. für de » Straßenbau sehlen alle Maßstäbe .
Aber dasselbe Ziel haben wir beim P o l i z c i k o st e n g e j e tz schon
vor Augen gehabt und werden es demnächst beim S ch u l l a st e n •
a u s g l e i ch zu erreichen suchen . Leider haben wir dazu noch nicht
die Riitkel . 21ber vielleicht erholten wir sie demnächst vom Reich .
Denn das wäre der beste Weg für die Geineinden , die Herabsetzung
der Realsteuern zu ermöglichen . Sonst niuß

kern der Reichssinonzresorm die stärkere Besteuerung des ent¬
behrlichen Verbrauchs

sein . Dringend erwünscht wäre , den Gemeinden emc allgemeine
Steuer . zur Verfügung zu stellen , also ihnen etweder das Zu -
s ch l o g s r c ch t zur Einkommensteuer . zu geben oder einen g e -
staffelten Verwaltungskostenbcitrag von allen
Gcmeindeeinwohnern zu erheben . Vielleicht lassen sich dfxse beiden
Ideen verbinden , wenn man die Zuschlage zgr Einkommensteuer
immer auf eine volle Mark abrundet . Dann könnten diese Zuschläge
zugleich mit der Kirchensteuer erhoben werden , deren Ein¬
ziehung jetzt fast unüberwindliche technische Schwierigkeiten macht .
( Unruhe bei den Sozialdemokraten . Zuruf des Abg . S z i l l o t
fSoz . s : Und das Ganze nennt man dann Verwaltungsrcform ! —

Heiterkeit . ) Ich sehe keinen anderen Weg , den Gemeinden eine all -
gemeine Steuerquelle zu geben . Aber vielleicht hat das Reichs -
finaiizministerium einen Weg gefunden , an dessen 2lrbeiten wir
leider wonig beteiligt worden sind .

Jedenfalls werden wir die Schwierigkeiten auch in Preußens
Finanzlage

nicht mit wehleidiger Nervosität

meistern . Der Steuerbedarf ist in Deutschland hoch , alier in den
anderen Staaten noch höher . Der Finanzdedari der öffentlichen
' Vcrwaltuna — ausschließlich Landesverteidigung , Kolonie , Schulden -
dienst » nd Kriegslasten — beträgt pro Kopf der 2Zevölkerung in
2lin «rika 399 Mark , in England 249 Mark , in Schweden 293 Mark ,
in Deiitschland 189 Mark . So schlecht und so teuer , wie die Wirt -
schaftspartei behauptet , ist also unsere Verwaltung nicht . ( Heiter -
keit und Zustimmung . ) Und so herunter ist auch unsere wirlschast
nicht , daß gar nichts mehr verdient würde . Der vierteljährlich ?
Umsatzsteuerumsatz betrug 1923 41,3 Milliarden , jetzt
3 3,3 Milliarden . Die Produktionsziffern i in
Bergbau sind gegenwärtig die höchsten seit dem Welt -
krieg . ( Hört , hört ! links . ) Der Eisenbahntransporlverkchr ist
genaii so groß wie im vorigen Jahr « . Die Lage der Landwirtschaft
ist nur beini roggenbauenden Großgrundbesitz hvffnungstos , sanft
wesentlich gebessert . Zum c r st e n m a l seit der Stabilisierung hat
das Jahr 1929 einen st a t i st i s ch nachweisbaren Rückgang
! n der Verschuldung der Landwirtschaft gebrocht . Die
Einlagen bei den landwirtschaftlichen Genossenschaften wachsen regel¬
mäßig . Die Zahl der 2lrbeitslos «n ist gestiegen : aber die Zahl der
arbeitenden Erwerbstätigen ist trotzdem gegenwärtig um 139 999

höher als heut vor einem Jahr . Deutschlands Aussuhr ist ständig
gestiegen und erreicht jetzt 1299 Millionen im Monat . Gegenüber
der allgemeinen Mutlosigkeit und den , ruinösen
Pessimismus hielt ich mich für verpflichtet , doch einmal diese
Zahlen ausmarschieren zu lassen . Auch Preußen wird seine
schweren Staatsaufgaben nur mit mutigem
Herzen erfüllen können . ( Beifall links und in der Mitte . )

Die Aussprache über die Etatsvorlage beginnt am Mittwoch
um 12 Uhr .

SCHlNICi :
EINANDER

SALAMANDER
u . dazu die passenden Strümpfe u . Überschuhe .



Altoholdividenden !
Die Ernte des VraukopitalS .

ftw der Angst um ein « Tchmolerung seiner Prosite Hot boi Brou .

opitol w den letzten Wochen «in « hemmungsloseAgitation
gegen die beabsichtigte Erhöhung der Biersteuer getrieben . Da da ?

Nroujohr jeweils om AZ. September beendet ist . kommen die Ab -
schlsiss « der Brauereien , die soft durchweg die Retordgewinne
de » vergangenen Jahres noch übersteigen , gerade zur rechten Zeit .

So kann das Hosbrauhaus Hanau seine Dividend « gleich
um 3 aus 1b Proz . heraufsetzen und dazu noch seinen Aktionären
durch billigen Aktienbezug ein fettes Extrageschenk zuschanzen .
Auch das Paukanerbräu in München , das offiziell an seiner
zwölsprozentigen Dorjahrsdioidend « sefthält , gewährt seinen Aktiv .
nären in Gestast eines sogenannten Bonus nach «in « Sonder -
dinidende van weiteren ? Proz . Der Rückfortkonzern , desien
Hochburg Nord - und Ostdeutschland ist , hat gleichfalls aus seinen ver -
schieden «» Brauereien durchweg bedeutend höhere Erträge heraus -
gtwirtschistet . So hat die P o n a rt h b r a u e r « i in Königsberg
ihr « Dividende von 14 auf 18 Proz . gesteigert , di « gleichfalls in

Königsberg arbeitende S ch a n b u s ch - Brauerei ihr « Dividend « von
10 auf 12 Proz . und das Bürgerliche Brauhaus in Insterburg die
Dividende von K auf 3 Proz . erhöht . Die beiden kleinen Tilsiter
chelellschosten des Rückfortkonzerns , die im vergangenen Jahr als

weiße Raben im Braugewerbe ohne Dividend « blieben ,
zahlen diesmal 4 Proz . aus .

Weiter « Dividende nsteigcrungen sind bei der Aktienbrauer «
Essen von 13 auf 15 Proz . , bei der Brauerei Zirndorf von
Ii auf 14 Proz . und bei dem Hofbrauhaus K o b u r g sogar von
15 äuf 17 Proz . zu melden . Das Kulmbacher RlzzibrSu hält an
seiner hohen 14prozentigen Dividend « vom Vorjahr fest , während
di « Görlitzer Aklienbrouerei trotz bedeutend höherer Abschreibungen
sein « Dividende von 10 auf 12 Proz . heraufgesetzt hat .

So schlecht gehl es dem Draukapilal !

7,70 Milliarden Mark .
Die Kapitalbildung des Reichsverbandes der Deutschen Industrie .

Banken und Konjunktur .
Die Dresdner Dank ist optimistisch .

Nach wie vor ist die Frag « Wer den Stand und die Entwicklung
der Konjunktur in der Oeffentlichkest scharf umstritten . Um so be -

merkenswerter ist es , daß sich in letzter Zeit die Banken zur Kon -

junttur weit optimistischer stellen , als dies sonst von Privatwirtschaft -
licher Seit « geschieht .

Diese Zuversicht kommt auch in dem jetzt veröffentlichten Bericht
der Dresdner Bank für den Monat November zum Ausdruck .
Der Bericht betont , daß sich die Wirtschaftslage Im ganzen nicht

wesentlich geändert , habe und daß die eingetretenen Veränderungen
größtenteils auf Saisoneinflüsie zurückzuführen sind . Diese wirkten

sich für fast all « Konsumgütertndustrien günstig aus ,
vor ollem in der Bekleidungsindustrie , wo «ine mehr oder weniger
beträchtlich « Bewegung in den meisten Betriebszweigen festzustellen
war . Andererseits läßt sich die in den letzten Wochen eingetretene
stark « Zunahme der Kohlenförderung und zugleich die

Steigerung der Hochofen , und Stahlwerksproduktion nicht o l l e i n

aus Gafsangründsn erklären . In anderen wichtigen In -

düstrlezweigen . wie der chemischen und elektrotechnische » Industrie .
ist her Geschäftsgang im ollgemeinen gleichfalls befriedigend ge¬
blieben . ver Bericht kommt zu dem Schluß , daß unter Hinzuziehung
de ? erhöhten Warenumsätze des gleichfalls gestiegenen
Güterverkehr » bei der Reichsbahn und den wachsenden Um -

säßen bei hon Konsumgenossenschaften als Gesamt -

«gebni « ein « höhere Wirtschaftstätigkeit als in der entsprechenden

Zeit des Borjahres festzustellen ist . Die größere Zahl der Erwerbs¬
losen widerspreche diesen Tatsachen nicht , denn hier kamen in all « -

erst « Linie Wirkungen der Rationalisierung zum
Ausdruck .

Auch die überraschend « Steigerung der Einfuhr von Textilroh -
ftofsen im Oktober sowie der Rückgang des Exports von Texrilferiig -
waren wird non der Dresdner Bank insofern konsunktur -
pa l i t i s ch günstig gedeutet , als darin ein « longsam « Besserung
des Inlandmarktes zum Ausdruck käme . Die weitere Derbilligung
der ausländischen Rohstoffe muß dem Bericht zufolge sich für die

deutsche nerarbeitende Industrie gleichfalls günstig auswirken , da

dies « überwiegend auf ausländischem Rohstoffbezug basiert .

Em vernünftiger Beschluß .
Avschluß der Deutschen Aeamten - sZeniralbank an die

ZieichSzentraikaffe .

Der Hauptoorstand dos Deutschen Beamtenwirt -

schastsbundes stellt mit Befriedigung fest , daß die Vertrauens -

kriftz. die zur Zeil über das deutsche Geldwesen hereingebrochen ist .
die deutsche Beamtengeldwirtschast , soweit sie dem Deutschen Bc .

amten - Wirtschaftsbund und seinem Rcoisionsverband angehört .

nicht zu erschüttern vermocht hat . Im Gegenteil hat die Beamten -

g«sdwirtschaft durch die Schaffung der an die P r « u ß « n t a s s «

sich anlehnenden Reichszentralkasse der deutschen Beamtenbanken
«. G m. b. H. ein « weitere Festigung und Stärkung erfahren , wäh -
rend die in Berlin erfolgten zwei Beaintenbankzusommenbrüch «
aueschließlich solche Institut « »«trafen , welche weder dem Deutschen
Beamten - Wtrtschastsbund angehörten , noch sich von seinem Rem -

stonsverbond kontrollieren ließen .
Der Hauptvorstand des Deutschen Beamten - Wirtfchastsbundes

bat in seiner gestrigen Sitzung einmütig beschlossen , daß
di « Deutsche Beomtcn - Zcntrolbank sich der Reichszcntrallass « an -

schließ « und dadurch die Anlehnung an die Preußenkass «

vollziehen soll . Ter Au. isichtsrot der Deutschen Beamten -

Zentralbank ist diesem Bejchiuß beigetreten .
Dieser Beschluß ist erfreulich , sowohl im Eigeninteresse der

Beamten als auch zur Förderimg einer einheitlichen und ausreichend
kontrollierten Beamtengeldwirtschast . Das ld . V. - Bank - Prajekt ist
damiit gesollen .

Was ist mit dem Reichskuratorium ?
personalpolitik der privatindvstrie .

Bor einigen Tagen Ivurd « der Rücktritt de » General .
diktttor » Hinn « nthal von der Leitung des Reichsturo -
torium » für Wirtschostlichkest bekannt . Hinnonthal hat seit 1325 auf

diesem Posten ausgehalten . Er kam aus d«r Privatindustrie , von

der Hanomag - Hannöoer .
Während feiner Tätigkeit als Leiter des Rat ' wnalisierunzs -

Institut « i « Deutschland hat Hinnenthal weitgehend « Anerkennung ze -
stinden . Das hindert « uns nicht , die Tätigkeit des Kuratorium » mit

etwa » . anderen Augen . zu betrachten . Hinnenthal hat zweifellos
wöihre »ch seiner Amtszeit schon was in die Wege geleitet : ohne
Zweifel hat »r auch eine bestimmt umrissene Auffassung über den

Fortgang und die weiter « Entwicklung der Rationalisierimg , über
das internitional « Zusammenarbeiten in der wirtschaststechmschen
Umstellung und anderes mehr gehabt . Aber man mußte in den letzten

Wir haben einen Statistiker gebeten , einmal die vom
Reichsoerband der Deutschen Industrie geforderte Kapital -
bildung zu berechnen . Hier seine Antwort .

Das Präsidium des Reichsverbandes der Deutschen Industrie hat
dem ersten Abschnitt seiner viel besprochenen Denkschrift den Titel

gegeben : „ Der Ernst der Loge " . Der Titel ist gut gewählt : .
In der Denkschrift werden recht ernst « Ding « behandelt und die

Verfasser der Schrift wollen anscheinend ernst genommen werden .

Die Industriellen fordern den Staat auf , über die Sicherung
der Rentabilität ihrer Betriebe hinaus die Bildung des Eigen -

kapitols , dos heißt dos

Ansammeln von Kapital in den Betrieben

mit allen Maßnahmen zu fördern . Di « wichtigsten Mittel dafür
stellen die Sozialpolitik und di « Finanzpolitik dar , vorausgesetzt ,

daß die eine und andere nach den Wünschen der Industrie um -

gestellt wird . Da » Programm ihrer Umstellung ist bereits «in -

gehend ausgearbeitet und allseitig begründet , es bleibt nur , «s kurz

zusammenzufosien . Aus Gründen , die uns unklar sind , haben di «

Herren aus dem Reichsverband es unterlassen , eine solche Zusammen -

sasiung ihrer Denkschrift beizulegen . Die nachfolgende Berechnung

soll dies « Lücke ausfüllen und der Oeffenllichkeit zeigen , was eigent -
lich die Industriellen augenblicklich für nötig halten .

Die Sozialversicherung

soll „ im Gegensatz zum jetzigen Zustand den Grenzen Wirtschaft -

licher Tragfähigkeit angepaßt werden " . Sie soll „die unberechtigte ,
die Dolksmoral schädigende Ausnutzung ihrer Einrichtungen aber

verhindern " . Also : Kürzung der Leistungen sowie der Beiträge !
Um wieviel — sagen die Herren nicht . Wollen wir aber annehmen ,

daß eine Kürzung um 2S Prozent sie befriedigt hätte . Gegen -

wärtiq machen die Beitröge der Sozialversicherung rund 5 Milliar¬

den Mark im Jahre aus : davon werden 2,5 Milliarden Mark van

den Arbeitgebern bezahlt . Kürzt man di « Leistungen der Sozial -

Versicherung um 25 Prozent , dann wird sich für die „ Wirtschaft "
eine Ersparnis von 625 Millionen Mark ergeben .

Die staatlich « Zwaogseinwirkunq auf die Gestaltung der

Lohn - und Arbeitsbedingungen

ist zu beseitigen . Unmittelbar wird nur die Frage der Verbindlich -

keltserklärung aufgerollt , in Wirklichkeit handelt «s sich um all -

gemein « Drosselung der Löhne , die noch Auffassung der Industrie

angeblich zu hoch sind und weiter zu steigen drohen . Wieder ver -
raten die Herren aus dem Reichsoerband nicht , uin was und wie -

viel es sich hier handelt . Es ist aber zu vermuten , daß die Aktion

großzügig angelegt ist . Wollen wir annehmen , daß die Derfafser
der Denkschrift sich auf ein « Herabsetzung ( bzw . Drosselung des

Ausstiegs ) der Löhne um 5 Prozent beschränken würden . Dies

würde der „ Wirtschaft " im ganzen eine Kleinigkeit von etwa

2 Milliarden Mark im Jahr ersparen .

Auf dem Gebiet der Steuerpolitik

stellt der Reichsoerband mir recht bescheidene Forderungen aus :
Es wird «ine „ fühlbar « Entlastung von denjenigen Steuern " ge -
fordert , „ die dte Kapitalbildung hindern oder ko -

pitok störend wirken " . Da aber seder Pfennig , den der

Kapitalist dem Staat « abgibt , nach dar Auffassung der Unter »

nehmer genau um «inen Pfennig die Äapitalbildung verhindert .

sind all « Besitzsteuern entweder abzuschaffen oder

herabzusetzen . Nämlich :
1. Sofortige und vollständig « Aufhebung der Zahlungen nach

dem Ausbringungsgesetz der Indvstriebelastung sowie der

Verzinsung der Rentenbankgrundschulden . "
Dies soll im Jahr « etwa 350 Millionen Mark bringen .
2. „ Sofortige Herabsetzung der Gewerbesteuer auf min -

bestens die Hälfte , gänzlicher Fortfall noch einer kurzen Ueber -

ganzszeit . "
Dies « Forderung ist schon ernster : Es geht hier um rund 300

Millionen Mark .
3. „ Ermäßigung der Grundvermögenssteuer , und

zwar für landwirtschafllich genutzt « Grundstücke auf die Hälfte . "

Auf diese Weise werden schlechterdings noch 500 Millionen

Mark erspart oder in Kapital verwandelt .
4. „ Herabsetzung der E i n k o in m e n st e u « r durch Senkung

des Tarifs , vor allem in den mittleren und höheren Stufen " , in

Verbindung mst der Beseitigung der K a p i t a l e r t r ag st e u e r.

Die Steuerabzüge vom Kopitalertrag machen gegenwärtig rund
170 Millionen Mark aus , die sonstigen Einkommensteuer -

abzöge ( ohne Lohnsteuer ) wurden für das Rechnungsjahr 1328 23

auf 1524 Millionen Mark veranschlagt . Bielleicht werden die In -

dustriellen so bescheiden sein , sich mit einer Herabsetzung der letzten
Summe — die sie sowieso nicht völlig ausbringen — aus die Hälfte

abzufinden ? Dies wird ihnen rund 760 Millionen Mark
und in Verbindung mit der Abschaffung der Äom' talertragsteuer

insgesamt 930 Millionen Mark bringen . Selbstverstän ! lich
wird man noch eine Herabsetzung der Körperschafts st euer
— sagen wir auch auf die Hälfte , das heißt um 300 Millionen
Mark im Jahr — hinzufügen müssen .

5. „ Allmählicher Abbau der Hauszins st euer mit dem

Ziel ihrer gänzlichen Beseitigung , in Verbindung mit der Abschaf -
fung der Wohnungszwangswirtschaft . " Die Mieten sollen dabei

nicht berührt werden . Der Gesamtbetrag der Hauszinssteuer —

rund 1,5 Milliarden Mark im Jahr — kommt den Haus¬
und Grundbesitzern zugute .

6. „ Herabsetzung der Kapitalverkehrs steuern und der

Grunderwerbs st euer » , sowie Beseitigung der Wertzu -
w a ch s st e u e r n. "

Di « Verminderung auf die Hälfte der Umsatzsteuern würde die

Kapitalbitdung in den „ Betrieben " um rund 500 Millionen

Mark im Jahre fördern , die Herabsetzung der Grunderwerbs -

steuern und Abschaffung der Wertzuwachssteuern könnte weitere

100 Millionen Mark einbringen .

Diese Berechnungen , die fteilich unseren deutschen Unter -

nehmern eine vielleicht übertriebene Bescheidenheit zumuten , sollen
nun ganz kurz zusammengestellt werden .

Kapitalbildung nach dem Herzen der lluternehmer .

Ersparnis an Sozialabgaben . . . . .625 Mill . M. im Jahr
an Löhnen etwa . . . . . .2000 „ „ . „

Aufbebung der Industrieobligationen usw . 350 , „ „ .
Fortsall der Gewerbesteuer . . . . . .000 , , „ „
Ermäßiguns der Grundoermögensteuer . 500 , , „ „
Herabsetzung der Einkommensteuer und

Fortfall der Kavitalertragsteuer . . . 930 * » w «
Herabsetzung der Körperschaststeuer . . 300 . „ . �
Abbau der Hauszinssteuer . . . . . .1500 „ , „ „
Herabsetzung der Umsatzsteuer . . . . .500 , m m *

der Grunderwerbsteuer und
Fortfall der Wertzuwachssteuer . . . 100 . „ » „

Zusammen 7705 will . M. im Zahe

Wenn man berücksichtigt , daß die umn ittelbat « Beranlaffung

zur . . Finanzreform " die Verminderung der Reparationslasten

Deutschlands um 700 Millionen Mark im Jahre bildete

( Defizits und Kassenlage interessieren die Unternehmer nicht ) , dann

ist man gezwungen , anzuerkennen , daß der Finanzplan de » Reich ? -
Verbandes non ernsten und tüchtigen Geschäftsleuten g�chuffan
wurde , besonders , nachdem diese Geschäftsleute der Ueberzeugung
sind , daß die so geforderte Kapitalbildung aus der Erhöhung der

Verbrauchssteuern aufgebrocht werden kann . x.

Monaten immer wieder feststellen , daß sich di « Arbeiten im

Reichskuratorium für Wirtschaftlichkeit nicht

mehr vom Fleck bewegen wollten . Dielleicht hat Hinnenihal
daraus die Konsequenz gezogen .

lftun wird die Frage der N a ch f o l g « akut . Sie ist nicht

garzz leicht zu lösen . Von bestimmter Seite glaubt nwn allevdings ,
wie der „ Sozialdemokratische Pressedienst " erfährt , einen Nachfolger

gefunden zu Haiben . Mit diesem Nachfolger scheint es ober so eine

Sache zu sein : man weiß selbst in gut informierten Kreisen von

diesem Nachfolger nichts anderes als seinen Namen . Irgendwelche

Verdienste aus dem Gebiet der Rationalisierung hat er nicht . Der

Mann soll anfänglich auch den Gedanken , daß er die richtige Per -

sönlichleit für die Leitung des deutschen Rationalisierungsinstituts

sei . selbst von sich gewiesen haben . Gewisse Kre : ss dar Privat -

industrie . die ja einen ziemlich weitgehenden Einfluß auf das Reichs -
kuratorium ausübt , hatten jedoch ein « andere Auffassung . Er er -

scheint ihnen wohl die gegeben « Persönlichkeit zu sein , die den „be -

währten " Kurs im Reichskuratorium gewährleistet .
Man muß ssch überhaupt wunden, , daß die Frage der Nach .

folgeschoft Hinnenthals , wie so viele andere Fragen Wer die

Köpfe der beteiligten Stellen erledigt werden soll . Die ganz « An .

gelegenheit wird auch dadurch nicht besser , daß die Industrie schon seit

geraumer Zeit keinen Pfennig mehr für das Reichs -
kuratorium aezahlt hat . Andererseits verlangt man aber ,

daß di « vom Reich bisher als einmalig bewilligten Mittel in

. Höh« von 500 000 Mark schon im nächsten Etat unter den laufenden

Ausgaben erscheinen .

Maschinenindustrie im November unveränderi
Nach dem Rovemberbericht des Vereins deutscher

Ma s ch i n e n b o u o n stalten ließen die Anfragen « us dem

In » und Ausland weiter nach . Die Auslandsaufträge nahmen

dagegen etwas zu . während di « Inlandsaufträge gegenüber dein

ermäßigten Oktobsrstand teil « wesentliche Veränderung zeigten .
Der Beschäftigungsgrad blieb auf Oktoberhöhe : di « durchschnittliche

Wochenorbsitszeit lag etwas unter 48 Stunden . Verschlechterungen
werden aus der Landmof chmenindisstri «, aus den Werten für den

Bau nem Kraft , und Äältemaschinen , Bentilotoren , Zcrlleinerungs -
und Aufbereitungsmaschinen sowie mechanischen Fördermaschinen

gemeldet .

Wieder 15 proz . Schultheiß - Dividende
I « dm Aussichtsratssitzungen des Schultheiß - Patzen -

b o f « r - O st we r t « . K o n ze rn ? wurde beschlossen , wie im

Vorjahre für Schultheiß - Patzenlwfar wieder eine Dividende

von 15 Prozent und für die Ostwerke A. - G. eine Dividende

von 12 Prozent auszuzahle « -
Da die Verwaltung dieses Konzerns schon seit Iahren eine Pa .

bile Dividendenpolitik betreibt , läßt sich aus den Aktionärsgewinnen
selbst über die Entwicklung bei Schultheiß . Patzenhofer nichts sagen .
Jedoch besteht auch diesmal die durchaus berechtigte Annahm « , daß
der Schullheiß . Konzern neben seiner sehr hohen Iahresdividende
sich größere Rückstellungen vom Gewinn und eine Selbstsinanzie -

rung seines Anlogeausbaues hat leisten können . Der Geschäfts -

gang in den Brauereien war seit dem Beginn des neuen Geschäfts -
jahres im September 1929/30 durchaus befriedigend . Wie die

Schullheiß - Brauereien melden auch die verschiedenen Gesellschaften
des Ostwerke - Konzerns allgemein steigende Umsätze .

Reühsbank in der ersten Dezerabcrwoche . Die Kapitalanlage
der R e i ch s b a n k hat sich nach dem Ausweis vom 7. Dezember
in Wechseln , Schecks , Lombards und Wertpapieren um 227,5 auf
2439,5 Millionen verringert . Der Rückfluß entsprich , sali
haargenau demjenigen der ersten Dezcmberwoche 1928 . Im ein¬
zelneu sind die Wechsel - und Scheckbestände um 104,9 auf 226 ? Mil -
lionen und die zum Novemberullimo gleichfalls bedeutend erhöhten
Lombardbestände um 107,6 auf 57,1 Millionen zurückgegangen . —
Entsprechend den Entlastungen der Kapitalanlage sind in der De -
richtswoche an Reichsbankno ' en und Rcntenbantscheinen 257,8 Mil -
lionen In die Kassen der Reichsbank zurückgeflossen , io daß der
gesamte II m l a u f a n Noten sich auf rund 5 Milliarden Mark
stellt . Die Bestände an Gold und deckungssähigen Devisen
weisen in der Berichtswoche einen weiteren Zugang um 5,0 auf ins¬
gesamt 2643,4 Millionen auf . Don dein Zugang entfallen auf die
Goldbestände 4,3 Millionen , die sich damit aus insgesamt 2244,6
Millionen stellen . Die Deckung der Noten durch Gold und

deckungsfähige Devisen stieg von 53,6 auf 56,4 Proz .

Verstaatlichung amerikanischer Rvndfuakgeselljchaste «. Der von
den Pariser Sachversiändiqenverhandlungen her bekannte Ameri -
faner Owen Doung hat sich jetzt im Senat für die Perstaot -
l i ch u n g der Telephon - und Telegrophen Gesellschosten sowie der
Rundsunkgesellschoiten in den USA . eingesetzt . Nach seinen Vor -
schlagen müßten alle diese Gesellschaften ! n einem System vereinigt
werden , das der staatlichen Aufsicht unterstellt wird . . Bei
der Begründung seiner Forderungen erinnerte Owen Paung an die
Verhältnisse in Europa , wa fast in einem jeden Lande di « Regierung
zum mindesten eine Kontrolle über Telephon und Telegraphen - und
Rundsunkgesellschasten ausübe .

Wirkt

vorbeugend !

FaehiDgtrTimudtUlli , lerlln Sitl
S; li ! ln <b«rg «rStr . t <«. TtLlttrov



Mittwoch

Ii . Dezember 1929 Unterhaltung unö Wissen Seilage
des Vorwärts

Edward SHtgebauer : 3 ) 61 * SQOtfi
Mit der gleichen Lieb « und Sorgsalt , wie nunmehr schon sei :

zehn Jahren , Hütte Minchen Rudel and das Abendessen für den
Tater zubereitet und ausgetragen .

Run lehnte sich der Alte nach dem legten Bissen gemächlich in
seinen Sessel zurück . Di « ihm jeden Wunsch von den Augen ab -
lchsndc Tochter , auf deren schönen Zügen bereits die schicksals -
ergeben « Resignation des alternden Mädchens lag , holte die Pfeife .

Matthias Rubelond schmauchte .
Und erst , nachdem sie dem Bater das Vergnügen an den ersten

Zügen seines geliebten Donnas restlos gekästen hatte , begann
Mischen mit zögernder Stimme :

„Ich mug dir eine Mitteilung machen , Papa ! "
„ Nun ? �
Der Alt «, dessen Auge bi , dahin zufrieden den blauen Wölkchen

gefolgt war . runzelt « die Stirn .
„ Du darfst es mir aber nicht verübeln , Vater ! "
In diesen Worten Minchens lag es fast wie «in Rückzug .
„ Aber was sollte ich dir denn verübeln , mein Kind ? "

. . Wenn cherbert Gerlach morgen seine Aufwartung bei dir

macht ! "
Eine lang « und peinliche Paus « entstand .
Matthias Rübeland schien über irgendein schwieriges Problem

nachzusinnen und Minchen hielt den Atem vor lauter Schrecken an .
chatte sie am Ende schon zuviel gesagt ?
Endlich kam es von des Vaters Lippen :
„ Du mußt mich nicht falsch verstehen . Minchen ! Herbert Ger -

loch ist mir ein durchaus sympathischer Mensch . Zudem : Du bist
vollkommen im Rechts . Auch du hast deinen Anspruch auf das Glück
und das Leben ! Wenn du mich denn verlosten willst . . . "

Matthias Rübeland brach mitten in dem Satze ab .

Mmchen kannte das . Das war nun einmal so seine Art und

Weise . Dieser egoistische Ton in der Stimme und der hilfesuchende
Blick , der an den eines großen Kindes erinnerte , weil er sich so

ziellos und unbestimmt in der Ferne verlor .

Minchen faßte sich Mut .

„ Aber von Verlassen kann doch gar keine Rede sein , Vater " ,
ve. rsicherte st «. „ Im Gegenteil ! Gerade dos Umgekehrt « ist der

Fall , an Stelle eines Kindes wirst im deren zwei haben , es wird
alles beim alten bleiben , denn Herbert Gerloch hat sich bereit erklärt ,
mir dos Opfer zu bringen und zusonmien mit dir und mit mir in

diesem Haus « zu wohnen ! Er möchte nur wissen , wie er morgen
von deiner Seite empsangen werden wird ! " Nun war Gott Lob

imd Donk alles heraus , und Minchen atmet « erleichtert auf .

Flehend hingen die Blick « ihrer schönen bläuen Augen an den

Lippen des Vaters
Aber Matthias Rübeland merkte das nicht .

. . . . ., - ! <>! « im choufs ? "
Dos war olles , was er auf die Bitte seiner einzigen Tochter zu

: Erwidern hotte- -. -: n- - - - - - 7 -- -

- >- » Wir dachten . . . " brach da Minchen stockend hervor .
„ Mich in meinem eigenen Haus « auf dos Altenteil zu setzen " .

Vollendete Matthias .
„ Aber Bater . . . "

„Freilich , einen neuen und jungen Herrn hier einführen , der

dann alles nach seinem Belieben macht . "
Matthias Rübelond erhob sich. Die Pfeis « mundete ihm Osten .

bar nicht mehr . Er stellt « sie zur Seite . Dann ging er mit großen
und langen Schritten , ohne «in Wart über die Lippen zu bringen .
im Eßzimmer auf und nieder und sogt « plötzlich in beinahe barschem
Tom :

„ Gute Rächt ! "
„ Du gibst mir keinen Kuß . Papa ? "
„ Hier ! "
Minchen srösteite . Sie saß allein in dem trauten Zimmer , dos

der Vater nach solcher Unterredung verlassen hatte , und weinte leise
vor fich hin . . . Das vixrtemal schon , daß ihr der Dater in dieser
Art und Weis « mitgespielt hott ». ? lm 13. Mai wurde sie 29 , und

Herbert Gerlach würde vermutlich der letzte von ihr zurückgewiesene

Freier sein .
Di « Natur bäumte sich auch in Minchens zaghafter Seele noch

einmal auf . Aber . . . Hing nicht zu ihrem Verderben dort drüben

an der Wand über dem Ledersopha das Bild der Mutter ? Der
vor elf Iahren hier im Hause Verstorbenen , der che es auf dem
Lcidcnsbette in die Hand versprochen hatte , daß sie den Dater , dieses
große Kind , niemals allein lasten werde , und nun ?

Durch Herberts Nachgiebigkeit glaubte sie endlich und glücklich
ein Kompromiß gefunden zu haben , aber der Vater . . .

Der war ein Mann und schon als solcher «in Egoist !
Sie war im Zweifel . Stundenlang überlegte sie hin und her .

Das Recht auf das Leben , die Liebs und das Glück rangen in ihrem
armen Herzen mit dem der Mutter gegebenen feierlichen Ver »

sprechen einen harten Kampf .
Da rief der Vater aus dem Schlafzimmer :
„ Minna ! "
Sie schrak zusammen .
Dieser barschen Anrede bedient « er sich doch sonst nie .
So schnell sie ihre Füße zu tragen vermochten , eilte sie zu ihm .
„ Was wünschst du denn , Papa ? "
„ Ich finde das Nachthemd nicht ! "
„ Aber es liegt doch wie olltäglich auf seinem gewohnten Platze

unter dem Kopskissen , Papa ! "
„ Nein , da liegt es eben nicht ! "
„ Dann hast du es schon hervorgeholt ! "
„ Ich ! Ha , ha ! Du bist schlampig , du vernachlässigst mich , dein «

Gedanken gehören schon einem sicheren ! "

„ Aber , Papa ! "
Minchen schluchzte laut auf und der wehe Ton ihres tiefen

Schmerzes klang wie das Stöhnen eines Schwerverwundeten .
Aber Matthias Rübelond nahm davon keinerlei Notiz .
Das Nachthemd auseinandersaltend sagt « er :
„ Es ist schon gut , Minna ! "
Und die , die plötzlich das Bild der Sterbenden in den Kisten

dieses Bettes vor sich aufsteigen sah , stammelte , ohne recht zu wissen .
was sie In diesem Augenblick tat :

. �Herbert Gerloch wird morgen nicht kommen . Bist du jetzt mit
deinem Minchen zusricden , Papa ? "

Ob Matthias Rübeland das war ! So sehr , daß er auch in dieser
Nacht , während fich Minchen , ihr Glück begrabend , weinend in den
Kisten wälzte , den Schlaf des Gerechten schlief , so sehr , daß er dies «
Episode , die Minchens Geschick besiegelte , schon nach zwei Tagen
vergessen hatte , so sehr , daß sich fünf Jahre später das Folgende zu
ereignen vermochte

Matthias Rübeland , der sehr leicht an den nunmehr vollendeten

sechzig Jahren trug , trat zu Minchen in die Küche just in dem Augen -
blick , da die chm sein Leibgericht . Löffelerbsen mit Speck , bereitete ,
klopfte der nun Bierunddreißigjährigen auf die . Schulter und meinte :

„ Hör mal zu , Minchenl "
„ Was denn . Papa ? " ■■

„ Du kennst doch Fraü Bernu » ? " vto r - . - . s - r - - ~ :
„ Die junge Witwe ? " ! r . . s . .
„Dieselbe ! "
„ Was ist denn mit ihr ? "
„ Wie gefällt sie dir denn ? "

„ Gut ! "

„ Was würdest du wohl dazu sagen , wenn ich die heiratete ?
Hm ? So alt bin ich jd schließlich noch nicht . Freilich . . . "

„Freilich ?"
„ Zwei Frauen in einem Haus « , hm , das geht , doch wohl nicht

gut an . Das dürftest du wohl begreifen , mein Kind ! Es wird dir

ja nicht schwer fallen , eine Stelle als Sekretärin oder dergleichen zu
finden , und dann , schließlich . . . 34 . . . dos ist noch gar kein Alter ,

zu guter Letzt bekommst du noch einen Mann ! "

Minchen Rübeland erwiderte auch nicht ein einziges Wort .

Der Vater war glücklich und nahm ihr Schweigen als Cinwilli -

gung , die er noch in derselben Stunde Frau Bernus freudestrahlend
mitteilte .

Nur darüber , daß Löffelerbsen und Speck an diesem Tage an -

gebrannt waren , ärgerte er sich, obwohl er sich in Anlu - tracht der

heiklen Verhältniste jeder abfälligen Kritik über Minchens Koch -

kunst enthielt .

Die SterbUmeluncholiker im �tnrechl
Nun Hot der Wind auch von der großen Rüster im Nachbar -

garten das letzte Blatt gepflückt . Es Hot lange gedauert in diesem
milden Herbst : man wurde schon ungeduldig , denn nach dem Laub -

fall beginnt roch einmal die Arbeit im Garten . Dem Nachbar

gehört die Rüster , mir aber spendet sie Schatten für den Sitzplatz
im Gammer und «ine verschwel iderisch « Fülle welken Laubes im

Herbst .
Um diele Zeit Harfen die Lyriker , die ihre Leier noch dem

Terminkalender stimmen , melancholisch « Gedichte vom herbstlichen

Bergehen , von Tod und Sterben .

Es ist unglaublich , welche rauschenden Wogen welken Laubes

von so einem einzigen Baume niedergehen . Der Steingarten ließt
darunter begraben , nur die größeren Blöcke ragen daraus hervor
wie Rist «, neben denen die bläulich bereiften Säulen des Wacholders
aufwachsen . Das Laub muß weg . denn das alpin « Gewächs , die

Kisten und Polster der Saxifragcn und Aubrietien , der Teppich -

phlope und all der kleinen Frühlingswunder würden unter dieser
unterm Schnee foulenden Decke „ vergeilen " und Schaden leiden .

Viel « Körbe Laub , festgestampft bis zum Rand , find fortzufchosfen ,
und dann , noch dem gröbsten Ausräumen , beginnt die Säuberung
im einzelnen , denn der Wind hat dos Blätterzeug mit Vorliebe

gerad « in da » Gestecht der Pflanzen hineingefizt , die dos am aller -

wenigsten lieben . Und siehe da , die Regcnwürmer waren auch

schon' « n Wert : sie hoben welke Blätter bündelwerje zu spitzen
Tüten gedreht und in die Erde gezogen .

So hock , man denn da und pustelt zwischen Pflanzen und

Steinen Harum . Halb ist es Spiel mit dem Steckenpferd , halb ist
»s mühsame Arbeit , aus der man sich kreuzlahm aufrichtet .

Dabei erweist es sich , daß die Saiionlyriker mit ihren vom

Durchfchlagpapier blau angelaufenen Herbststerbeliedern unrecht ,

daß sie gar keine Ahnung haben , was im Herbst vorgeht . Da ent -

deckt man zwischen de » �hwärzlich gewordenen Blättern der Leber -

blümchen , daß der Frühling schon bereit ist . noch ehe der Winter

kommt : an allen Pflanzen schwellen zwischen den Stengeln der ab -

sterbenden Blätter die Knospen für den März ! Klein «, zart -

flaumige Futterale , in denen zusammengefaltet wie in den Wunder -

schachteln der Zauberkünstler schon olles enthalten ist . was im

Frühjahr innig . zartblau ausblühen wird . Vor einigen Tagen habe
ich neben die Leberblümchen einen Trupp Märzbecherzwiebeln
gesteckt , aus denen die Blatispießc hellgrün hervorbrachen . Und
wenn ich hier ein wenig in der feuchten Erde wühlen würde , so
stieße die Hand aus die Krokuszwiebeln , aus denen jetzt schon die
Blattkcime wie weißs Kinderzähnchen heroorlugem Diese Frühlings -
gescllschast . Leberblümchen , Märzbecher , Krokus , ist versammelt
unter einig «, , Daphnebüschen . An deren Zweigen sitzen aufgereiht
die Knospen , anzusehen wie Kapern . So ist der Frühlingsakkard
schon fertig : blau , weiß , gelb , rosa ; er wartet nur auf seine Zeit ,
um herrlich aufzuklingen . Das greift jetzt schon über den Schnee
hinaus , »och «he er da ist . Wer redet da vom herbstlichen Sterben ?

Und so ist es Im ganze » Garten . Der Haselnußstrauch hat
seine Schnürchen schon gedreht . Und wenn ich im Stoudenbcet
die Erde «in wenig beijeitc schieben würde , kämen überall die
Triebe zum Vorschein , die im Frühjahr aus der Erde brechen
werden , kaum daß sie frostfrei geworden ist . Alles ist fertig und

bereit : die blaßgrünsn gefalteten Blättcrhöndchsn des Rittersporns ,
hie rote » fleischigen Trieb « der Dicentro , des „ Tränenden Herzens " ,
die des Eisenhutes . die wie zusammengerollte braungrüne Lurche
aussehen werden , wenn sie erscheinen . Noch stehen die leer -

gewordenen Gerüste des . Sommers , und schon glimmen die unter¬

irdischen Lunten für das nächstjährige Feuerwerk , denn ein Feuer .
werk ist das wechselseitige Wachsen . Blühen und Zurücksinken der
Blumen auf einem Staudenbeet : man müßte das einmal einen

Sommer lang mit dem Zettraffer photographieren , um es . auf ein «

Stunde zusammengedrängt , sichtbar zu machen : das hohe Au�

springen der Tulpen , die brennenden Büsche der Phloxe , das
Glühen des orientalischen Mohns , die blauen Fackelstongen dos

Rittersporns , das sonnig « Leuchten des Heleniums , die schwarzrol -
goldenen Feuerrädcr der Gaillardien , in deren Strahlcnblüten die
Gärtner , ohne es zu wissen , «ine Blumenkokorde der Republik
gezüchtet haben , die gelben Garben der Goldrute , und wie sie olle

heißen bis zu den Forbenfeuern der Hcrbstostern und Ehrysan -
themen .

Ueberall gibt es schon Knospen , verheißungsvoll sind sie da.

noch eh « da » letzt « Blatt fällt . Knospen , von denen ein Dichter
sagte , daß sie seien wie geschlossen hingeholtene Kinderfäuste : „ Rare
mal , was ich da drin habe . . . "

Man schaut über sein Stück Garten hin und spürt das Knistern
kommender Farbenexplosionen ollerorten , während noch das welke
Laub raschelt .

Getrost reibt man sich die Erde von den Händen , klopft die

längst erkaltete Pfeife aus , wäscht sich mit vieler Wasierverschwen -
dung und ist zufrieden , als hätte man sein Teil Arbeit getan an
der Lorbereitung des Frühlings .

Im Garten wartet er in heimlichen Verstecken . Er wird sich
nur vom Winter die weiße Decke leihen , um noch ein wenig zu
ruhen . Wir aber werden einstweilen das Sommergerät beiseite
stellen , und die Schneeschuh « wachsen . Edgar Hahnewaid .

Selifame Dorweihnachlen
An dl « Dorweihnächistage 1929 wird man noch lange denken ,

denn sie ähneln mehr der Pfingstzcit , als der Adventszeit . Fast
aus ganz Deutschland kommen Meldungen , daß die Bäume wieder

frisch ausschlagen , wi « Im April und Mai . In vi «l «n Städten wdr -

�den den Redaktionen der Zeitungen lebende Maikäfer zugesäiickt , die

in dieser Jahreszeit eine ungewöhnliche Sensation sind . Aus Luda -

pest wird gemeldet , daß in dem großen Pfirsich - und Weingsbiet
von Fünskirckhm die Psirsichanpslanzungen in voller Blüte stehen
wie Im Frühling und durch ihren prächtigen Anblick viele Ausslügler
anlocken . Man will sich diese „ Daumblüte im Dezember " aus der

Nähe betrachten , da man nicht oft ein derartiges Schauspiel genießt .
Dabei ist seltsamerweise dieses ungewöhnlich warme Wetter zur
Adoentszeit nicht einmal ein unerhörter Vorgang . Im Gegonieii !
Warme Vorweihnachts - und Weihnachtstage sind mindestens ebenso

häufig , wie kalte und weiße Weihnachten . Nur die Maler und

Dickster sprechen stets von Weihnachten im Schnee , ohne jedoch die

Meteorologie um Rat gefragt zu haben , denn die Wcttertundigcn
konnten ihnen nicht verraten , daß der Wcttergott sich nicht stets
an die Poesie des Weihnachtsfestes hält . Die wissenschaftlichen

Aufzeichnungen reichen ja erst wenige Jahrzehnte zurück , aber so

ungewöhnliche Vorkommnisse , wie blühende Bäume zur Weihnachts -
zett , sind in Deutschland doch so auffallend , daß sich die Chronik
damit befaßt hat . Bielleicht das wärmste Weihnachtsfest der letzton
1000 Jahre fand genau vor 700 Jahren statt . Aus alten Chroniken

. erfahren wir , daß / zu Weihnachten 1229 die Bäume geblüht haben .
Astch . Deilchen waren , in Deutschland im Dezember 1229 zu haben
Was ckber noch sellsamer ist , das ist die Tatsach «, daß dieses warme
Wetter anhielt , denn im Februar 1230 sollen die Bäum « Frücht « ge-
tragen haben . Es war «in Jahr , in dem zweimal yeerntet wurde .

Aehnliche » wird aus dem Jahrs 1420 gemeldet . Die Berhältnlise
in den verschiedenen Jahrhunderten haben keine große Aenderung
erfahren . Auch in unserem Jahrhundert hatten wir schon mehrfach
recht warme Weihnachtsmonate , ohne daß allerdings so ungewöhn -
liche Erscheinungen festgestellt wurden wie in diesem Jahr und in
den von den Chroniken besonders vermerkten früheren Weihnachts -
tagen . Allerdings darf man nicht vergessen , daß alle diese eigen -
artigen Dinge nur aus bestimmten und eng umgrenzten warmen

Bezirken gemeldet werden . Eine kleine Aenderung der Wetterlage .
die uns nördlich « und nordöstliche Wind « bringt , kann dies « ganze
Herrlichkeit mit einem Schlage vernichten und die Natur in Eis
und Schnee erstarren lassen .

9lünltticher SMulfarbUoff
Lange Zeit glaubte man in der Chemie , einen prinzipicllai

Unterschied zwischen den im Tier - und Pflanzenkörper gebildeten

Verbindungen und denen des Mmeralreichs annehmen zu müssen .
Man glaubt « z. B. , daß es niemals gelingen würde , chemische Ver¬

bindungen . die der Körper mit seinen Lebensfunktionen aufbaute ,
die sogenannten „ organischen Verbindungen " im Gegensatze zu den

„ anorganischen " des Miueralrelchs , künstlich — wie es der Chemiker
nennt : „synthetisch " — herstellen zu können . So bedeutete es eine

groß « Revolution der Wissenschast , als es 1828 Wähler gelang ,
den Harnstoff auch außerhalb des tierischen Organismus aus
den Elementen Kohlenstoff . Wasserstoff , Sauerstoff und Stickstoff

zu gcwimim . Seitdem sind immer m« hr „ organische " Verbindun -

gen . wie Fette , Zucker , Indigo , Kampfer , Thein usw . „synthetisch "
hergestellt worden .

Einen neuen großen Fortschritt bedeutet es , daß es jetzt dem

Professor Hans Fischer in München gelungen ist , «inen wichtige »
Bestandteil des menschlich «! ! Blutes synthetisch zu gewinnen , und

zwar das H ä m a t i n. Das Hämatin ist eine rote , eisenhaltige
Derbindung , die mit Eiweißstosfen zusammen den roten Blutsarb -

stoff , das Hämoglobin , bildet . Das Hämatin spielt eine außerovdent -
lich wichtige Rolle im Sauerstosshaushait des Menschen : es trans -

portiert den Sauerstoff der Lust , der durch die Atmung aufgenomnien
wird — dabei entsteht das Oxyhämoglobin — , aus den Lungen in den

Körper , und schließlich die bei den dauernden Perbrennungsvor -
gängen Im Körper entstehende Kohlensäure wieder nach den Lun -

gen zurück , wo sie ausgeatmet wird . Dabei ist das Hämatin nur in

wenigen Mengen vorhanden : der menschliche Körper enthält etwa
2 Liter Blut , in denen — auf metallisches Eisen umgerechnet —

nur 3 Gramm Eisen vorhanden sind , die sich in sehr komplizierten
chemischen Verbindungen im Hämatin befinden . Wird dos Hämo -
tin zerstört , etwa durch Leuchtgas - oder Kohleiioxydvergiftungeu ,
so treten schwere , oft tödlich verlausende Störungen auf . Auch sonst
spiett dos Eisen im Körper eine große Rolle : in allen lebenden

Zellen sind winzige Spuren enthalten : ist zu wenig vorhanden , so
tritt Bleichsucht ein . sAehnlich können Pflanzen ohne Eisen keinen

grünen Farbstoff bilden , den sie zur Ausrechterhallung der Lebens -

Vorgänge unbedingt brauchen und geht sehr bald ein . ) Di « Bleich -
sucht ist also «in : Verarmung des Blutes an eisenhaltigem Blut -

sarbstosf . Eisenhaltige und daher sehr gesunde Rahrungsmiitel
sind z. B. Spinat . Salat , Kohl . Vielleicht kam das künstlich her -

gestellte Hämatin einmal eine große Rolle in der Bekämpfung der

Bleichsucht spieleu ,
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18. » Mi » Treptow . Am Freitag , dem 13. Dezember , findet ,m Ratbau ,
Treptow im Kimmer 77 um IS Ilfir eine armeinsame Sitnma des ee�s-
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heule . Mittwoch , tt . Dezember :
1. Abt . 1 » H Ubr im Sackeschen Sof . Bosentbaler Ett . 40 —41 . Mitalicber .

versammluna . Dortraa : MDie Krankenversicheruna " . Rrferent : Richard
AJlirnberfl .

11. Abt . JOH. Ubr bei Veraer . Levebowstr . 21. Ecke Iaasmstrafie . Mitglieder .
Versammlung . Vortrag : �Die Weltliche Schule " . Referent : Rektor Rlcftard
Schröter .

OL Abt. Die Mitalieberversammluna bei Rachtigoll , Beussesstr . 32, findet
nicht statt . Dastir um 19' , b Ilbr Kablabenb bei Schmidt . Wielefstr . 17

22. Abt. 19L& Ilbr Koiuabeiide im Lokal Serms , Miillerstr . 2«, Lichtbilder .
rortrag . Bartsch , skrtimarnstr . l . rosckk?. Antwcrpener Str . S. Borowsti ,
Brüsseler Str . 43. Senkel , lltrrchtcr Str . 10.

2Z. Abt. Achtnna . Benirkoslibrer ! Abrechnung bis fpättstens am 17. Dcscmber
bei dem »asstercr Genossen Neuaedauer . Barieikartcn mitbringen .

43. Abt . Achtung ! Die Gruppe Loblstein tagt nicket im Lokal Kriedenshtitte ,
sondern im Lokal Sommer , Wiener Str . 20, Bortrog des Genossen Kurt
Lücke.

53. Abt . Sbarlottenburg . 30 Ubr Kablabend « in den bekannten Lokalen .
67. Ab«, Grunewald . 20 Ubr Abieilungsoersammlung im Babnbofsrcstaurant

Dürnbach er.
76. Abt . Dahlem . 20 Ubr bei Schilling , MitgNeberpkrsammlung und Kabl .

abend . Abrechnunq der Woblsabrtslose .
Shakistln . St. Abt . Koblabcnde um lStb Ubr in kolgenben Lokalen : IS. bis

23. Bezirk bei stdster , starlsgartenstr . 4. 33. Beiirk bei Lllbdeke , Karls -
«mr' enstr . 12, Rceerent : Genosse Sandel . 37. und 44. Bezirk bei Balm ,
Dibrichstrabe . Referent : Walter Jung . 33. und 43. Bezirk bei Mäuseier ,
s?luabafenstr , 43. Referent : Kurt Gärtner . 36. und 43. Bezirk bei Stab -
mann . Muabasenstr . 29. Referent : Mar Aschcnbrenncr . 40. Bezirk bei
Schreiber , sssualiasknstr . 7. Referent : Otto Gallonska . 41. Bezirk im Restau -
rant islugbafen . Mahiower Stt . 10. Referent : Stadttat Schräder . 47. Be-
zirk dei Zialewsli . Boddinstr . 37. — 93. Abt . Ginfobkarten zum fsrei -
aeistiaen Abend sind beute in allen Kablabenben erbältlich . Bezirke 70, 71
im Lokal Grieaer . Lcslinqstraäe . Vortrag des Genossen Tri , Köcher.

14lK Abt. Witicran , 20 Ubr im Lokal Schulz , am Babnbof Wittenau . Mitt
alitberverfammiuna . Bortraa : . Was lebten uns die Wablen ? " Referent :
Stadtverordneter Seinrich Schäfer .

Eichwalbs . 231? Ubr im Lokal Linduer , Babnbofstrab «, Mitalicdcrperfammluna .
Tbema : . . Rückblick auf die Äommunalwablen " .

Moruen , Donnerstag , 12 . Dezember :
36. unb 33. Abt . Ig Li Ubr Versammlung oller SVD ,- Kon fummitali eder der

33. Verkaufsstelle im Lokal Sorn . Korndorfer Ecke Lärnefttast «. Parteimit .
afiebsbuch oder Mitgl - rbekarte des Konsums legitimiert .

76. Abt . Schönckerg . 20 Ubr bei Grob . Sedauftr . 17. w' chstge Kufammenkunft
oller S? D. . KousummItaIieber . Wir ersuch«: , um nollzöbligeo Erscheinen .

66. Ab». Reukölln . 1911 Ubr bei Brandt . Tbiirinaer Ecke Wivperstrabe , Ber ,
saminluna aller SPD. - Konfummitaliedcr der 131. Berkaufsstclle , Tbilringcr
Slrabe .

168. Ab». Köpenick. » Li Ilbr im Stgbttbeater . Triedrichftr . 6, Rttaliederuer .
fannnlung . Bortraa : - DK Saiialdemokrati « im Kampf mit ihren Gegnern ' L
Rc- errnt : Tran » Künstler , M. d. R.

Franenveranslaltungen .
5 S- ci , Wtbding . Donnerstag . 12. Dezember , 20 Uhr , bei LauriKen , Tut »

busscr Str . II . wichtige Tunkt onäriunenfibuna .
6. Kreis Kreuzberg . Treitaa . l3. Dezember , 20 Ubr. bei Wolf , Graefestrabc ,

geselliges Beisammensein der ssunktionärinnen .
II . Kreis Treptow . Donnerstoa , 12. Drzember , pstukttlch 17Li Ubr . im Klassen .

z ' mmer der Gemeinbelchule . Kassclwcrder Ecke Berliner Sttastc in Nieder -
fchöncweide . wichtme Tunltionärinncnssbiing .

Eb,rlottenbnr - r . 32, Abt . Treitag . 13. Dezember . 29 Ubr . bei Bade . Kaiserin -
Auaustg . Allee b2. Bortrag : »Vottsbumor im Nlassenkamvtt . Vortragender :
Genosse kauns S. Kamm. — 34. Abt. Trettag , 13. Dezember , 19Li Ubr .
im Iugendbeim Rostncnstr . 4, heiterer Traueuabend . Bortragende : Saide
Sachs .

»■fe . Abt. Mablsborf - Süb . Donnerstag . 12, Dezember , 29 Uhr . bei Drnber .
Ublandvr . 13. Vortran : . Das Wirtsttiaftsgelb der Sauafrau " . Aefcrenttn :
Sertba Gottbclf .

133. Abt. Sermedorf . Wir feiern Weibnachten am Sonnabend , bem 14. De-
»cmber . um IS Uhr. im Durnballenaebäude Roonstrabe . Rezitationen .
Lieder zur Laut « u. a. Gäste willkommen .

Bezirksausschuh für Arbeikerwohlfahrk .
17. Kreis Lichtenberg . Donnerstag , 12. Dezember , ISLi Ubr . Vor staub und

Abteilunasobieute im Ratbous . Kimmer 36.

Bereinigung sozialdemokrakischer Juristen .
Konferenz am Mittwoch , dem 11. Dezember , 20 Uhr, im Ebcnbolzsoal de»

Rbeingold , Botebguier Str . 3. Bortraa des Stadtrats und Zustizrats Gerollen
Dr. De. Mar Sübbeim an » Nürnberg Über . Bauerisch « Justiz ". Eingesübrt »
Gäste willkommen .

freie Sozialistische Hochschule
Arn kommenden Soxmabcnd , dem 14. Dezember , Ib' ss Uhr , findet im
Plensrsaa ! des Reichswinschaftsrates , Ballevuestr . IS ( Nähe Potsdamer
Piaiz ) ein Vortrag des Genossen Prof . Dr. Emil Leder er - Heidelberg statt

Ober das Thema :

Klassenautbau und Klassenprobieme im gegenuiartigen Deutschland

Karlen zum Preise von 50 Pfennig ( einschl . Garderobe ) sind an folgenden
Stellen zu haben : Bureau des Beziiksbildungsausschusses , Lindenstr 3,
2. Hof links . 2 Trep - en ; Arbeiterjugend GioH Berlin , L' ndenstr . 3, 2. Hof
links . 2 Treppen ; Buchhandlung J. H. W, Dietz Nachf . , Lindenstr . 2: Bank
der Arbeiter , Angestellten und Beamten . Wallstr . 65; Deutscher Ho' zarbeiter -
Verband , Am Köllnischen Park 2: Verband der graphischen Hilfsarbeiter .
Rüterstraße Ecke Luisenufer ; Zigarrengeschäft Horsch , Engelufer 24 25;
AfA- Ortskartell , Engelufer 24/25; Verlag des Bildungsverbandes der deut¬
schen Buchdrucker . Dreibundstr . 5; Zenttalverband der Angestellten , Hede -
mannstraße 12; Ve, lagsgeseilscaft des ADCB . Abteilung Sor iment . Insel¬
straße 6a ; Frauensekretariat der SPD. , Lindenstr . 3, 2. Hof links , 2 Treppen ;
Bezirksausschuß für Arbeiterwoiilfahrt , Lindenstr . 3, 2. Hof links , 2 Treppen .

Arbeitsgemelnschafk der Sinderfreunde Groh - Berlin .
Ortsgruppe Kehlendorf . Gruppenabende finden in der Rordschule . Totz .

damer Str . 7, statt , und zwar Mittwochs oon Iß bis 18 Ubr für Nestfalken ,
und Treitaas von 18 bis 20 Ubr Mr Jung , und Rote Talken .

Geburlstage , Jubiläen usw .
26. Abt . Unserem lanaiäbripca Eenosten Trill Brühe , Danziacr Str . 12, dir

herzlichsten Glückwünsche zu seinem «0. Eeburtztaae .

Sterbetafel der Groß - Berliner Partei - Organisation

3. Abt . Unker Genosse Egon Proskauer . Linlenstr . 2l7 , ist verstorben . Ehre
feinem Anbcnlen . Einäsckierung bentt . Mittwoch . IL Dezember . 17L4 Ubr ,
im Krematorium Gerichistrabe . Wir bitten um rege Belciliaung .

32. Abt, Am 8, Dezember verstarb plötzlich unser « Genossin Ioscvba Knops ,
Markusstr , 31. Ehre ihrem Andenken . Einäscherung am Treitag , dem 13. De-
zember . 17 Uhr, im Krematorium Baumschulenweg . Wir bitten um rege
Beteiligung .

88. Abt. Lichtenrade . Am Sonntag , dem 8. Dezember , ensschlief Nack)
schwerem Leiden unsere altbewährt « Eenosün Trau Emma Dibitsch . Ehre
ihrem Andenken . Die Einnsdwrnnq F- nbct am Treitag , dem 13. Dezember ,
16Li Uhr, im Krematorium Wilmersdorf statt .

Wetterbericht der öffentlichen Mettcrbicnststelle Berlin und Umoeqenb
( Nachdr . verd >. Im Laufe des Tages wieder zunehmende Bcwöiluiici ,
aber noch keine wc' entiich ' n Niedctschiägc , wenig veränderte TagcS -
temvcraturen — Zur Feustdiland : Im Welten Iiübe und viesiach Regen ,
im Osten noch keine wejenlliche Aenderung , veibreilct Nachisrost .

Von S t a ck h o l m wird die Feier der Uebergabe des Nobel -
preise ? übertrogen . Alfred Braun figuriert als Reporter aus
Stockholm . Es ist eine Schilderung , lebhast und plastisch , wie sie
Braun immer gibt . Nur die Rede an Thomas Mann ist direkt
wiedergegeben . Der Hörer wird zum Zeugen eines Vorganges , der
nicht nur eine Ehrung Manns , sondern auch ein « Ehrung sür das
ganze deutsche Schrifttum bedeutet . Dies das Verdienst
der Uebertragung . Der erste Teil des Abendprogramms heiht
„ Eine Stunde Dreivierteltakt " . Das Paul - Godnrn - Quintett legt
einen Querschnitt von Haydn bis zur Gegenwart . Es erklingen Me -
nuetts , Ständchen , Walzer , Boston . Eine hübsche Veranstaltung .
Die Kaliratursöngerin Hedwig Francillo Kaufmann ist die So -
listin . Ihre Stimme , noch immer schon im Klang , hat heute vielleicht
nicht mehr die alt « Leichtiakeit , die Virtuosität in der Höhenlage .
Es folgen drei Einakter . Man beginnt mit der „ Zwölften Stunde "
Martin Beheim - Schwarz . Schauerdramatik mit Gewissens -
bissen und Ansätzen zu einer psychologischen Ausdeutung , ein Dialog ,
spannend geführt und knapp gehalten . Anders Kurt H e i n i ck e s
„ Hochwasier am Mississippi " , In wenigen « zenen ein Bild mensch -
lichcn Ringens mit der entfesselten Natur . Anderersests der Kampf
der Eingesessenen , gegen den Befehl der Regierung , den Damm zu
sprengen , um New Orleans zu retien . Starke , packende Szenen .
Mit wenigen Sätzen werden die Menschen charakterisiert , die im
Typischen bleiben als Träger bestimmter Ideen . Gut sind Regie
und Darstellung . Ein Abend , der « in Plus bedeutet .

Itt Sch .

SozlalifiWe Arbeiierfugend Grvß - Verlin .
Achtvua , Abteilnuizslettee , reicht umaebend die Prosramm « kür Januar ein !
Jack- London . Trier beute , 20 Übt . in der Aula ber Gemeinbeschul «, Aldrccht -

straft « Zll. llnkostendeitvas S0 Pf . Veranstalter : Dereinisung sozialdemo -
kratischer Studenten .

Heule , Mittwoch . 11 . Dezember , 19 H llhr :
Moabit III : Leim Lehrter Str . 18—1». Vortrag : » Was haben MI« bis

Kommunalwahlen aebradtt ?" — Westen I fN. - T ): Heim Billowstt . 88. Bortraa :
„ Warum sind wir tn der Arbeiterjugend ?" — Eesunbbrnisneu II : Schule�
Ehr . st anlast r. 38 Bortraa : „Berliner Lumor " . — Norden : Heim Lorfting -
Ecke Graunstrabe . Bortraa : „Seruelle Traaen " , fader Kurzreferate ) . — Reichen »
beraer Viertel : Heim Brifzer St . 27—30. Borttaa : „ Was müssen wir von de«
Reichs - und Landesoeriassuna wissen ?" — Ebarlottenbnra - Rorb : Leim Olbcrs »
strafte . Kurzreferate . — Lanlwift : Eemeibdesäiule Echulstrahe . Mitaliederver »
sammluna . — Tempelhos : Leim Gennaniastr . 4—5. Bortraa : „Gine Amerika »
fahr : ". — Tri cdr ickehoa « n : H- im Z athaus , Trirdrichstr . 87. Bortraa : „Die
Tranzössfche Revolution " . — Kaulsbors : Schule Abolistr . 2ö. Bortraa : „Die
Entstchuna der Arbeiterjuaenb " .

SSS . Wedbina : Leim Gotenburaer Str . 2. 18 Uhr. Bprttoa : „ Der
Tasch Ismus " . _

Vortrage , Vereine und Versammlungen .
Reichsbanner „ Schwarz - Rot - Gold " .

G e k ch ä k t s st e l ' ? : Berlin S 14, Sebastianftr 37—38, Lok 2. Tr.

Donnersiaa , 12. Dezember . Prenzlauer Bera . Berfammlnnaen unt
20 Ilbr : Kamcrabschoft Balkan bei Boael , Iadlonek str. ». Kam >

redschaft Köniftstor bei Rösner . Immanuelkirckstt . 23. Kamerabschalt Talle bet
Kenne, M, laste . 5. Triedrick - bnin . Kameradlchait Tranksurt . 20 Ubr Kamerad -
schattsversammluna bei Schütze. Samari erstr , 38. Rcscrat . Erscheinen Pflicht .
LieMenbeeq . Kunamannschatt . 20 Uhr wchtiae Sitznna bei «ttber . Inna -
Ecke Ddcrsttabe . Audi die Augenkomeradschatten müssen restlos vertreten zein.
— Trcitaa , 13. Dezember . Tieraa rtca . Kamrvadschafien Arminias und Stephan .
20 Uhr qrmcinsamc KameraMchastsversammiuna in den Eprceballen , K. rcki»
siraize 13. R. ekr - ni : Kamerod Dr. Misch' er. Kameradschaft Lansa ist ein »
oeladen . Lermsdors sKameradsdap ) . 20 Uhr Kameradschaftsversammlnna bei
Dkrevt . Berliner Eck- Babnbo ' strab - . Borttaa Kamerad Soltau : „ Ratbcnau
iruh sein Werk" , Krrnzberq . Lkizter Me' determin für dtt Tiäminafahrt am

abend . ?onnerstaa . 12. Dezember , 1�0 M. . Iugendrameradln
I Mk, — Renlölli .Brift . Sonntaa . 18. T«- . cmdcr. Landaaitationsfabrt . Auto -
tabr ' ttei . Teilnehmer melbl - n ssch bis Mittwoch , den 11. Dezemter , bei ihren
Kuafiibrcrn . — Treptow lOrtsverein ) . Donnerstoa , 12, De- ember . 20 Uar »
sämtliche Dand' - allsvielcr Bersammluna bei Winklcr , Obrrschöncwe de. Wil -
b- lminenbafsttafte Ecke Schloftparksttaft «. Mitalirdsbücher milbrinaen . Reue
Spieler willkommen . _

_ _ _ _

Berel » dcuticher Jnaenlenre . Arbeitsaemeinschaft dentscher Beiricls -
inaenicnr «, Boriraasreibc : . Konirollcn der Betrlebswirttd - astt . 3, Boriraas »
abend . Prof . De, - Ina , G. Kcinoih . . Kontrolle der Eneraicmenaen . " DonncreM
taa . 12. Dez- mber , lO' -a Ubr . im Saal EB 301 der Technischen Sochschule .
Ehariottenblira . Berliner Sir . 171.

_ _ _

Verdarb soz ' albemolratischer A labe Mike», Drtsaruvpe Berlin , Lichtbilder .
vortraa von Lcrrn Professor Roller von der Tierärztlichen Kockischule: „Reise -
einbrückc ans ber Sowjetunion " , am Donnerstoa , dem 12. De- enrber . 20 Uhr ,
in den Kammersälen i ?' ot «r Saal ) , T' liower Stt , 4 <am Unterarunbbadnbof
Gitessenausttabe ) , Einkilbrung van Gästen erwünsdit .

Deutsche Landsmannsdast der Provinz Polen Grob - Berlin . Monatsstünna
am Donnerstaa . dem 12, Dezember . 20Lo Uhr, in der Kindl - Brauerei , Berlin -
Renkölln , Sermannstr . ? I4 —21S, Borttaa des Landsmanns „Presse .
st ' mmen der Grenzmark Pofen - Westpreuben " . Weihnachisfeier am Treitaa ,
dem 27. Dezember , ebenfalls in der Kindl - Brauerei um 13 Uhr .

Bcreln der „Treie Sammle ' " Berlin . Der Brrcin ist Mitalied des Ar»
beiierüSammler - Bunbez und steht auf bem Boden ber sovalistsschen Ardetter -
I - eweauna . Seine Aukaabe . sowie die des „Arbeiter - Sammler - Bnnbes ' ist dos
Törbern der Zriefmarkenkunbe , Avskunft erteilt unter Beifüanna oon 2' llck»
porto der Buubesvorssftcnde Genosse Richard Göll «. Berlin R. 113. llcckcr »
Münder Str . 13.

TrinN Tachwaer . Goethe faat von dem „Tachinger Wasser " , ball es den
„Geist beneve " .

Sein Leim lo armütlich als mllaNch ZU ««stalten , ist doch ber Wunsch
eines jeden . Die Tirma P. Radball u. Co , Lcipziaer Sit . 122 —123 , ist des¬
halb auf dem Weae zweckmälliaer Dobnunasaiisstattuna durch die Atifnabnie
von „Klubsesseln " einen «rollen Schritt vorwärts «eaanaen . Die Autbehnuva
des bewährten «iacnen Snstems der Kablunaserleiditecuna bis zu 12 Monatt -
raicn auf b' e neue Abtciluna bedeutet für alle , die noch zum Weihnachtsleft
in den B' sslll eines schönen beauemen Klubsessels aelanacn wollen , eine be»
sonders aünlssa « Geleoenheit , die niemand versäumen sollte .

Ein lunarr Rennfahrer , dessen vorzüaliche Leistunaen olle Sporisrennbe
mit Beaeiftcruna erwllcn , aab , um das Geheimnis seiner fast ans wunder »
bor « arenzendcn Lcistuneis ' öh' okeit , Trische unb Ausdauer bcfraatt folacnbe
Antwort : „Ich kann es wohl ohne Ilebertreibuna laaen , daß ich meine aanz n
Erfolac nur dem vorzstaPden Röhr , und Krättiaunasmittel Bttmaiz vcr »
danke , das mich beföhiat . arcllte Ärattttserve auf kleinstem Raum mitzunchmen .
Biomalz ist eine stbea ' krattauclle für jeden Srortsmann, "

Die bekannte Eorset . und Wäiche - Tirma O' «r - >tv zeiat in ber Tauentziett »
sirallc l3n und in ihren llbriaen Tilialcn ihre Corsclets „Princeesse Silhouct ' e' ,
elastischen Lüttnürtes . Büstenhalter und Ihr » künstlerisch ansaesübrten Wäscktt»
und Moraenröche , Das Laus träat den heuiiaen Keitverbäftnissen Rechm- na »
indem es Waren von höchster Elraonz und besten Dvatttättn zu slarl r-d,i ?
zierten Pressen vc. rkautt Lebe Dame - findet bei Oberskn das prall , ick, c und
preiswerte Weibnachtsaeschenk .

Kursus für Blitzabletter - Teller und -prüfe ». Die Inaenleiirsdmle - Bob
Sulza fchhür, ) cvormals Polnicchnisches Instttut Arnstadt ) veranstaltet in der -
Keit vom S, bis LI. Januar 1930 ihren 31. Sonderkvrsus für Bl- tiableiier -
Seller und - vrüter , A» den 30 bisher ' qen Kursen haben insaesamt rtvz
>000 Serren teilaevommen , wohl der beste Beweis , wie sehr das Gcbottne
in Tachkreifen aelchöllt wird . Tntercssenicn erhalten kostenlose unb unoerbind -
sich« Auskunft durch die Direktion der Inaenieurschule Bad Sulza sThllr, ) .

IMMsMIÄMMM
Sonnerafap , ben 12. Dezember ,
abends 7< i Ahr . im Pokal oon yeefe .
«einickendorf . Berliner Strohe 72 :

Bezirks - uersammiunq des

15 . Bezirks des omu .
Taaesordnuna

L Vortrag über : DI« neue Arbeitstosen »
Bersichening vom 3 Oktober 1S2S. Re-
terent : Kollege Koch >t

2. Beztttsangelegenbeiten .
Kobtreicher Besuch wird enpariet .

avmungi aekttung !

uerwaitangsmltglieder i
Am Freitag , dem 13. Dezember , abds

7 Uhr : Sitzung der Mittleren Orts -
Verwaltung . Ute OrUverwaltnng .

Passendsle eestake

für long und nlt ! |
Sehsndene Büffler

Ganzleinen mlf Dedrelpressuno

Adolph

„ Hoffmanns
Erzählungen "

200 Seiten stark aui holzfreiem
Papier / GcsaptmeUe Erinnerungen

aus sozialistengesetzlicher Zeit
Preis J M. Poilo , Verp . 40 Pf.

* Sp £ t lerbs�bluten
gereimte und ungereimte Lebens -
Bilder von Adolph Holtmann / Mit
6 Vollbildern und Titelvignette von
W. Steinen auf Kunstdruckpaoier /
Poniät u Faksimile des Verfassers
Preis 2 M. Poi to. Verp . 25 Pf.

' Amoretien
Giftpflanzen aus dem Irrgarten der
Liebe v Adolph Hohmann / II. Aufl.
Prell 2 M. Poito , Verp . 25 Pf.
Geh . Sanilätsrat Prof . Dr. Branden¬
burg , Berlin , sagt : „Darin liegt das
große Verdienst dieses so überaus
geschickt ärztliche Leh en in wirk¬
same , packende Lebensbilder klei¬
denden Buches . " Hervorragendes

Gcsclirnk tllr die jagend )
Alle 1 BQdier gegen Einsendung
von 7 M. portofrei - • Let ter «
beiden an « b kartoniert a 1 M.
Zu beziehen durch die Botenfrauen
und Ausgabestellen des „Vorwärts "

soude direkt vom Verlag

Adolph Hofhnann
Berlin O 17» Koppcnstra�e O II

Fernsprecher : Alexander 7670
Postscheckkonto : Berlin 130461

Danksagung .
Allen denen , die uns beim Heim«

8anqe
unseres teuren Entschlafenen ,

es Herrn

kritz 8vli «slo «8llx
so hillreich zur Seite stauben und bet
der BestatiungSteier tn liebevoller
Weile de» so frllh Dahingeschiedenen
ehrend gedachten , insbesondere dem
Borstand und der Geichäilsieilung
des Sauptverbandes beul Icher Kran -
kcntaffen , dem Reichslaasabaeord -
neten Herrn Litte van der SPD . ,
Herrn Friedrich vom Zenirai -
verband der Anaestcll en , feinen
engeren Beru ' ölollegen und allen
Bekannten unseren herzlichsten Dan! .

Ehaetottenburg , >0. Dezember 102».
Anna ädnvalovrskzr , geb . Hfibener

nebst Kindern .

S '

AnielteiwotillMift

Verkäufe
Beachtenswert ! Deutsches Teppichbaus

Emil Lefovre , seit 1882 nur Oranien -
ftralle 138. gewährt gablunaserieidste -
rung ohne Aufschlag . Keinerlei Be-
Ziehungen zu ähnlich tllngenber Tirma .

Ltuoleu ». Szillat . KolonieNralle 9_
•

»ettenueelaul ! Reue 12. 50! 15, —I
18,501 Prachivalle 23, —! 27,501 Bauern .
beittn 29, —! 83, —I Inlette ! spottbillig
und auti Kein » Lombarbware . Leib-
Haus, Brunnenstralle 47, '

öeideiäungsstiiclle , istküsclie usw .

Tahrerpelz «, Milttärbekleiduna

mn 1 0 Losen 5 im

_ _ _ _ _ _

_
mit 20 tosen 10 am .

• amulch » a « winn « mmrdmn
•uff Wfun««H mit PO Prosunft

m lü .
m Der

f 71 I I— A R P M • Be' ft Bezirksausschuß der Arbeiterwoiilfahrt , Lindenstraße 3.—
j L — " — ' N* m allen Filialen der Konsum - Genossenschaft Berlin und

Umgegend , e. Q. m. b H. , sowie In allen durch Plakate gekennzeichneten Geschäften .

Aulleibelchränk «, Nullbaum unb Eiche. f Pianos , neu und gebraucht , mit Herr-
150 bis 200 breit , verkauft zu T- brik - lichcr Tonfülle , ohne Anzahlung , kleine
pressen . Tischlerei Langestrall « 53, Fa - Raten , sehr vreiswcrL Langjähria «!britacbäildH 2 t_ * rRrtrAn+iw vii»« r>gv � � a gi, ; �»86»<»«»

Möbel - Kameeliua , Kastanicnallee 56
Govelin !a aller , Herrenzimmer . Gobelinaarniluren . Klub-

Art aaznaeben . Zvalamo »aulmann . ! ttfche. Armichnfessel Riesenauswahl
Kaiserstralle 11. Aleranbcrpsall . " "

M'

Möbel

* Svotipreile . "ah in naser leichtern na _
' 20 M.

Ohne Anzahlung ! Möbel . lomvIeUe
Einrichtungen sowie Ankleibeschräiiie
Bettstellen , Ruhebetten . Küchen . Korb-
möbei usw. Abisch u. Co. . Kaiser -
strafte 6—7. Aleranverplall . Abrillhaus
Lieferung nach auswärts . _

•

MSbelkänfer
merk « Kredit

und bar
Möbelbazar ,

arolle Auswahl .
«leine Preiie !

Pellpielsweti «:
Schlafzimmer 455, —- , Speisezimmer
517, —, Lcrttnzimmer 389, —, Spiegel

EHailclongueo ,
Bavvelallce 12.

wie neu .

Pateutmatratzeu . Polsterauflagen , 9. —.
Pavvelallee 12. Pankow Schmcdtftr . 1.

Staubuhrou mit bestem Schwarz ,
Wälder Garaniiewerl 85. —. Saude . Alte
Iakobfiralle 93. _ __ _ _ _ _ _

Möbel . Sehraqer . Kostanienalle « 45/49.
In allen Abteilungen halbe Preise .
Kahlunaserleichterung .

Pianos . Gelegenheiten . Teilzahlung .
Serer , Prinzen stralle neunzig .

Garantie . Pianohaus . Königgratzcr -
stralle 81

Bandonions , Lange . Uhlig , weitbe .
rühmt . Tabriilager . Tabrikpreise . Teil ,
Zahlungen , tlein » Anzoblung . Mullt .
weiarl Adalbertftrall ' 91 '

W „ Holtmann Pianos . Stammhaus ae-
schräitte 118� . Dl- l - ngarnltur W. - . gründet 1887. Pianos . Tiüaei Har -
Anrichtetüiben 99, —, Messtngbettstelle moniums . 100 Instrumente . Auswahl

Kleiderschränke �4ß . —,_ Chaise » anerkannte Tonsdiönheit . Preiswärbla -

. . . . . .. . . . . .

schlagttci . Wochcnratt ' n. Monatsraten strumente G- aenrechnuna Pianoforte -
Kassarabatt bis zehn Prozent , au » auf labrik Keora Saftmann «. m. b s .
Anzahlungen Kleine au » ohne Anzab . Berlin EW. 58. Leivziaerstralle 57
lunaru . Krebtte bis zw«, Iabr «. Mäft . cSviteelmarktt
ssins . Saupig - fchLtt - StUlitz Schloß .Nrane 107: 2. Gcfchafi : Rcutolln . vcr -
mannvlatz 7: 3. Geschäft : Belle - Allianee -
Stralle »5. Unterarunbbahn : 4. Svczial - 30�- monatlid ) . Bianos 175, —, 275, —.
Abteiluna : Reukölln , Lcrmannolatz 4: 375, —. aebrouchte . neue . Grolle Aus-
5. Geschäft : Kottbusser Stralle 23. wohl. Thür Kottbusscr Damm 64. 1

gegenüber Clitesänger . Katalog trank », itam Hermannplatz ) .

Lintpionoo . Überaus vreiswert Plan ».
' nbeik Link BrunnenftraS » 35

40 000 Cdiallplatten . 25 Tentimettr .
Stück 0,95 M. Machnow . Äeinmeistcr .
stralle 14.

kaeckie

Anoden . Sechziger 8. —. Neunziger 4. 40.
Hunderter 4,90. Svarröhrcn 2210. Ap-
parate Teilzahlung . Schönleinstralle 2.
Tiliale Dresbeiterstralle 118. •

Inaendräder , aröllte Auswahl . 35. —.
40. —, 48. — , 56, —. Machnow , Wein -
meistcrstralle 14. '

Kaufgesuche

Stenern und Bilanz erlebigt Mona' -
lich von 2 Mark ao. Offerten Poftlager .
karte Ztr. 42. Berlin Il.6.

. Diamautt . Wäicherci . Berlin . Brun -
nonsttalle 192. Zlordcn 2860 und 6983.
gegründet 1896. wäscht mit bcst. ' N Sei -
sen. Bczüae 0,38. Latin 0,29. Damen -
Hemd 0. 20. Preisliste verlangen . Ab.
holuna taglich ver Automobile kostenlos .

Vermietungen
Wohnungen

Tempelhof , beste Lage, direkt an der
Dorfaiie , Lanszinsstcuer - ZIeubauwoh -
nungcn . 1L4. 2. 2, j Kimmer . rückzahi -
barer Zuschiill pro Kimmer 350. —. Be-
ziehbar Juni 1930. Bermietungsburrau
Carl Kocrner . Belle - Alliancr - Str . 73 V

sei Rheumalismus
Zinsser - Tee !

Aus 25 000 Aneikennungen :

Vollständig gebellt I
Ich kann ihnen zu meiner Zu¬
friedenheit mitiellen , daß mir
Zinsser - Tee Nr 35 tadellos ge¬
holfen hat Von meinem lang -
jährigen Leiden bin ich voll¬
ständig geheilt H >d? diesen Tee
schon überall empfohlen .

E. Schubert , Walkow .

Schmerzen versdi wanden I
Ihr Tee bat mir sehr gut ge¬
holfen , meine Schmerzen sind ver¬
schwunden . Ich kann ZinSaer - Tee
nur bestens empfehlen
"i «» R. Korn , Barmen ,

Paket M. 1. 80 ( ein¬
fach ) , M. 2. 50 ( ver¬
stärkt ) — In fast
allen Apotheken ,

sonst direkt

Pazteigenosstn , Angestellte , sucht » um
� bS30 Lcerzimmer ober teilmöbliert

K- hngebisse . Vlaiinobtälle . Lö. zinn !Ä! ' K. �' d?. "!!?°rwtttSttErpebtttt"
tei üaeckstlbcr . silberschmelze . Sold . Q, U2, Doibagener stralle 62.

Arbeitsmarkt

Blei .
sckmelzerei Ehrislionat . «Lpenickev
stralle 39 fHalttstelle Abalberlstrallel

Unterricht
Sdinellförbernde Privatzirkcl . Kurz-

schritt . Maichinensdireiben . Buchhaltung
Bücherrevisor Aulich , Sepdcljtratze 1.
SpittelmarkL *

imni
Perfekt « Si - notvoistin , selbständig .

27 Iabr ». verheiratet , sucht Stellung
sofort oder später . Angebote unter
D. 26 an bei» Vorwärts .

1ÄJ

Es ist erschienen :

Oer

sozialdemokratische

Abreißkalenderl930

In Kupfertiefdruck heigesfellt
768 heiten stark . Er bringt
liistorisdie Daten aus der Ar -
beierbewegung . asironomiscbo
Angaben ( Sonnenauf - u . - unter -

gange , Mondphasen . Planeten -

newegung usw . ) . Gute Bilder
beleben den Kalender , so dal ?
er in jedem Haushalt , in jedem
Büro eine Zierde darstellt . Der
Kalender kostet 2 - R. rf . Zu
beziehen durch dieBotcnfrnuen
und Ausgabestellen des „ Vor -
warts " 1sowiedirekt vom Verlag .
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